£f(pnuDmbIail 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Jahrgang  15  /  Folge  49 Hamburg  13.  Parkallee  86  /  5.  Dezember  1964  3J5i 


EK.  Als  nach  der  letzten  Tagung  des  Partei- 
prasidiums  und  des  Zentralkomitees  der 
KPdSU  vom  Kreml  die  Liste  der  aus  den  höch¬ 
sten  Kommandozentralen  Moskaus  Entfernten 
und  der  Neuberufenen  bekanntgegeben  wurde 
da  fehlte  ein  Name,  der  Nikita  Chruschtschews 
selbst.  Der  hatte  zwar  —  angeblich  —  am  stür¬ 
mischen  Tag  seines  Sturzes  .freiwillig  und  spon¬ 
tan“  um  seine  Entlassung  aus  den  Ämtern  des 
Regierungs-  und  Parteichefs  und  aus  dem  Partei¬ 
präsidium  gebeten,  nicht  aber  um  seine  Entfer¬ 
nung  aus  dem  heute  recht  einflußreichen  Zentral¬ 
komitee.  Ob  das  Absicht  war.  oder  ob  der 
bis  dahin  mächtigste  Mann  der  Sowjetunion  es 
im  Wirbel  der  Ereignisse  übersehen  hatte,  daß 
er  neben  allen  anderen  auch  noch  Mitglied  des 
ZK  und  Abgeordneter  im  Jasager-Scheinparla¬ 
ment  des  Obersten  Sowjets  war.  bleibt  offen. 
Es  heißt,  daß  die  neue  .kollektive"  Führungs¬ 
gruppe  dem  prominenten  Staatspensionär,  der 
heute  in  der  Moskauer  Granowskistraße  Num¬ 
mer  4  unter  einem  Dach  mit  dem  von  ihm  ge¬ 
stürzten  Marschall  Schukow.  mit  Molo- 
tow,  mit  Suslow  und  dem  jetzigen  Regie¬ 
rungschef  K  o  s  s  y  g  i  n  wohnt,  nahegelegt 
habe,  um  seine  Entlassung  aus  dem  Zentral¬ 
komitee  zu  bitten. 

Darauf  habe  Chruschlsrhew  nicht  reagier!  und 
so  sei  denn  eben  nur  der  Herauswurf  des  Schwie¬ 
gersohnes  Adschubej,  die  Absetzung  der  Män¬ 
ner  aus  dem  eigentlichen  Gehirntrust  des  frühe¬ 
ren  Kremlchefs,  der  Poljakow,  Charlamow, 
Trojanowski,  Sat|ukow  usw.  bekanntgegeben 
worden. 

Das  Ersuchen  anderer  kommunistischer  Par¬ 
teien,  man  möge  doch  vor  der  übrigen  Welt  die 
Absetzung  Chruschtschews  als  .normale  Wach¬ 
ablösung'  möglichst  undramatisch  und 
harmlos  erscheinen  zu  lassen,  mag  dabei  tnit- 
gespielt  haben,  wenn  das  Moskauer  Kom¬ 
munique  zu  dieser  Frage  schweigt.  Auch  hier 
zeigt  sich  —  wie  in  so  vielen  anderen  Fällen  — 
daß  sich  die  jetzige  Machtgruppe  Im  Kreml  einst¬ 
weilen  auf  einen  Kurs  vorsichtigen  Lavierens 
und  Manövrieretts  nach  allen  Seilen  verwiesen 
»iehi  Eine  wirklich  ülrerragende  Persönlichkeit, 
der  man  die  Rolle  eine«  vierten  roten 
Zaren  Zutrauen  könnte,  zeichnet  sich  bis  heute 
nicht  ab  Ob  unter  den  elf  Mitgliedern  des  Par- 
teipräsidiums  der  61jährige  Stellvertreter  des 
Parteichefs.  Nikolai  Podgorny.  oder  der  eben 
erst  neuberufene  46jährige  S  c  h  e  I  j  e  p  I  n  (frü¬ 
herer  Chef  für  Staatssicherheit)  den  Ehrgeiz  ha¬ 


ben,  eine  überragende  Stellung  einzunehmen 
oder  Breschnjew  oder  Kossygin  abzulösen,  ist 
einstweilen  völlig  offen 

Schließlich  vergingen  auch  im  Fall  Stalin  und 
im  Fall  Chruschtsctiew  Jahre,  ehe  die  beiden 
Diktatoren  die  volle  und  unumschränkte  Kom- 
mandogewall  erobert  hatten. 

Das  Gros  der  elf  .Präsidialen”  und  das  Zen¬ 
tralkomitee  werden  sich  übrigens  mit  aller  Macht 
gegen  eine  Wiederkehr  der  Alleinherrschaft 
stemmen.  Und  einstweilen  vermeidet  man  pein¬ 
lich  alles,  was  nach  einem  .Persönlichkeitskult" 
aussehen  konnte. 


Von  Chruschtschews  reichlich  verworrenen 
Refortnplänen  für  Partei,  Landwirtschall,  Indu¬ 
strie  und  innere  Verwaltung  sind  die  höch¬ 
sten  Gremien  in  Moskau  inzwischen  scharf  ab¬ 
gerückt.  Man  hat  ausdrücklich  betont,  man  wolle 
.die  Fehler  und  Irrtiimer  der  letzten  Jahre  aus¬ 
merzen".  Die  Parteibosse  und  „Gauleiter"  schil¬ 
derten  in  harten  Worten  das  Durcheinander,  das 
durch  „Nikitas"  immer  neue  und  einander  wi¬ 
dersprechende  Erlasse  draußen  im  Apparat  an- 
gerichtel  wurde,  das  Versagen  seiner  Versor¬ 
gungsplanungen  und  die  Rückschläge,  die  man 
erlitten  hat  Die  neuen  Spitzenfunktionäre  ha¬ 
ben  die  Rückkehr  zur  alten  Parteiorganisation 
beschlossen  und  erneut  beteuert,  die  überra¬ 
gende  Macht  der  KPdSU  müsse  weiter  gefestigt 
werden.  Diese  Sprüche  hat  man  —  gerade  auch 
unter  Chruschtschow  —  immer  wieder  gehört. 
Man  wird  sich  auch  in  der  Parteispitze  darüber 
klar  sein,  daß  in  Wahrheit  der  Funktionärs¬ 
apparat  immer  allein  die  Politik  und  die  Wirt¬ 
schaft  der  Sowjetunion  beherrschte  und  daß  es 
gerade  das  Wirken  dieser  roten  Kontrolleure 
und  .Planer"  war,  das  die  schweren  Pan¬ 
nen  heraufbeschwor.  Auch  eine  wiederholte 
„Reform"  der  Kader  kann  daran  kaum  etwas 
ändern. 

Dp.t  langen  Instanzenweg  kann  auch  sie  nicht 
verkürzen  die  Schwerfälligkeil  und  Sturheit  der 

ApparalMhlks  nicht  überwinden. 

Wieder  eh  mal  werden  Sündenböcke  gesucht, 
alle  Funktionäre  herausgcfoucrt  und  andere  un¬ 
tergebracht.  Sie  alle  werden  viel  Papier  ver¬ 
schreiben,  Fragebogen  versenden,  dazwischen- 
reden  und  kommandieren.  Es  bedarf  mehr  als 
eines  organisatorischen  Parteiumbaus,  um  hier 
auf  einen  neuen  und  wirklich  fruchtbaren  Kurs 
zu  kommen.  Stalin  und  seinem  Nachfolger,  denen 
es  wahrlich  nicht  an  Machtvollkommenheit 
fehlte,  Ist  das  in  all  den  Jahren  nicht  gelungen 
und  die  neuen  Herren  werden  erst  beweisen 
müssen,  ob  sie  —  Doktrinäre  wie  ihre  Vor¬ 
gänger  —  aus  dem  Teufelskreis  bolschewisti¬ 
scher  Wirtschaftstheorien  herausfinden. 


Fiostklaiet  Wintermorgen  in  der  Heimat 


Aufn. :  Mauritius 


„Unerschütterliches  Beharren  . .  .* 

Kossygin  zu  den  neuen  Attacken  Pekings 

M.  M  o  s  k  a  u.  In  seiner  Rede  zum  40.  Jahres¬ 
tag  der  Turkmenischen  Sowjetrepublik  hat  der 
sowjetische  Ministerpräsident  Kossygin  am 
Mittwoch  in  Aschchabad  die  in  den  Beschlüssen 
des  20.,  21.  und  22  Parteitages  und  im  Programm 
der  KPdSU  festgelegte  Generallinie  der  Partei 
nach  einem  TASS-Bencht  als  .unerschüt¬ 
terlich"  erklärt. 

Dieser  betonte  Hinweis  auf  die  „Unerschüt- 
terlichkeit“  der  genannten  Beschlüsse  kann  nach 
Meinung  politischer  Beobachter  als  eüne  Ant¬ 
wort  auf  die  in  der  .Roten  Fahne"  am  20.  No¬ 
vember  gegen  Chruschtsctiew  gerichtete,  aber 
auch  die  neuen  Führer  der  Sowjet¬ 
union  treffende  Kritik  an  der  Taktik  der 
.friedlichen  Koexistenz",  der  Verurteilung  des 
stalinistischen  Personenkultes,  der  Einstellung 
zu  Jugoslawien  einerseits  und  Albanien  an¬ 
dererseits  und  der  These  gewertet  werden,  daß 
der  Übergang  vom  .Kapitalismus"  zum  .Sozia¬ 
lismus-Kommunismus'  in  den  westlichen  Län-  r.  Bei  seinem  Antrittsbesuch  in  Bonn  hatte  der  Partei  und  auch  von  manchen  prominenten  Mil¬ 
dem  nicht  nur  auf  revolutionärem,  sondern  auch  neue  britische  Außenminister  Patrick  G  o  r  d  o  n  gliedern  der  /'eiligen  Labourregierung  vor  den 
auf  parlamentarischem  Wege  erfolgen  könne.  Walker  unmißverständlich  erklärt,  seine  Be-  letzten  Wahlen  deutlich  gelordert  worden  ist. 

Die  Feststellung  Kossygliis  könne  aber  auch  gierung  lehne  die  von  den  Vereinigten  Staaten 
als  eindeutige  Antwort  an  den  KP-Chef  Indo-  vorgeschlagene  gemeinsame  Atomstreitkrall  (die  * 

nesiens,  Aidit,  angesehen  werden,  der  schon  Multilateral  Force  IMLF/I  nicht  ab.  London 

wiederholt  als  Verkünder  chinesischer  Thesen  werde  nut  zusätzlich  Vorschläge  Wir  die  Autstel-  In  der  Wellötlentlichkelt  wird  betont,  daß  die 
eine  Revision  der  Beschlüsse  des  20.,  21.  und  lung  der  MLF  mit  ihren  Transportschiiten,  die  Stellungnahme  Harold  Wilsons,  der  taktisch  so- 
22.  Parteitages  der  sowjetischen  KP  durch  die  mit  Polarisraketen  versehen  werden  sollen,  ma-  gar  seinen  eigenen  Außenminister  damit  des¬ 
sowjetische  KP  ganz  offen  als  Anliegen  der  .re-  chen.  Ober  diese  Vorschläge  könne  man  dann  avouierte,  eine  vollkommen  neue  pol  i  II- 
volutionaren  Massenbewegung  in  der  ganzen  diskutieren.  Nur  wenige  Tage  später  sprach  sich  sehe  Situation  geschallen  hat.  Sogar 
Welt*  und  diese  Revision  als  den  Beginn  .gro-  Premierminister  Harold  Wilson,  der  neue  einige  lührende  amerikanische  Zeitungen  be- 
ßer  neuer  Wandlungen"  gefordert  hatte.  britische  Begierungschel,  vor  dem  Unterhaus  tonen,  daß  die  britische  Labourregierung  zu  der 

In  den  Beschlüssen  der  genannten  Parteitage  gegen  die  MLF-Flotte  aus.  wobei  er  eine  Politik  aus  der  Zeit  vor  den  Wahlen  zurückge- 
der  sowjetischen  KP  war  sowohl  die  Notwen-  Reihe  von  Redewendungen  gebrauchte,  die  ein-  kehrt  sei  und  daß  damit  die  amerikanischen 
diqkeit  und  Richtigkeit  der  .friedlichen  Ko-  deutig  als  Verdächtigung  der  deutschen  Motive  Pläne  lür  die  Schaltung  der  Multilateralen  Atom- 
ex i atenz“  Inach  Moskauer  Vorstellungen)  zwi-  bei  der  Zustimmung  zur  gemeinsamen  Atom-  macht  in  der  NATO  einen  schweren  Schlag  er¬ 
sehen  ländern  mit  unterschiedlichem  sozialem  streilkralt  gewertet  werden  müsse  Wie  in  den  halten  habe.  Das  Weiße  Haus  und  das  amerika- 
SvsTem  »ü  rh  die  These  von  der  Möglichkeit  Tagen  des  Wahlkamples  wandte  sich  Wilson  da-  nische  Staatsdepartement  nahmen  zu  Wilsons 
eüies'riiditrevoluHonärmi^ Übergangs  vom  .Ka-  gegen,  daß  .zu  viele  Finger  am  atomaren  Ab  Rede  nicht  Stellung.  Man  will  hier  offenbar  das 
pitalismus"  zum  Sozialismus"  in  den  westlichen  zug"  sein  würden.  Er  sprach  sich  auch  gegen  die  Ergebnis  der  Gespräche  mit  dem  britischen  Pre- 
Lundern  als  auch  die  Forderung  nach  freund-  gemischte  Bemannung  solcher  Schltle  mit  Pola-  mier  in  Washington  selbst  abwarten.  Im  Unter- 
ynsammenarbeit  mit  Jugoslawien  risraketen  aus.  Dieses  neue  Mißtrauensvotum  haus  wichen  die  zuständigen  Minister  den  drln- 


lerl,  alle  Angebote  und  Zugeständnisse  der  „Ka-  ganz  große  Geschäfte  machen  und  auch 
pi  (allsten"  lächelnd  einzukassicren,  um  gerade  für  die  so  osthandelshungrigen  Briten,  deren 
dadurch  die  Sache  der  roten  Weltrevolution  zu  Regierung  ja  ohnehin  schon  Moskau  wie  Ulbricht 
stärken?  und  Gomulka  die  größten  Avancen  macht,  werde 

„  „  .  ,  ,  „  .  .  „  ,  .  .,  n  ,  noch  ein  schöner  Happen  an  Aufträgen  übrig 

Einen  Kurs  vorsichtigen  Manövrierens  und  So11  ein  fanatischer  Kommumsl  die  Bri-  b|eiben  VL,n  kennt  seine  Leute  und  weiß,  wie 

Lavierens  Steuer’  das  neue  sowjetische  Regime  len  und  ''™!'rlkaner„.vor  *als™en  ,,,.oncn  man  mit  ihnen  sprechen  muß.  Wenn  die  Russen 
einstweilen  auch  außenpolitisch.  Der  warnen  und  Ihre  Kredite  und  Industrlelieferun-  mj(  dem  USA-Botschafter  Köhler  ein  Abkom- 
Eifer,  mit  dem  sich  nach  der  Wiederwahl  John-  9®n .‘1,lss5^ agen’  die  “och  nur  das  ro,e  Lager  mejj  unterzeichnen,  wonach  man  seine  Erfahrun- 
sons  das  amtliche  Washington  und  vor  allem  starken  können?  gen  bej  jer  Umwandlung  von  Meer- 

die  sehr  einflußreichen  amerikanischen  Handels-  Der  alte  Mikojan  und  der  neue  Sowjetpremier  wisset  in  Süß  wasser  durch  Atomkraft 
und  Wirtschaftskreise  Moskau  anbieten,  wird  Kossygin  schütteln  in  der  alten  Zaronburg  neun-  austauschen  will,  so  ist  das  wieder  einmal  ein 
dem  Kreml  auch  heule  sehr  nützlich  erscheinen,  zig  amerikanischen  Spitzenbossen  von  „Big  Entgegenkommen,  das  die  UdSSR  nichts  kostet 
Hat  nicht  schon  der  rote  Erzvater  Lenin  seine  Business"  die  Hände  und  versichern  ihnen,  sie  und  das  doch  ln  gewissen  Washingtoner  Kreisen 
bolschewistischen  Jünger  immer  wieder  ermun-  könnten  doch  mit  der  so  friedfertigen  UdSSR  wie  ein  weltbewegender  politischer  Sieg  ge¬ 
feiert  wird,  über  die  vom  Marschall  Malinowski 
angekündigte  weitere  Verstärkung  der 
Roten  Armee  und  über  seine  wütenden 
Angriffe  auf  die  USA  schweigt  die  ame¬ 
rikanische  Presse  diskret.  Warum  das  Wunsch¬ 
bild  vom  gewandelten  und  so  einsichtigen  So¬ 
wjetstaat,  vom  Erfolg  der  „Friedensoffensive" 
zerstören? 

Die  Gespräche  mit  Peking 

Aus  der  Tatsache,  daß  sidi  nach  den  ersten 
kurzen  Gesprächen  der  Rotchinesen 
mit  der  neuen  Moskauer  Führungs¬ 
gruppe  die  beiden  Partner  nicht  schon  ge¬ 
rührt  in  den  Armen  lagen,  wollen  westliche 
Auguren  schließen,  der  aite  Konflikt  der  beiden 
roten  Lager  sei  auch  nach  Chruschtschews  Sturz 
gar  nicht  zu  überbrücken.  Wie  naiv  müssen  jene 
.Experten"  sein,  die  da  meinen,  die  Kluft,  die 
im  Laufe  der  Jahre  zwischen  Mao  und  dem 
Kreml  aufgerissen  wurde,  ließe  sich  sozusagen 
im  Handumdrehen  schließen.  In  Wahrheit 
scheint  doch  der  erste  Erfolg,  den  Tschou  En-lai 
erzielte,  gar  nicht  gering  gewesen  zu  sein. 
Chruschtschews  „vorbereitende  Konferenz"  für 
ein  rotes  Konzil,  das  die  Chinesen  und  ihre  Tra¬ 
banten  abstrafen  und  ausstoßen  sollte,  wird 
in  der  geplanten  Form  sicher  nicht  stattfinden. 
Direkte  Gespräche  zwischen  Peking  und  Moskau 
9imd  offenbar  vereinbart  worden.  Maos  Beauf¬ 
tragte  werden  sie  in  einer  sehr  starken  Posi¬ 
tion  führen  können. 

Die  neuen  Herren  Im  Kreml  haben  alles  Inter¬ 
esse  daran,  sich  im  Gegensatz  zu  Ihrem  Vorgän¬ 
ger  als  bewährte  Vorkämpfer  der  kommunisti¬ 
schen  Einheit  und  der  gemeinsamen  Sache  der 
roten  Welteroberung  zu  beweisen. 

Sie  werden  auch  bemüht  sein,  die  Extratouien 
hielt,  weil  auch  die  Liberalen  sich  aut  seine  Seile  ihrer  Satelliten  wieder  unter  ihre  Kontrolle  zu 
schlugen.  bringen. 


Londons  zwei  Zungen 
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Das  Treiben  der  Verzichtler 

(laben  die  Vertriebenen  keine  Meinungsfreiheit 

Im  .Deutschen  Ostdienst"  beleuchtet  Cle¬ 
mens  Neumann  in  einem  größeren  Arti¬ 
kel  zur  Stehlesendung  noch  einmal  die  Hinter¬ 
gründe  dieser  und  ähnlicher  Rundfunkproduk¬ 
tionen  mit  Verzichtstendenz.  Wir  zitieren: 

.Grundsätzlich  schreibt  das  Gesetz  den 
öflentlich-rechllichen  Institutionen  vor,  ihren 
Auftrag  neutral  zu  handhaben  und  die  In¬ 
teressen  aller  repräsentativen  Schichten  der 
deutschen  Gesellschalt,  in  diesem  Falle  auch 
der  zehn  Millionen  Vertriebenen,  zu  wahren  und 
eine  Amtsführung  in  diesem  Sinne  durch  ange¬ 
messene  Kontrolle  sicherzustellen.  Aber  das  gilt 
anscheinend  nicht  oder  nur  in  einem  sehr  be¬ 
scheidenem  Maße  für  die  Funkanstalten,  die  von 
Besatzungszeiten  her  fast  autonom  sind. 
Jedoch  gibt  es  auch  im  Hessischen  Rundfunk  ein 
.Vertriebenen-Kästchen",  das  in  Ordnung  ist, 
das  aber  kaum  mehr  als  ein  Alibi  darstellt,  wenn 
die  Richtung  im  Gesamtprogramm  nicht  stimmt, 
wenn  im  Gegenteil  die  ostdeutsche  Frage  in  den 
aktuellen,  zeitgünstigeren  Sendungen  und  vor 
allem  im  hessischen  Fernsehen  mit  deutlich  ne¬ 
gativen  Akzenten  behandelt  wird  und  wenn 
jede  Aufsicht  und  Kontrolle  in  dieser 
Hinsicht  als  Einmischung  in  die  Unabhängigkeit 
der  Intendanz  abgelehnt  wird. 

Und  hier,  am  Punkte  der  Verantwortung  ge¬ 
genüber  der  Verfassung,  in  der  Frage  der  demo¬ 
kratischen  Funktion  und  Kontrolle  der  Inten¬ 
danz  enthüllt  sich  der  Kern  der  Diskussion.  Hier 
wird  die  strukturelle  Misere  des  deutschen 
Rundfunk-  und  Fernsehwesens  offenbar.  Auf 
diese  Wunde  hat  Präsident  Jaksch  in  seinem 
.Offenen  Brief"  den  Finger  gelegt:  und  daher 
das  Wehgeschrei! 

* 

Überdies  handelt  es  sich,  das  sollte  bedacht 
werden,  gerade  im  Falle  des  Hessenfunks  nicht 
um  einen  zufälligen  Ort.  Von  einem  intellek¬ 
tuellen  Kreis  in  Frankfurt  her  hat 
sich  die  Aufweichungs-  und  Verzichtpropaganda 
mit  virulenter  Kraft  über  Presse.  Funk  und  Fern¬ 
sehen  Bahn  gebrochen  Hier  lehrte  und  lehrt 
Prof.  Eugen  Kogon  seine  Schüler  Rüdiger 
P  r  o  s  k  e  ,  Hansjakob  Stehle  und  deren 
Schüler  Neven  Du-Mont,  Gert  von  Pa- 
czenski,  was  man  in  dieser  Sache  „machen 
muß*  und  „wie  man's  macht*  Mit  dem  feinen 
Zweifel  und  entsprechenden  bildtechnischen 
Assoziativ-  und  Verfremdungsmitteln  fing  es 
an.  Da  war  im  Mai  1959  das  Fernsehgespräch 
Kogons  mit  v.  Keudell  und  v.  Manteuffel-Szoege 
im  NDR,  und,  nachdem  dies  im  Sinne  der  Regie 
nicht  so  recht  geklappt  hatte,  ein  Jahr  später 
der  DFS-.Blick“  Kogons  von  der  Hamburger 
Fernseh-Tribüne  her  auf  das  .gefährliche  Hei¬ 
matrecht"  mit  entsprechender  Begleitmusik  in 
den  „Frankfurter  Heften"  Kogons. 

Dann  kam.  wieder  ein  Jahr  später,  v.  Paczen- 
skls  .Panorama"-  Sendung  „Zum  Heimat- 
recht"  und  wenige  Monate  danach,  im  Juni  1961, 
in  hessischer  Regie  Neven  Du-Monts  „Wem  nützt 
das  alles?"  mit  der  Invektive  gegen  die  Deut¬ 
sche  Jugend  des  Ostens,  und  schließlich  1963 
die  um  Breslau  herum  systematisch  angelegten 
NDR-Neven  Du-Mont-Sendungen  zur  Frage  Hei- 
matrecht  und  .Revanchismus*,  wobei  damals 
schon  der  Polenkenner  Stehle  Pate  stand.  Im 
Jahre  1964  erregte  dann  die  „Report”-Sendung 
von  Bert  Engelmann  über  das  „Leben  der  Deut¬ 
schen  in  der  Tschechoslowakei"  die  Gemüter 
Das  ganze  beflissen  solidarisch  kommentiert 
von  „guten  Freunden"  wie  dem  politischen 
Kommentator  des  WDR,  Peter  Bender.  Bis 
man  uns  nun  schließlich,  wieder  im  Zeichen 
Stehles  von  Frankfurt  her,  massiv  mit  dem  Un¬ 
geist  der  Resignation  und  des  Verzichtes  kon¬ 
frontierte. 

Was  da  geschieht,  das  dechiffriert  Stehle  sel¬ 
ber  in  seinem  Buch  „Nachbar  Polen*,  mit  der 
von  Dr.  Jaksch  zitierten  Bemerkung,  „daß  es 
angesichts  des  einhelligen  Standpunktes  der 
Bundesregierung  und  der  Beschlüsse  des  Bun¬ 
destages"  darauf  ankomme,  durch  eine  „bedäch¬ 
tige  Vorbereitung  und  Zubereitung  des  innen¬ 
politischen  Klimas*  den  Verzicht  auf  den 
deutschen  Rechtsanspruch  vorzubereiten.  Und 
das  geschieht,  wie  man  sieht,  ebenso  wohl¬ 
dosiert  wie  systematisch  in  Sendungen  wie  den 
angeführten.  Und  weiteres  wird  —  wie  man 
hört  —  für  das  20-Jahr-Gedcnken  der  Vertrei¬ 
bung  geplant  und  vorbereitet . . ." 

Mochtzuwachs 

der  Warschauer  „Orthodoxen" 

M.  Warschau.  Eine  in  Warschau  abge¬ 
schlossene  zweitägige  Plenartagung  des  Zen¬ 
tralkomitees  hat  Änderungen  in  beiden  Füh¬ 
rungsgremien  der  polnischen  KP,  im  Politbüro 
und  im  Sekretariat,  vorgenommen,  die  einen 
Machtzuwachs  lür  den  orthodoxen  Flügel  dar- 
slellen 

Der  durch  den  Tod  von  Staatspräsident  Za- 
wadzki  im  August  im  Politbüro  freigewordene 
Platz  ist  durch  den  als  streng  orthodox  gelten¬ 
den  ZK -Sekretär  Ryszurd  Strzelecki  be¬ 
setzt  worden,  der  auf  dem  4.  Parteitag  im  Juni, 
d.  h.  erst  vor  einem  knapp  halben  Jahr  in  die 
dauiaLs  neugeschatfene  Stellung  eines  Politbüro- 
Kandidaten  eingeschleust  worden  war.  Neben 
Goinulka  und  dem  ebenfalls  als  konservativ 
geltenden  Zenon  Kliszko  gehört  Strzelecki,  der 
sich  innerhalb  weniger  Monate  wett  nach  vorn 
schieben  konnte,  zu  den  drei  Spitzenfunktio¬ 
nären,  die  sowohl  dem  Sekretariat  als  auch  dem 
Politbüro  als  Vollmitglied  angehören. 

Symptomatisch  lür  den  Machlzuwadis  der 
„Konseivaliven"  ist  ein  weiterer  Vorgang. 

Aul  dem  4.  Parteitag  im  Juni  waren  zwei  neue 
ZK-Sokretäre  bestellt  wenden.  Boleslav  Jaszczuk 
als  Vertreter  des  orthodoxen  Flügels  und  Artur 
Slarewicz,  der  als  gemäßigt  gilt.  Unter  Beibe¬ 
haltung  seiner  Funktion  als  ZK-Sekretär  ruckte 
Jaszczuk,  der  ebenfalls  innerhalb  eines  knappen 
halben  Jahres  Karriere  machte,  zum  Kandidaten 
des  Politbüros  aul.  wobei  er  die  durch  den  wei¬ 
teren  Aufstieg  Strzeleckis  vakant  gewordene 
Stelle  einnahm. 


Im  Hintergrund:  Vizepräsident  Humphrey: 

US-Sympathie  für  gefährliche  Pläne 


Washington  (dtd).  Präsident  Johnson  ist 
zur  Zeit  anscheinend  bemüht,  neue  Mög¬ 
lichkeiten  für  die  Fortsetzung  des  „ato¬ 
maren  Arrangements"  zwischen 
den  USA  und  der  UdSSR  .abzutasten'. 
Dem  Weißen  Hause  kommt  es  dabei  of¬ 
fenbar  vor  allem  darauf  an,  einen  Schritt 
vorwärts  auf  dem  Wege  zu  einer  Ver¬ 
einbarung  zwischen  den  Nuklearmächten 
zu  tun,  die  eine  Weiterverbreitung  der 
Kernwaffen  .verbietet*. 

Nach  jüngsten  Informationen  aus  der  Umge¬ 
bung  des  Weißen  Hauses  scheinen  sich  die  Be¬ 
rater  des  Präsidenten  mehr  und  mehr  für  einen 
sowjetischen  Vorschlag  zu  interessieren,  der  ein 
„Einfrieren*  des  nuklearen  Poten¬ 
tials  in  Mitteleuropa  vorsieht.  Sollte 
man  nicht  —  so  wird  gefragt  —  der  UdSSR  da¬ 
durch  entgegenkommen,  daß  man  auf  diesen 
alten  Plan  Moskaus  eingeht?  Ergäbe  sich  da¬ 
durch  nicht  die  Möglichkeit,  die  neuen  Herren 
des  Kreml  .auf  ihre  Koexistenzneigung  zu 
testen"?  Noch  hat  sich  Präsident  Johnson  zu  sol¬ 
chen  Anregungen  nicht  geäußert.  Doch  weiß 
man,  daß  Vizepräsident  Hubert  Hum¬ 
phrey,  der  dem  linken  Flügel  der  Demokraten 
angehört  und  vor  seiner  Wahl  Vorsitzender  des 
Unterausschusses  für  Abrüstung  im  Senat  ge¬ 
wesen  ist,  mit  derartigen  Ideen  sympathisiert. 

Allerdings  opponieren  maßgebliche  Kräfte  im 
amerikanischen  Generalstab,  die  sich  in  den 
Verteidigungsproblemen  Europas  auskennen, 
kräftig  und  heftig  gegen  ein  Einschwenken  der 
amerikanischen  Politik  auf  die  Pläne  der 
UdSSR.  Damit  —  so  sagen  diese  Militärs  — 
würde  man  denSowjetsbeträchtltche 
Vorteile  zuschanzen  Denn  mit  dem  „Ein¬ 
frieren"  des  atomaren  Waffenarsenals  in  Eu¬ 
ropa  auf  seinem  Jetzigen  Stand  würde  zugleich 
die  kommunistische  Überleget;  :it  auf  dem  Ge¬ 
biet  der  Mlttelstrecken-Rciketen  erhalten.  Die¬ 
ser  Nachteil  für  den  Westen  könnte  auch  dann 
nicht  ausgeglichen  werden,  wenn  die  .Multi¬ 
laterale  Atommacht",  die  ja  in  Gewässern  jen¬ 
seits  der  Grenzen  des  vorgesehenen  „Entspan¬ 
nungsgebietes"  zu  operieren  hätte,  tatsächlich 
zustande  käme.  Die  .MLF"  würde  ja  nur  mit 
200  strategischen  Raketen  des  Typs  „Polaris- 
A-3"  bestückt  sein,  während  östlich  des  Eisernen 


Vorhanges  600  bis  700  Flugkörper  lur  mittlere 
Reichweiten  stehen. 

Spätere  Modernisierung 
unmöglich 

Mit  dem  „Festhalten"  der  Kernwaffen  des 
Bündnisses  in  Europa  auf  ihrem  jetzigen  Stand 
würde  nach  Meinung  der  weitblickenden  Mili¬ 
tärs  im  Pentagon  überdies  eine  spatere  Mo¬ 
dernisierung  des  Waffenarsenals  der  Al¬ 
lianz  in  der  Alten  Welt  unmöglich  wer¬ 
den.  Denn  das  Tempo  der  technischen  Entwick¬ 
lung  schreibt  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
vor,  daß  jede  Rakete  etwa  nach  dem  Ablauf  von 
5  bis  6  Jahren  durch  ein  verbessertes  Modell 
ersetzt  werden  muß,  wenn  sie  ihren  Abschrek- 
kungswert  behalten  soll.  Wenn  man  aber  mit 
den  Sowjets  ein  „Einfrieren*  der  Kernwaffen 
vereinbart,  muß  man  ein  allmähliches  Veralten 
der  taktischen  Nuklearkampfmtttel,  die  jetzt  Im 
NATO-Bereich  vorhanden  sind,  in  Kauf  neh¬ 
men.  Und  darunter  würde  die  militärische  Funk¬ 
tionsfähigkeil  des  nordatlantischen  Verteidi¬ 
gungssystems  leiden. 

Auch  die  Richtigkeit  des  Argumentes,  daß  ja 
die  Sowjets  in  Europa  dann  ebensowenig  fähig 
wären.  Ihre  taktischen  Atomwaffen  zu  moderni¬ 
sieren,  wird  von  den  Fachleuten  im  Pentagon 
energisch  bestritten.  Nach  ihnen  müßte  man  be¬ 
zweifeln,  ob  die  UdSSR  bereit  wäre,  sich  ehrlich 
an  ein  solches  Abkommen  zu  halten,  das  ja 
nicht  hundertprozentig  kontrol¬ 
liert  werden  kann.  Aber  selbst  wenn  sie  das 
—  wider  jede  Erfahrung  —  täten,  wären  sie 
ohne  Schwierigkeiten  in  der  Lage,  neuartige 
Nuklearkampfmittel  sehr  schnell  aus  dem  wei¬ 
ten  Hinterland  der  UdSSR  in  ihre  europäischen 
Okkupationsgebiete  unbemerkt  nachzuschieben. 
Der  Westen  hingegen  könnte  nicht  mit  dersel¬ 
ben  Geschwindigkeit  einen  entsprechenden 
Ausgleich  schaffen.  Denn  zwischen  dem  euro¬ 
päischen  Brückenkopf  des  Bündnisses  und  dem 
amerikanischen  Zentrum  der  Allianz  liegt  der 
Atlantik.  Ein  „Einfrieren*  der  Atomrüstungen 
in  Europa  würde  dom  sowjetischen  Aggressor 
somit  eine  gefährliche  Möglichkeit  zur  Über¬ 
raschung  des  Verteidigers  verschaffen  Wird 
das  Weiße  Haus  diese  Warnungen  der  Militärs 
beherzigen? 


„Die  größte  Gefahr  ignorieren?" 

Ein  römischer  Beobachter  zu  den  Konzilsergebnissen 


np  George  Popoff,  der  sehr  kundige 
und  erfahrene  römische  Korrespondent  deut¬ 
scher  und  schweizerischer  Zeitungen,  nimmt  als 
Late  zu  den  Ergebnissen  der  dritten  Session  des 
II.  Vatikanischen  Konzils  Stellung  Er  bringt 
seine  persönlichen  Eindrücke,  spricht  aber 
dabei  doch  sehr  wichtige  Themen  an.  Wir  zi¬ 
tieren: 

„In  großen  Zügen  kann  man  als  Laie  vielleicht 
folgende  Bewertung  gehen: 

Erstens:  die  neue  Stellung  der  Bi¬ 
schöfe.  Die  bisherige  vorherrschende  Stel¬ 
lung  der  römischen  Kurie  ist  eingeschränkt  wor¬ 
den  zugunsten  einer  größeren  kollegialen  Selb¬ 
ständigkeit  der  Bischöfe.  Dieses  ist  vielleicht 
das  bemerkenswerteste  und  historisch  wich¬ 
tigste  Ergebnis  des  II.  Vatikanischen  Konzils. 
Wollte  man  in  kurzen  Charakteristika  reden, 
so  sollte  es  vielleicht  erlaubt  sein  ebenso  wie 
man  heute  das  1.  Vatikanische  Konzil  kurz  das 
„Konzil  des  Unfehlbarkeits-Dogmas“  nennt  — 
das  11.  Vatikanische  Konzil  kurz  als  das  „Kon¬ 
zil  der  Kollegialität  der  Bischöfe"  zu  bezeich¬ 
nen.  Zweitens:  das  neue  Verhältnis  der  römi¬ 
schen  Kirche  zu  den  „getrennten  Brü¬ 
dern".  Wenn  auch  der  Ausschließlichkeits- 
Anspruch  der  Kirche  geblieben  ist,  so  Ist  den¬ 
noch  während  der  Konzil-Beratungen  eine  ganz 
neue  Einstellung  Roms  zu  den  übrigen  Kirchen 
und  der  Frage  der  Einheit  aller  Christen  er¬ 
folgt,  die  man  ohne  Zweifel  ebenfalls  als  Wen¬ 
dung  von  geschichtlicher  Bedeutung  bezeichnen 
kann.  Drittens:  eine  allgemeine  Er¬ 
neuerung  der  Kirche.  Die  sich  durch  alle 
drei  Konzil-Sessionen  hinztehende  Auseinander¬ 
setzung  zwischen  den  sogenannten  „Fortschritt¬ 
lichen“  und  den  „Konservativen"  hat  zweifellos 
mit 'einem  Sieg  der  ersteren  geendet.  Der  Re¬ 
formwille,  das  Streben  nach  einer  Erneuerung 
nicht  nur  der  Inneren  Struktur  der  Kirche,  son¬ 
dern  auch  ihrer  Anschauung  zur  Welt  hat  ent¬ 
schieden  dominiert.  Dteses  Streben  nach  einer 
größeren  Angleichung  der  Kirche  an  die  neue 
Zeit  und  ihre  Probleme  zeigt  sich  aufs  deut¬ 
lichste  in  den  Texten  sämtlicher  von  den  Kon- 
zllsvätern  erörterten  Schemata. 
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Zur  wichtigsten  Erscheinung  unserer 
Zeit  jedoch  —  dem  kommunistischen 
Atheismus  —  hat  das  Konzil  auch  während 
seiner  dritten  Session  keine  ausdrückliche  Stel¬ 
lung  genommen.  Einige  Konzilsväter,  nament¬ 
lich  die  aus  den  Ländern  des  Ostens,  haben  al¬ 
lerdings  bei  den  Diskussionen  über  die  einzel¬ 
nen  Schemata  die  Ausbreitung  des  atheistischen 
Kommunismus  ln  der  Well  und  die  Notwendig¬ 
keit  seiner  Bekämpfung  zur  Sprache  gebracht. 
Der  Erzbischof  Yu  Pin  von  Nanking  sagte  gerade 
heraus,  daß  „das  Konzil  die  größte  Gefahr  der 
heutigen  Welt  unmöglich  ignorieren 
könne"  Die  Mehrzahl  der  Konzilsväter  jedoch 
zeigte  keinen  Willen  zu  einer  ausdrücklichen 
Verurteilung  des  mit  dem  Christentum  unver¬ 
einbaren  Kommunismus.  Sie  bezeugte  tn  ihrem 
Verhalten  zu  den  kommunistischen  Machten 
eher  die  Neigung  zu  einer  Methode  der  „aus- 
qestrerktpn  Hand*,  die  Suenens,  Campos, 
Sfimplle  und  manch  andere  Konzilsväter 
empfahlen.  Sie  unterließen  es  jedoch,  zu  er¬ 
klären.  ob  und  ln  welcher  Weise  ein  Kompro¬ 


miß,  d.  h.  eine  Verständigung  „auf  halbem 
Wege“,  zwischen  dem  Gottesglauben  und 
der  Goltlosigkeit,  zwischen  dem  Errich¬ 
ten  und  dem  Vernichten  def  Kirche  möglich  sei: 
vielleicht  durch  eine  ErklärUrrg',d<tf’S6Wjetsi  daß 
sie  hinfort  nur  eine  halbe  Gottlosigkeit  predigen 
werden  und  sich  mit  der  Vernichtung  nur  der 
Hälfte  aller  christlichen  Kirchen  ln  der  Welt  be¬ 
gnügen  iWollen  . . .? 

Diese  Scheu  der  großen  Mehrzahl  der  Konzils¬ 
väter  vor  einer  klaren  Stellungnahme  zur 
größten  atheistischen  und  anti¬ 
klerikalen  Bewegung  aller  Zeilen 
ist  vom  Standpunkt  des  Laien  nur  schwer  zu 
verstehen.  Man  sage  ihm  nicht,  daß  es  sich  hier 
um  eine  politische  Frage  handelt,  die  die  Kirche 
nichts  angeht.  Denn  eine  Macht,  die  Gottlosig¬ 
keit  lehrt  und  systematisch  die  Vernichtung 
aller  Kirchen  betreibt,  ist  eine  Erscheinung,  die 
die  Kirche  aufs  unmittelbarste  angebt  und  die 
sie  unmöglich  mit  Schweigen  übergehen  kann. 
Und  die  Menschheit,  die  nach  hundert  oder  mehr 
Jahren  auf  unsere  heutige  2leit  zurückblicken 
wollte,  wird  es  gewiß  nicht  verstehen,  weshalb 
und  warum  das  II.  Vatikanische  Konzil,  ange¬ 
sichts  der  Spaltung  der  Welt  In  eine  an  Gott 
glaubende  und  eine  Gott  verleugnende  Hälfte, 
diese  Tatsache  mit  vollkommenem  Schweigen 
übergangen  und  gegen  diese  größte  Gefahr  der 
heutigen  Welt  nichts  zu  unternehmen  für  not¬ 
wendig  befunden  hat. 


Nur  wenige  Sowjet- KZ  geschlossen 

(HuF).  Wie  die  amerikanische  Zeitung  „Chi¬ 
cago  American"  berichtet,  sind  die  Konzen¬ 
trationslager  In  Sowjetrußland 
nicht  aufgelöst  worden.  Die  Zeitung  schrieb: 

„Es  sind  nur  wenige  Straflager  geschlossen 
worden,  um  die  Weltöffentlichkeit  irrezuführen. 
In  den  gebliebenen  haben  es  die  Gefangenen  in 
den  Jahren  1956  bis  1962  tatsächlich  besser  ge¬ 
habt.  Allerdings  ist  es  m  den  letzten  Jahren 
wieder  schlechter  geworden.  Zur  Zeit  können 
die  Sträflinge  nur  viermal  im  Jahr  ein  Päckchen 
erhalten,  aber  nicht  aus  der  freien  Welt.  Die 
Isolierung  der  Lager  von  der  Außenwelt  wurde 
.modernisiert-.  Im  Lager  P  o  t  m  a  z.  B.  besteht 
die  bewachte  Zone  aus  sieben  Teilen:  einem 
Weg  für  bewaffnete  Wachsoldaten,  dem  Stachel¬ 
drahtzaun,  der  Tödeszone,  dem  Bretterzaun, 
den  Stacheldrahtrollen  mit  Klingelanlagen  und 
Raketen,  die  automatisch  losschießen,  wenn  man 
»e  berührt,  wieder  einem  Stacheldrahtzaun 
und  bewaffneten  Wachposten  mit  Hunden. 
Außerdem  sind  um  das  Lager  herum  Wachtürme 
mit  Scheinwerfern  errichtet,  In  denen  Soldaten 
mit  automatischen  Gewehren  Wache  halten. 

Die  Gläubigen  haben  es  in  den  KZs  besonders 
schwer.  Ertappt  man  einen  beim  Beten,  so  wird 
er  geschlagen.  Wie  Hitler  seinerzeit  die  Exi¬ 
stenz  der  KZs  zu  verheimlichen  suchte,  so  ist 
jetzt  auch  Moskau  bestrebt,  sie  zu  verhehlen, 
indem  es  sie  .Provinzklubs'  (!)  nennt! 
Aber  ein  solcher  Namenswechsel  wird  diejeni¬ 
gen,  die  die  List  Moskaus  kennen,  nicht  be¬ 
trügen." 


Von  Woche  zu  Woche 

412  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten  deut- 

sehen  Ostprovinzen  und  acht  Rückkehrer  aus 
der  Sowjetunion  trafen  tm  Grenzdurthgangs- 
laqer  Friedland  ein. 

Um  ein  Jahr  verlängert  wird  künftig  die  Amts- 

zeit  von  Betriebsräten.  Der  Bundesrat  stimmte 
einem  Gesetzentwurf  zu,  wonach  Betriebs¬ 
räte  künftig  für  drei  Jahre  gewählt  werden. 
Die  Autobahn  Fränkin. t-Nürnberg-München 
ist  nach  last  zehnjähriger  Bauzeit  nun  voll 
belahrbar  Die  letzte  Teilstrecke  bei  Würz- 
bürg  wurde  lertiggesteiit. 

Bundes präsulcnt  Heinrich  Lübke  weilte  wieder 
mehrere  Tage  in  der  deutschen  Hauptstadt 

Deutsch-ltdlU'nixdu!  Gespräche  zur  Verleidl- 
oungspotitik  führte  Bundesminister  von 
Hassel  mit  seinem  italienischen  Kollegen 
Andreotti  in  Rom. 

Der  Kulmhofprozeß  gegen  zwölf  ehemalige  i>S- 

Angehörige  des  Vernichtungslagers,  der  mit 
hohen  Zuchthausurteilen  endete,  muß  ln  Bonn 
wiederholt  werden,  nachdem  der  Bundes¬ 
gerichtshof  das  bisherige  Urteil  aufgehoben 
hat. 

Die  evangelische  Aktion  „Brot  für  die  Well“ 

ist  auch  dieses  Jahr  wieder  in  der  Adventszelt 
eingeleitet  worden.  Die  katholische  Samm¬ 
lung  . Adveniat"  soll  abermals  kirchliche  Not¬ 
stände  in  Lateinamerika  beheben. 

Zum  Sicherheitsverlrag  Japans  mit  den  USA 


bekannt. 

Mit  einer  Begegnung  zwischen  den  Präsidenten 
Johnson  und  de  Gaulle  rechnen  Washingto¬ 
ner  politische  Kreise  für  Anfang  1965. 

Von  5  auf  7  Prozent  hat  die  britische  Labour- 
regierung  den  Diskontsatz  erhöht.  Ausländer 
hoben  beträchtliche  Guthaben  ln  London  ab. 

Der  amerikapolnischen  „Polonia*  gehören  12  Ab¬ 
geordnete  des  amerikanischen  Repräsentan¬ 
tenhauses  (zehn  Demokraten  und  zwei  Re¬ 
publikaner)  und  der  demokratische  Senator 
Muskie  an. 

Enger  Berater  Präsident  Johnsons  ist  künftig 

der  amerikanische  Abgeordnete  Dan  Rosten- 
kowski  aus  Chlkago,  wie  die  polnische  Presse 
in  den  USA  berichtet. 

Chruschtschews  Pläne  lür  den  Ausbau  der  che¬ 
mischen  Industrie  müssen  nach  Ansicht  so¬ 
wjetischer  Forsdier  völlig  überholt  werden, 
da  die  bisherigen  Forderungen  zeitlich  nicht 
zu  erfüllen  sind. 

Weitere  Stimmgewlnne  der  Kommunisten  waren 

bei  den  Italienischen  Gemeindewahlen  in 
Italien  zu  verzeichnen.  Stimmeinbußen  erlit¬ 
ten  alle  Regierungsparteien. 


Das  Blutbad  im  Kongo 

r.  Entsetzt  hat  die  ganze  Menschheit  die 
Kunde  von  den  fürchterlichen  Mordtaten  ver¬ 
nommen,  die  von  fanatisierten  Negern  Im  Rebel¬ 
lengebiet  der  von  Rolchina  und  Moskau  aus¬ 
gehaltenen  „Kongolesischen  Volksrepublik“  in 
StanleyvIUe  und  anderen  größeren  Plätzen  des 
Kongo  an  wehrlosen  Geiseln,  Männern,  Frauen 
und  Kindern  begangen  worden  sind.  Erst  in 
allerletzter  Stunde  konnten  Hunderte  der  ge¬ 
fangenen  und  schwer  mißhandelten  Weißen 
durch  belgische  Fallschirmjäger,  die  aul  drin¬ 
gende  Ritte  des  kongolesischen  Regierungschefs 
Tachombä  und  mit  Zustimmung  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  eingesetzt  wurden,  gerettet  werden. 
Viele  weiße  Gefangene  aber,  deren  Zahl  noch 
nicht  genau  feststeht,  sind  von  den  Rebellen  in 
viehischer  Weise  noch  hlngesrhlachtel  oder  tot- 
geprflgelt  worden.  Die  Organisation  der  Ver¬ 
einten  Nationen  hat  zur  Rettung  so  gut  wie 
nichts  unternommen.  Moskau  und  die  afrika¬ 
nischen  Politiker  wie  Nasser,  Ben  Bella,  Ke- 
nyatta  u.  a.  beschimpften  nicht  etwa  die  Mord¬ 
brenner.  sondern  Ihre  Retter.  In  Washington, 
wo  man  einst  viel  zu  Irilh  den  schwarzen  Poli¬ 
tikern  alle  Vollmachten  gab,  wird  man  über 
diese  neue  Hetze  der  Sowjets  nachdenken  kön¬ 
nen. 

Was  sagte  Konrad  Adenauei? 

Zu  unserem  Artikel  „Was  sagte  Konrad 
Adenauer?"  In  der  letzten  Folge  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  erhielten  wir  von  Reichsminister  a.  D. 
von  Keudell  folgendes  Telegramm: 

„Im  Einvernehmen  mit  Abgeordneten  Stlngl, 
Vorsitzendem  des  Landesverbandes  Oder- 
Neiße.  teile  ich  mit,  daß  Parteivorsifzendpr 
Adenauer  ln  geschlossener  Tagung  des  CDU- 
Parleiausschusses  soeben  als  einzigen  außen¬ 
politischen  Punkt  seiner  Ausführungen  Zei¬ 
tungsinterview  behandelt  hat.  Dabei  kritisierte 
er  besonders,  daß  durch  Übersetzung  und  Rück¬ 
übersetzung  seine  Ausführungen  teilweise  bis 
ins  Gegenteil  verkehrt  wurden.  Sein  Standpunkt 
sei  selbstverständlich  völlig  unveränderlich. 
Diskussion  fand  darüber  nicht  statt. 

v.  Keudell.“ 
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Vom  „Ozean"  blieb  nur  ein  Rinnsal 

Bonn  und  Moskau  wollen  neue  Handelsgespräche  lühren 


(dtd)  •  ln  Bonn  und  in  Moskau  bereiten 
sidi  die  künftigen  Verhandlungspannei 
auf  eine  srbwierige  Aufgabe  vor  Schon  in 
den  nächsten  Wochen  wollen  die  beiden 

Rir„rUngen  neue  GesPrrid>P  ubei  den  Ab 
sdiluß  eines  auf  drei  Jahre  berechneten 
Handelsabkommens  führen  Die 
Bundesregierung  hat  sich  vor  wenigen  Ta 
gen  zu  solchen  Gesprächen  bereit  erklärt 

Der  sowjetische  Vorschlag  zu  solchen  Han¬ 
delsgesprächen  rührt  schon  aus  dem  Monat  Juli 
Daß  inzwischen  rund  ein  Vierteljahr  verstrichen 
ist,  kennzeichnet  eine  gewisse  Lustlosigkeit  die 
sich  aus  der  G  e  s  c  h  i  c  h  t  e  der  deutsch-sowje¬ 
tischen  Handelsbeziehungen  ebenso  wie  aus 
dem  Volumen  des  Güteraustausches  ergibt 
Schon  vor  einem  Jahr  hatte  sich  die  Bundes¬ 
regierung  nämlich  aut  solche  Verhandlungen 
vorbereitet  Das  bisherige  deutsch-sowjetische 
Handelsabkommen  lief  am  31  Dezember  1963 
aus.  Aber  damals  erklärte  Moskau  plötzlich, 
es  sei  an  dem  Abschluß  eines  neuen  Abkom¬ 
mens  wenig  interessiert  und  man  möge  das  bis¬ 
herige  Abkommen  verlängern.  Noch  heute  rät 
sein  die  Kreml-Astrologen  in  westlichen  Län¬ 
dern,  ob  das  sowjetische  Desinteresse  nur  we¬ 
gen  .Mangels  an  M  a  s  s  e*  .  nämlich  we¬ 
gen  der  Knappheit  an  Ausfuhrwaren  bekundet 
wurde  oder  ob  sidi  dahinter  auch  die  Absicht 
verbarg,  der  Bundesrepublik  eine  frostige 
Atmosphäre  anzudrohen. 

Knapp  drei  Jahre  sind  vergangen,  seitdem 
Nikita  Chruschtschew  die  Möglichkeiten  des 
Güteraustausches  zwischen  dem  freien  Teil 
Deutschlands  und  der  Sowjetunion  mit  einem 
.Ozean“  verglich  Nun,  dieser  Güteraus¬ 
tausch  hat  seil  seiner  Wiederaufnahme  im  Jahre 
1957  nicht  einmal  das  Aussehen  eines  Stromes, 
geschweige  denn  eines  Ozeans.  Er  ist  eher  ein 
Bach,  um  nicht  mit  einem  Seitenblick  aut  den 
übrigen  deutschen  Außenhandel  von  einem 
Rinnsal  zu  sprechen.  Auch  in  den  besten  Jahren 
nach  dem  Kriege  stieg  das  Volumen  des  gegen¬ 
seitigen  Austausches  nicht  uher  rund  1,6  Mil¬ 
liarden  DM,  je  800  Millionen  für  die  Einfuhr 
und  die  Ausfuhr.  Im  ersten  Halbjahi  1964  stieg 
der  deutsche  Außenhandel  mit  den  osteuropäi¬ 
schen  Staaten  in  der  Einfuhr  um  9,  in  der  Aus¬ 
fuhr  sogar  um  21  Prozent.  Dagegen  stagnierte 
der  deutsch-sowjetische  Handel  und  kam  über 
die  bisherigen  Werte  nicht  hinaus.  Der  Grund 
hierfür  ist  leicht  zu  erkennen:  das  sowjetische 
Warenangebot  ist  für  die  Wirtschaft  eines  freien 
Landes  wenig  attraktiv,  weder  dem  Preis 
noch  der  Qualität  nach  Wie  in  früheren 
Jahren  wird  die  Sowjetunion  auch  diesmal  wie¬ 
der  in  erster  Linie  Erze,  Metalle.  Holz  und 
Baumwolle  anbieten,  dazu  auch  Mineralöle,  ge¬ 
gen  deren  zusätzliche  Einfuhr  die  Bundesrepu¬ 
blik  geradezu  allergisch  geworden  ist.  Man 
spricht  auch  davon,  daß  die  Sowjets  zum  ersten 
Male  den  Versuch  unternehmen  wollen,  auf 
dem  deutschen  Uhren-  und  Folomarkt 
einzudringen.  Umgekehrt  werden  sie  sich  wie 
bisher  sträuben,  auch  ihrerseits  Konsum-  oder 


„Mi!  der  Wahrheit 
liederlich  umgegangen" 

Von  Dr.  Berthold  Martin,  Vorsitzender  des 
Bundestagsausschusses  für  Kulturpolitik 
und  Publizistik 

WiT  bringen  hier  die  Äußerung  eines  CDU- 
Bundestagsabgeordneten : 

Die  Heimatvertriebenen  haben  in  der  letzten 
Zeit  mehrfach  berechtigte  Klage  geführt  über 
verschiedene  Organe  der  Massenmedien 
—  vor  allem  gewisse  Illustrierten  und 
auch  Rundfunkanstalten  —  weil  sie  in 
der  Frage  der  deutschen  Ostgebiete  mit  der 
Wahrheit  mehr  als  liederlich  uragegan- 
gen  sind.  Damit  haben  sich  diese  Publikations¬ 
organe  und  Institutionen  zu  Interpreten  jener 
Staaten  gemacht,  die  dem  deutschen  Volk  das 
Selbstbeslimmungsredit  absprechen  wollen. 

Bei  allem  Respekt  vor  der  Freiheit  der  Mei- 
nnngsäußerung  und  der  Meinungsbildung,  für 
die  die  CDU/CSU  nachdrücklich  eintritt:  diese 
von  den  Vertriebenen  kritisierten  Organe  ha¬ 
ben  ihre  Freiheit  mißbraucht.  Es  ist 
keine  Sternstunde  deutscher  Publizistik,  wenn 
sich  deren  Gestalter  dazu  hergeben,  immer  und 
immer  wieder  die  Anerkennung  der  Oder/Neiße- 
Linie  aLs  deutsch-polnische  Grenze  zu  propa¬ 
gieren  und  damit  den  lebenswichtigen  deutschen 
Interessen  entgegenwirken. 

Es  handelt  sich  um  einen  fatalen  .Realismus“, 
den  zu  vertreten  diese  Illustrierten-  und  Rund¬ 
tunkjournalisten  dabei  vorgeben.  Uber  eine 
deutsch-polnische  Grenze  entscheiden  nämlich 
nicht  diese  Publizisten,  sondern  die  Politiker 
Es  muß  immer  wieder  darauf  hingewiesen  wer¬ 
den,  daß  die  Lösung  dieser  vielschichtigen  und 
außerordentlich  komplizierten  Frage  eine  Sache 

der  Friedensvertragsverhandlungen  ist,  die  zwi¬ 
schen  den  früheren  Alliierten  und  einer 
Ireigewählten  Regierung  ganz 
Deutschlands  stattfinden  werden.  Es  be¬ 
darf  keiner  besonderen  Versicherung,  daß  für 
die  Union  dabei  das  Heimat-  und 
mungsrecht  im  Vordergrund  steht.  Die  CDU 
CSU  hat  in  dieser  Frage  von  Anfang  an  eine 
unmißverständliche  Haltung  eingenommen. 

So  berechtigt  die  Kritik  an  den  vertriebenen- 
feimllichen  Organen  und  Institutionen  »st.  so 
sehr  sind  die  Bestrebungen  eines  anderen  Tetls 
der  Publizistik,  insbesondere  der  Vertnebenen- 
und  Flüchtlingspresse  selbst,  zu  loben  Gerade 
diese  Zeitungen  und  Zeitschriften  haben  der 
Sache  der  Wiedervereinigung  dadurch  einen  un¬ 
schätzbaren  Dienst  erwiesen,  daß  sie  nicht  müde 
geworden  sind,  die  deutschen  Schicksalsfragen 
auch  bei  denen  immer  wieder  in  Erinnerung  zu 
bringen,  die  ihnen  mit  zunehmender  Gleich¬ 
gültigkeit  begegneten. 


Gebrauchsgüter  einzutuhren  Das  Schwergewicht 
der  sowjetischen  Einfuhr  liegt  nach  wie  voi 
bei  den  Investitionsgütern.  Maschinen 
Werksanlagen.  Sonderstählen  und 
möglicherweise  großen  Einrichtungen  für  die 
Chemie-Industrie 


Trotz  dieser  wenig  ermutigenden  Vorzeichen 
legt  man  in  Bonn  doch  aus  politischen  Gründen 
Wert  aut  den  Abschluß  eines  neuen  deutsch 
sowjetischen  Handelsabkommens.  Solange  dei 
Handel  läuft,  besteht  Kontakt,  hier  und  da  so 
gar  eine  bescheidene  Form  von  Partnerschaft 
und  damit  die  Möglichkeit  des  gegenseitigen 
Kennenlemens.  Ganz  reale  politische  Formen 
wird  das  neue  Handelsabkommen  annehmen, 
wenn  es  um  die  Einbeziehung  West 
Berlins  geht  Die  Bundesrepublik  kann  aus 
selbstverständlichen  Gründen  mehl  aut  eine 
solche  Einbeziehung  verzichten.  Sie  wird  im 
allgemeinen  in  der  Form  vorgenommen,  daß 
das  Währungsgebiet  der  D-Mark  (West)  zum 
Geltungsbereich  des  Abkommens  erhoben  wird 
In  dieser  Formulierung  ist  West-Berlin  mit  ent¬ 
halten.  Die  kommunistische  Regierung  in  War¬ 
schau  und  das  ungarische  Kadar-Regime  haben 
dieser  Formulierung  zugestimmt  und  damit  prak¬ 
tisch  die  Zugehörigkeit  West-Berlins  zur  Bun¬ 
desrepublik  bestätigt.  Werden  die  neuen  Män¬ 
ner  im  Kreml  ebenso  verfahren?  Bisher  spricht 
nichts  gegen  diese  Annahme  Möglicherweise 
konnte  sich  Bonn  sogar  entschließen  für  den 
Preis  der  Einbeziehung  West-Berlins  den  So- 
wjelrussen  maßvolle  Kredite  für  deutsche  Liefe- 
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rungen  einzuräumen.  Allerdigns  durften  diese 
Kredite  weder  der  Hohe  noch  der  Laufzeit  nach 
aus  den  Gepflogenheiten  des  Berner  Abkom¬ 
mens  herausragen. 
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„Sie  müssen  voll  einbezogen  sein . . . 

Erklärungen  des  SPD-Parteitages  zu  ostdeutschen  Fragen 


fl 


Aul  dem  Karlsruher  Parteitag  der  SPD  er¬ 
klärte  der  Parteivorsitzende  Willy  Brandt: 

.Es  wird  auch  höchste  Zeit,  daß  die  deutschen 
Vorstellungen  über  einen  Friedensver¬ 
trag  für  Deutschland  konkretisiert 
werden.  Diese  Vorstellungen  mit  den  Verbün¬ 
deten  vorklaren;  dazu  die  Botschafterlenkungs¬ 
gruppe  in  Washington  aktivieren;  und  dann, 
wenn  die  Chance  gegeben  ist,  mit  der  Sowjet¬ 
union  in  erste  Gespräche  darüber  eintreten;  in 
dieser  Reihenfolge  —  das  Ist  die  Aufgabe. 

Was  wir  dabei  nicht  brauchen  können,  ist 
Kaltschnäuzigkeit  gegenüber  den  Empfindungen 
derjenigen  unserer  Landsleute,  die  das  Schick¬ 
sal  der  Vertreibung  und  der  Flucht  zu 
tragen  haben.  Sie  müssen  voll  einbezo¬ 
gen  sein  in  unsere  auf  den  Menschen  bezogene 
deutsche  und  auswärtige  Politik.  Unsere  Be¬ 
schlüsse  zur  Sache  sind  bekannt.  Ich  kann  im 
übrigen  nur  hoffen,  daß  es  möglich  sein  wird, 
übertriebene  Einseitigkeiten  bei  der  Erörterung 
der  deutschen  Ostfragen  zu  vermeiden  und  zu 
einem  Höchstmaß  an  Sachlichkeit  auf  diesem 
schwierigen  Gebiet  zu  gelangen.  Wir  haben  da¬ 
zu  unsere  guten  Dienste  angeboten.  Die  Hei¬ 
mat  vertriebenen  können  sich  weiterhin  darauf 
verlassen,  daß  wir  zum  Unterschied  von  ande¬ 
ren  keine  Politik  hinter  ihrem  Rücken  machen.“ 

Der  Vorsitzende  der  SPD-Bundestagsfraktion, 
Fritz  E  r  1  e  r ,  erklärte: 

.Die  Sozialdemokraten  sind  immer  für  eine 
Politik  der  Verständigung  und  der  Freund¬ 
schaft  mit  den  Nachbarvölkern  und  für  die 
internationale  Zusammenarbeit  eingetreten  Oft 
wurden  wir  deshalb  von  den  Nationalisten  ge¬ 
scholten.  Aber  nie  haben  wir  die  Interessen  des 
eigenen  Volkes  fremden  Interessen  unterwor¬ 
fen.  Wir  haben  die  Pflicht,  zäh,  beharrlich  und 
zuverlässig  die  Interessen  des  eigenen 
Volkes  gegenüber  der  Umwelt  zu  wahren. 
Wir  wissen,  daß  die  Einfügung  in  eine  größere 
Gemeinschaft  unseren  Interessen  dienlich  ist, 
daß  man  nicht  kurzfristig  egoistisch  denken, 
sondern  prüfen  muß,  was  auf  lange  Sicht  unse¬ 
rem  Volke  bekömmlicher  ist. 


Aber  wir  raten  zur  Vorsicht  gegenüber  jenen, 
die  einst  in  berechtigter  Sorge  den  Stillstand 
der  deutschen  Frage  bedauerten,  aber  jetzt  zu 
dem  falschen  Schluß  kommen,  man  müsse  die 
Spaltung  erst  zementieren,  um  sie 
dann  besser  überwinden  zu  können  Das  ist  ein 
gefährlicher  Trugschluß.  Die  Übernahme  der 
von  der  sowjetischen  Politik  gepflanzten  For¬ 
meln  von  der  Anerkennung  der  Realitäten,  wo¬ 
mit  von  der  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  über  die  völkerrechtliche  Ze¬ 
mentierung  des  Ulbricht-Regimes  als  eigenem 
unabhängigen  deutschen  Staat  bis  zum  Heraus¬ 
brechen  des  freien  Berlin  aus  dem  freien  Westen 
die  gesamte  sowjetische  Deutschlandpolitik  ge¬ 
meint  ist,  würde  nicht  zur  Wiederherstellung 
der  Einheit  Deutschlands  In  gesicherter  Freiheit 
führen,  sondern  zur  Festigung  einer  unter  lal- 
scher  Flagge  segelnden  Kolonialherr¬ 
schaft  auf  deutschem  Boden  und  zum 
Verlust  Berlins.  Auf  diese  eingeseifte  schiefe 
Ebene  dürfen  die  deutsche  und  die  westliche 
Politik  nicht  geraten. 

Vorarbeit  tür  die  Wiederherstellung  der  deut¬ 
schen  Einheit  muß  auch  bei  unseren  osteuropäi¬ 
schen  Nachbarn  geleistet  werden.  Wir  haben  im 
Bundestag  die  Durchführung  der  Beschlüsse  des 
Jahres  1961,  des  sogenannten  Jak  sch  - 
Berichtes,  unterstützt,  die  endlich  zu  einer 
Präsenz  der  Bundesrepublik  Deutschland  in  den 
meisten  osteuropäischen  Ländern  geführt  haben 
Damit  ist  ein  Faden  geknüpft,  den  es  nun  poli¬ 
tisch  weiterzuspinnen  gilt.  Unsere  Aufgabe  ist 
es,  die  Furcht  unserer  Nachbarn  vor  Deutsch¬ 
land  abzubauen,  die  angesichts  der  Schrecken 
der  Vergangenheit  nur  allzu  verständlich  ist. 
Gerade  unsere  europäische  Gemeinschaftspoli¬ 
tik,  die  Frankreich  und  Deutschland  zusammen¬ 
geführt  hat,  sollte  geeignet  sein,  unseren  ost¬ 
europäischen  Nachbarn  zu  zeigen, 
daß  deutsche  Politik  auf  Versöhnung  und  nicht 
auf  Unterwerfung  anderer  aus  ist.  Die  Intensi¬ 
vierung  unserer  wirtschaftlichen  und  kulturellen 
Verbindungen  mit  jenen  nicht-russischen  Nach¬ 
barstaaten  kann  ein  weiterer  Schritt  aut  dem 
richtigen  Wege  sein.“ 


Warschaus  geheime  Kontakte  zu  Mao 


London  (hvp)  -  Der  Londoner  .  D z i e n  - 
n  i  k  Po  I  s  k  i  ’  ,  der  über  gute  Informationen 
aus  Warschau  verlügt,  hat  bestätigt,  daß  Go- 
mulka  bereits  vor  dem  Sturze  Chruschlschews 
geheime  Kontakte  zu  Peking  aulnehmen  ließ. 
Das  exilpolnische  Blatt  meldete  aus  der  polni¬ 
schen  Hauptstadt,  daß  der  Parteichel  das  Mit¬ 
glied  des  Zentralkomitees.  Jarosinskt,  zwar 
.öllentlich’  nach  Peking  gesandt  hatte,  der 
aber  sogleich  nach  seiner  Ankunlt  ein  .Geheim¬ 
gespräch'  mit  dem  Mitglied  des  Politbüros  der 
KPCh,  Peng-Tschen.  lührte.  worüber  Warschau 
bis  zur  .Ablösung'  des  Irüheren  sowjetischen 
Ministerpräsidenten  strikte  Geheimhaltung 
einer  wahrte  Peng-Tschen  gehört  zum  engsten  Kreise 
um  Mao  Tse-tung.  Die  spezielle  Mission  Jaro- 
sinskis  sei  dabei  in  der  Weise  getarnt  worden, 
daß  man  ihn  an  die  Spitze  einer  polnischen  De¬ 
legation  gestellt  habe,  die  zu  den  Feierlich¬ 
keiten  anläßlich  des  15.  Jahrestages  der  Grün¬ 
dung  Rotchinas  nach  Peking  reiste  Die  geheime 
politische  Aussprache  zwischen  Jarosinski  und 
Peng-Tschcn  habe  dann  unverzüglich  statlgetun- 
den,  noch  bevor  sich  die  lührenden  chinesischen 
Politiker  mit  den  Delegationen  der  anderen 
kommunistischen  Parteien  aus  dem  Satelliten¬ 
bereich  der  Sowjetmacht  In  Verbindung  setzten 

Der  .Dziennik  Polski’  weist  des  weiteren  dar- 
aul  hin.  daß  nach  Ansicht  der  polnischen  Partei 
Sekretäre  das  Glückwunschtelegramm  Gomulkiv- 
an  Mao  .außergewöhnlich  herzlich'  gehalten 
gewesen  sei,  wie  überhaupt  in  Warschau  die 
Mission  Jarosinskis  als  .besonders  bedeutungs¬ 


voll  und  kennzeichnend'  betrachtet  werde,  weil 
sie  unmittelbar  vor  dem  Sturze  Chruschlschews 
erfolgt  sei.  .als  die  Beziehungen  zwischen  Mos¬ 
kau  und  Peking  sehr  gespannt  waren'. 

* 

Aus  dem  Bericht  des  .Dziennik  Polski'  geht 
hervor,  daß  Gomulka  Jarosinskt  beaultragt 
hatte,  mit  der  Führung  der  KPCh  Fühlung  aul¬ 
zunehmen,  um  insbesondere  die  Äußerungen 
Mao  Tse-tungs  vor  japanischen  Sozialisten  zu 
erörtern,  in  deren  Verlaute  der  chinesische  Par¬ 
teichel  insbesondere  auch  die  Austreibung 
der  ostdeutschen  Bevölkerung  aus 
ihrer  Heimat  gebrandmarkt  hatte.  Nach  dem 
Gespräche  zwischen  Jarosinski  und  Peng-Tschen 
sandte  Mao  ein  Dank-Telegramm  an  Gomulka, 
in  dem  er  diesem  die  Unterstützung  Chinas  tür 
die  polnische  Annexionspolitik  in  der  Oder- 
Neiße-Frage  zusicherte  und  außerdem  erklärte, 
Peking  werde  Warschau  auch  bei  der  .Vertei¬ 
digung  der  Souveränität ‘  Polens  —  also  gegen¬ 
über  Moskau  —  hellen.  Gomulka  drängte  darauf¬ 
hin  in  seiner  folgenden  Unterredung  mit  der 
neuen  .kollektiven  Führung’  der  UdSSR  aut 
einen  .Abbau’  der  sowjetisch  chinesischen  Span¬ 
nungen,  wie  er  auch  anläßlich  seiner  Anwesen¬ 
heit  bei  den  Feierlichkeiten  zum  47.  Jahrestag 
der  sowjetischen  Oktoberrevolution  in  Moskau 
nachdrücklich  für  eine  .Wiederherstellung  des 
sozialistischen  Lagers’  einlral.  also  Breschnje w 
und  Kossygin  zu  einer  .umlassenden  Verände¬ 
rung’  dei  sowjetischen  Fernostpolitik  aultor- 
derte. 


DAS  POLITISCHE  BUCH - 1 

041  Ende  der  Weimarer  Republik 
Han»  Luther:  Vor  dem  Abgrund.  Relrtisbank* 
Präsident  In  Krisenzeiten  1930—1833  Piopy- 
Iden- Verlag.  Berlin  42  (Tempelhofl  320  Seiten 
mit  12  Bildtafeln.  28.50  DM. 

Zu  den  großen  preußischen  Oberbürgermeistern, 
die  in  der  so  düsteren  und  schwierigen  Zeit  nach  dem 
Ersten  Weltkriege  Hervorragendes  leisteten  und  die 
sich  auch  In  schlimmsten  Stunden  immer  wieder  be¬ 
wahrten,  gehörte  auch  der  am  II.  Mai  1962  in  Düssel¬ 
dorf  verstorbene  Dr.  Hans  Luther,  der  zuerst  Stadt¬ 
oberhaupt  der  Industriestadt  Essen,  später  Reichs- 
finanzminister  und  Reichskanzler,  schließlich  Reichs- 
bankpräsident  und  nach  Hitlers  .Machtergreifung* 
bis  1937  deutscher  Botschafter  in  Washington  war. 
über  sein  bewegtes  Loben  als  Staatsmann  und  Poli¬ 
tiker  der  Weimarer  Republik  geben  seine  vor  Jahren 
erschienenen  Memoiren  .Politiker  ohne  Partei"  Aul¬ 
schluß.  Der  jetzt  vorliegende  zweite  Bond  konnte  erst 
nach  Luthers  Tod  von  seinem  Freund,  dem  in  der 
Schweiz  tätigen  Professor  Edgar  Salin,  herausgege¬ 
ben  werden 

1930  wurde  Hans  Luther  als  Nachfolger  Schachts 
—  der  übrigens  unter  Hitler  dann  wieder  sein  Nach¬ 
folger  wurde  —  zum  Präsidenten  der  Deutschen 
Reichsbank  berufen  Der  Mann  der  sich  1923  um  die 
Überwindung  der  schrecklichen  Inflation  und  die  Ein¬ 
führung  der  Rentenmark  und  Reichsmark  entschei¬ 
dende  Verdienste  erworben  hatte,  mußte  nun  in  den 
Tagen  der  Weltwirtschaftskrise  und  Wcltkred.tkna* 
abermals  zum  Hüter  der  höchstbedrohten  Währung, 
zum  wichtigsten  Finanzberater  der  Regierung  Brü¬ 
ning  werden.  Das  hat  er  nach  besten  Kräften  getan, 
obwohl  ihm  dafür  wenig  gedankt  wurde.  Der  Abzug 
der  kurzfristigen  amerikanischen  Kredite,  die  Bank- 
Zusammenbrüche,  die  ständig  sinkenden  Gold-  und 
Devisenreserven,  das  Ausbluten  der  Reichsfinanzen 
durch  die  Tributzahlungen,  die  kritische  Lage  ;n 
Industrie  und  Landwirtschaft  und  die  ständig  wach¬ 
sende  Arbeitslosigkeit  charakterisierten  die  Lage  Die 
Existenznot  des  deutschen  Volkes  schuf  die  Voraus¬ 
setzungen  für  die  zunehmende  Verzweiflung  und  po¬ 
litische  Radikalisierung  der  Massen  Brünings  und 
Luthers  Bemühungen  um  Entlastung  und  mehr  Ver¬ 
ständnis  bet  den  Siegerstaaten  wurden  von  den  Gläubi¬ 
gern  erst  viel  zu  spat  verstanden  So  konnten  auch 
die  Maßnahmen  zur  Belebung  der  Wirtschaft  und  zur 
Arbeitsbeschaffung  erst  zu  einem  Zeitpunkt  antau¬ 
fen,  als  der  Radikalismus  schon  entscheidend  an  Bo- 
den  gewonnen  hatte  und  als  der  Reichstag  bereits 
arbeitsunfähig  geworden  war. 

Luthers  Erinnerungen  sind  als  ein  großer  Rechen¬ 
schaftsbericht  zu  versieben  Manch  bitterer  Ton  klingt 
an,  etwa  wenn  er  vom  Rücktritt  Brünings  und  von 
den  Kabinetten  Papen  und  Schleicher  spricht,  oder 
wenn  er  sich  mit  seinen  Kritikern  auseinandersetzt, 
die  natürlich  später  „vom  sicheren  Port*  und  mit 
dem  Wissen  um  spätere  Entwicklungen  manches  ver¬ 
urteilen  können,  was  1930  und  1932  norh  niemand 
wissen  konnte.  Auch  der  Verfasser  hätte  sicher  man¬ 
ches  anders  angepackt,  wenn  er  geahnt  batte,  was 
nach  dem  30.  Januar  1933  noch  geschehen  würde  Eine 
Fülle  von  Einblicken  wird  geboten.  Das  Buch  ist  und 
bleibt  «ne  wichtige  Quelle  zum  Verständnis  jenet 
Tage,  in  der  die  Weimarer  Republik  unterging,  auch 
wenn  man  manche  Schlußfolgerungen  Luthers  nicht 
übernimmt  Es  bleibt  das  Bild  eines  Menschen  mit 
großen  Gaben  und  auch  manchen  Fehlern,  der  sein 
Leben  der  Rettung  seines  Vaterlandes  weihte.  k 

— r. 

Sven  Lfndquist:  China  von  Innen.  —  Zwei 
Jahre  in  Maos  Reich.  Verlag  F.  A  Brockhaus, 
Wiesbaden.  212  Seiten,  14,80  DM 

Fast  alle  westlichen  Publizisten,  die  in  den  letzten 
Jahren  über  Rotchina  schrieben,  konnten  lediglich  die 
Eindrücke  wiedergeben,  die  sie  bei  einem  engbe¬ 
grenzten  Aufenthalt  von  wenigen  Wochen,  höchsten* 
Monaten  empfingen.  Ihr  Reisekurs  wurde  vom  Pe¬ 
kinger  Regime  bestimmt  und  genau  überwacht  Sie 
durften  im  Übrigen  nur  einige  wenige  Großstädte 
und  höchstens  ein  paar  von  den  roten  überwachen) 
ausgewählte  Fabriken  und  .Rennomier'-Kommunen 
besuchen.  Jeder  direkte  Kontakt  mit  dem  Volk  wurde 
von  vornherein  unterbunden.  Daß  dabei  ln  der  Regel 
ein  völlig  einseitiges  Bild  entstand,  versteht  sich  von 
selbsL 

Sven  Llndquist.  ein  schwedischer  Dozent  für  asiati¬ 
sche  Sprachen,  studierte  zwei  Jahre  an  der  Pekinger 
Universität.  leble  lange  mit  den  Chinesen  zusammen 
und  hatte  manche  Gelegenheit,  hinter  die  Kulissen 
des  kommunistischen  .Ameisenstaates*  zu  schauen 
Er  durchlebte  Zeiten  schwerster  Krisen  und  Hungers¬ 
nöte  und  konnte  als  hervorragender  Kenner  der  chi¬ 
nesischen  Sprache  Gespräche  fuhren,  die  Reiserepor- 
tem  niemals  möglich  gewesen  wären.  Die  Auswirkun¬ 
gen  des  Konflikts  mH  den  Sowjets  unter  Chru¬ 
schtschew.  das  Scheitern  des  .großen  Sprungs*  und 
der  Volkskommunen  werden  sehr  eingehend  geschil¬ 
dert.  Llndquist,  ein  Mann  der  Linken,  beleuchtet  das 
Schicksal  der  Chinesen  unter  dem  zusammenbrechen¬ 
den  Kaiserreich  und  unter  der  Herrschaft  der  Bürger¬ 
kriegsgenerale  und  korrupten  Politiker  Er  glaubt 
einen  gewissen  Wandel  nach  der  ersten  Revolutions- 
«ira  feststellen  zu  können  Manche  interessanten  Ein¬ 
blicke  werden  vermittelt  — r 
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Zweiten  Weltkrieg  ebenso  cjesdteilerl  wie 
Jas  Bestreben,  die  Inflationsschdrlen  durch 
die  Aufwertungsgesetzgehung  von 
auszugleichen. 

Kritik  in  der  zusam- 
selbslver- 
Ihren 

kritischen  Bemerkun- 


Harte  Kritik  am  Lastenausgleich 


einigernrallen 

Bei  dieser  vernichtenden 
mentassenden  Stellungnatime  ist  es 
stündlich,  daß  die  Behandlung  auch^  111 

Einzelbetrachtungen  von  1 - 

gen  durchsetzt  ist. 

Was  sagt  Nöll  v.  d.  Nahmer  beispielsweise 
zur  H  a  u  s  r  a  I  e  n  t  s  c  h  a  d  i  g  u  n  g  ?  Die  große 
Masse  der  Heimatvertriebenen  und  Kriegssach- 
geschädigten  habe  lediglich  Hausratverluste  er¬ 
litten,  die  allerdings  besonders  schmerzlich  emp¬ 
funden  worden  seien.  Eine  richtige  und  genaue 
Berechnung  sei  auf  unüberwindliche  Schwierig¬ 
keiten  gestoßen.  Die  Sdiadensberechnung  er- 
_  folge  deshalb  nur  nach  drei  Schadensgruppen. 

Die  mit  jedem  Krieg  verbundenen  Opfer  trä-  Diese  Kritik  am  Gesetzgeber  ist  vernichtend.  Die  Höhe  der  Hausratschaden  habe  eine  große 
m  die  Bürger  der  kriegluhrenden  Staaten  Und  sie  geht  weiter.  Was  die  verwaltungs-  Überraschung  gebildet.  Uber  den  Umfang  des 
idit  gleichmäßig,  so  stellt  Nöll  v.  d.  Nahmer  mäßige  Durchführung  des  Lastenausgleidis-  Hausratvermögens,  der  bisher  ja  niemals  für 
St.  Nidlt  alle  an  der  Front  kämpfenden  Sol-  gesetzes  angehe,  so  gebe  vor  allem  die  starke  steuerliche  Zwecke  festgestellt  worden  sei,  habe 
äten  würden  verwundet,  nicht  alle  Häuser  Verzögerung  bei  den  Feststellungsverfahren  zur 
»schädigt  oder  total  zerstört.  Im  20.  Jahrhun-  Kritik  Veranlassung.  Die  Stadt-  und  Landkreise 
art  sei  das  soziale  Empfinden  immerhin  so  hätten  die  Ausgleichsämter  nicht  mit  dem  er- 
elt  fortgeschritten,  daß  wenigstens  innerhalb  foderllchen  qualifizierten,  zahlenmäßig  ausrei- 
»r  nichtkommunistischen  Staaten  eine  gleich-  dienden  Personal  ausgestatlet.  Obgleich  diese 
äßige  Verteilung  der  Kriegslasten  auf  die  Mißslände  seit  langem  bekannt  seien,  sei  bis- 
esamtheit  des  Volkes  als  politische  Ziel-  her  nichts  Hinreidiendes  zu  ihrer  Abstellung 
itzung  proklamiert  zu  werden  pflege.  Den  gesdiehen. 

riegsbeschädigten  könnten  zwar  verlorene  Ein  schweres  Versagen  der  Regierung  liege 
liedmaßen  nicht  wiedergegeben  und  Kriegs-  auch  bei  der  Vorfinanzierung  der  flauplenl- 
inde  nicht  wieder  sehend  gemacht  werden.  Schädigung  vor.  Mit  der  starken  Belebung  der 
ber  die  materiellen  Nachteile  als  Folge  von  Wirtschaft  hätten  sich  auch  die  Verhältnisse  auf 
örperlichen  Kriegsbeschädigungen  und  die  dem  Kapitalmarkt  im  Laufe  der  fünfziger  Jahre 
üblichen  Kriegsschaden  könnten  die  Völker  wesentlich  verbessert.  Die  Voraussetzungen  für 
nigermaßen  auszugleichen  versuchen.  die  Unterbringung  größerer  Anleihen  für  Vor- 

Wie  aber  ist  die  in  Westdeutschland  bisher  finanzierungszwecke  seien  durchaus  gegeben  ge¬ 
fundene  Lösung  dieser  Aufgabe  zu  bewerten?  wesen.  Davon  sei  jedoch  bisher  nur  in  geringem 
arauf  findet  man  bei  Nöll  v.  d  Nahmer  eine  Ausmaß  Gebrauch  gemacht  worden, 
ngehende  Antwort.  Stellen  die  Leistungen  Nöll  v.  d.  Nahmer  kehrt  in  seiner  zusammen- 
igunsten  der  Geschädigten  einen  „Ausgleich“  fassenden  kritischen  Stellungnahme  dann  die 
ir?  So  fragt  er  in  seiner  zusammenfassenden  positiven  Leistungen  des  Lastenausgleidis  her- 
•i bischen  Stellungnahme.  Bedeuten  die  Steuern,  vor,  um  mit  der  Feststellung  zu  schließen: 
e  alle  Abgabepflichtigen  zur  teilweisen  Fi-  _.  ...  ...  .... 

inzierung  des  Laslenausgle.idisfonds  bringen  ,  "D‘esle1  posl,,ven  Leistungen  reichen  frei- 
üssen,  eine  gleuhmäßige  Verledung  der  ich  nicht  aus  um  an  dem  Gesamturteil  etwas 
t  „  andern  zu  können.  Der  Versuch  einer 

einigermaßen  gleichmäßigen  Verteilung  der 
Er  gibt  die  Antwort:  materiellen  Kriegsverluste  ist  nadi  dem 

Bei  einer  objektiven,  vorurteilsfreien  Be¬ 
urteilung  werden  die  beiden  Fragen  eindeu- 

Gesetz 


Anmerkungen  zu  einem  Buch  von  Prof  Nöll  v.  d.  Nahmer 
Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

Professor  Dr.  Dr.  Robert  Nöll  v.  d.  Nahmer,  Ordinarius  der  Finanzwissensrhaft  an  der  Uni¬ 
versität  Mainz,  hat  ein  „Lehrbuch  der  Ffnanzwissenschaft"  verfaßt,  das  vor  kurzem  im  West¬ 
deutschen  Verlag,  Opladen,  verlegt  wurde  (2  Bände).  Wie  es  von  einem  modernen  Lehrbuch 
der  Finanzwissensdiafl  erwartet  werden  kann,  beschäftigt  es  sich  unter  anderem  mit  dem  La- 
stenausglelcb.  Bemerkenswert  ist,  daß  Nöll  v.  d.  Nahmer  dem  Laslenausglelrh  ein  ganzes  Ka¬ 
pitel,  und  zwar  bereits  das  zweite,  widmet.  Für  die  Vertriebenen  und  Kriegssadigeschädigten 
ist  es  von  großem  Interesse,  wie  der  Lastenausgleich  in  den  Augen  eines  Wissenschaftlers 
„abschneidet“.  Nöll  v.  d.  Nahmer  unterzieht  den  Lastenausgleich  einer  schonungslosen  wissen¬ 
schaftlichen  Kritik,  eingedenk  der  oft  von  ihm  zitierten  Tatsache,  daß  der  Titel  Professor  von 
dem  lateinischen  Wort  „proftteri“  abgeleitet  ist,  das  so  viel  bedeutet  wie  „offen  aussprechen“. 


Die  vermutlich  1387  gegründete.  1397  urkundlidi 
rum  ersten  Male  erwähnte  Stadt  D  r  e  n  g  I  u  r  I  h 
erhielt  ihre  Handteste  MOS  durch  den  Hoch¬ 
meister  Konrud  von  Jungingen.  Die  Kirche  ist 
bald  daraut  erbaut  worden.  Ihr  kräiliger  Turm 
wurde  durch  Blenden  belebt. 


Der  kommende  Mann 

Siehe,  der  Herr  kommt  gewaltig. 

Je s.  (0 

In  Versammlungen  verschiedenster  Prägung 
kann  es  der  Teilnehmer  schon  einmal  erleben, 
daß  ein  Raunen  durch  die  Reihen  gehl,  einer 
düster I  es  dem  anderen  zu,  der  Nachbar  stößt 
den  Nachbarn  an:  da,  das  ist  der  kommende 
Ma  n  n  I  Aller  Augen  wenden  sich  ihm  zu,  auf¬ 
merksam  und  prülend.  Seme  ganze  Erscheinung 
wird  aulgenommen  und  beurteilt  Nimmt  er  das 
W'orf,  kann  er  sich  über  lehlende  Aulmerksam- 
keil  nicht  beklagen,  und  in  den  Gesprächen  ge¬ 
hen  die  Beurteilungen  hin  und  her  Hotlnungen 
und  Wünsche  begleiten  seinen  Weg,  sie  lassen 
sich  in  die  Erwartung  zusammen,  daß  alles  an¬ 
ders  und  besser  werde  denn  zuvor.  —  Aber 
manchmal  dauert  es  gar  nicht  lange,  darin  ist 
der  kommende  Mann  schon  am  Ende  und  muß 
gehen.  Die  Krall  hat  nicht  gereicht.  Die  Wider¬ 
stände  wurden  zu  stark.  Die  Allgemeinheit 
macht  es  dem  nicht  leicht,  der  auch  nur  ein  wenig 
herausragt,  neues  zu  denken  wagt  und  nach 
neuen,  eigengeprägten  Grundsätzen  zu  handeln 
beginnt. 

Die  Advenlsbotscha/I  sprich!  auch 
mit  ernsten  und  eindringlichen  Worten  von  dem 
kommenden  Mann.  Sie  sagt  dabei  solorl,  daß  et 
nicht  herausgewachsen  ist  aus  irgendeiner 
menschlidien  Gemeinschalt,  einem  Gremium,  das 
ihm  gelormt  hat,  einem  Team,  das  ihn  herausge¬ 
stellt  hat.  Er  kommt  aus  Bereichen,  die  über 
allem  Leben  stehen  und  unsere  llüchtige  Zell 
überdauern  zusammen  aut  den  Lebenslormen. 


Dr.  rer.  pol..  Dr.  für.  Roben  Nöll  v.  d.  Nahmei 
derzeit  ordentlicher  Professor  für  Finenzwlsscn- 
sehaft  ln  Mainz..  Isl  1 83»  fieberen,  war  bis  zu  seiner 
Habilitation  an  der  Universität  In  Breslau  Im  Bank¬ 
wesen  tätig,  wurde  1940  Ordinarius  In  Wien  1945—  1947 
stellvertretender  Flnanzmlnlster  in  Hessen,  seit  1940 
Processor  in  Mainz  und  war  194»  bis  1953  Bundes- 
logsabfieordneter  der  FDP  Er  war  im  Ersten  und 
Zweiten  Weltkrieg  als  Offizier  Im  Felde. 


Wirtschaftsplan  des  Bundesausgleichsamfes 


tig  verneint  werden  müssen.  Das 
Irägt  die  Bezeichnung  „Lastenausgleichsge¬ 
setz"  zu  Unrecht.  Ein  wirklicher  „Ausgleich“ 
innerhalb  der  Lastenverteilung  des  verlore¬ 
nen  Krieges  isl  nicht  erzielt  worden.  Wir 
werden  tediglidi  von  einer  „Milderung"  der 
Kriegs-,  Verlreibungs-  und  Währungsre¬ 
form-Schäden  durch  die  einschlägigen  Ge¬ 
setze  sprechen  können.  Insbesondere  bedeu¬ 
ten  die  vorgesehenen  Entschädigungen  hei 
mittleren  und  größeren  Verlust  auch  nicht 
im  entferntesten  einen  angemessenen  Aus¬ 
gleich. 


Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

Der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes  500  Millionen  DM  die  eingehenden  Tilgungen 
legte  dem  Ständigen  Beirat  und  dem  Kontroll-  und  Zinsen  auf  früher  ausgeliehene  Autbaudar- 
ausschull  den  Wirlsdiafts-  und  Finanzplan  1965  lehen,  Arbeilsplatzdarlehen,  Betriebsmittel- 
zur  Zustimmung  vor.  Mil  größeren  Ahänderun-  kredite  und  dergleichen.  Dieser  Posten  hat  sich 
gen  durch  diese  beiden  Gremien  ist  nicht  zu  im  Laufe  der  Jahre  fast  verdoppelt.  Vorfinan- 
rechnen.  zierungsmittel  sind  für  1965  nur  ln  bescheide¬ 
in  den  ersten  Jahren  des  Lastenausgleichs  U®fa“9  fvo^esehen.  Durch  den  Wirt¬ 

besaßen  Beiral  und  Konlrollausschuß  ‘  weil-  «Jtaltsplan  laufend  s.nd  es  nur  140  Millionen 
gehenden  Spielraum  tur  ihre  Entscheidungen.  ^\^losungen  von  Ausgleichsabgaben  und 
Die  beiden  Gremien  hatten  über  rund  2  Miliiar-  Jü0  '  iionenDNJ  Niet  Lei  d‘. 

den  DM  jährlich  zu  befinden  und  zu  entscheiden,  !!’drk  ,es  n'  "7;  m&Ti  JcW  r.  if  Mßen 

ob  sie  die  Mittel  der  Hausrathlire,  den  Aufbau-  DM  “"d  Geldmarktm.ttel  zu  und  1963 

dariehen,  der  Ausbildungshilfe,  den  Arbeils-  su9dr  700  Millionen  DM. 

Platzdarlehen,  der  Heimforderung,  den  Betriebs-  Es  muß  mit  Entschiedenheit  gefordert  werden, 
millelkrediten  oder  dem  Währungsausgleich  daß  die  Bundesregierung  500  oder  700  Millionen 
zuführen  wollten  2  Milliarden  DM  war  damals  DM  zur  Verfügung  stellt!  Außerhalb  der  Ver- 
immerhin  etwa  der  gleiche  Beirag,  über  den  der  budiung  im  Wirtschafts-  und  Finanzplan  stehen 
Haushaltsaussdiuß  des  Bundestags  hinsichilidi  an  Vorfinanzierungsmitteln  zur  Verfügung:  375 
des  Bundeshaushalts  nach  eigenem  Ermessen  Millionen  DM  im  Rahmen  der  Sparguthaben¬ 
verfügen  konnte  (die  sonstigen  Ausgaben  lugen  aktion,  400  Millionen  DM  1111  Rahmen  der  Er- 
durch  Gesetz  fest).  lüllungs-Schuldverschreibungs-Aktion  und  eine 

....  ,  ,,  .....  ,  ,  ...  .  Million  DM  im  Rahmen  der  Lebensversiche- 

Nadidem  die  Hausrathilfe  und  der  Währung*-,  rungsflkUoili  insgesamt  also  776  Millionen  DM. 
ausgleich  praktisch  abgewickelt  sind,  die  Ar- 

beitsplatzdarlehen,  die  Heimförderung  und  die  Unter  den  Ausgaben  des  Jahres  1965  steht 
BetriebsmitlelkreditukUon  ausgelaufen  sind,  scheinbar  die  Unterhaltshilfe,  tatsächlich  jedoch 
die  Ausbildungshilfe  sich  im  Auslaufen  befindet  die  Hauptentschädigung  an  der  Spitze.  An 
und  für  die  Aufbaudarlehen  gesetzlich  jährliche  I  lauplenlschädigung  werden  laut  Wirlschalls- 
Höchstgrenzen  eingefuhrt  sind,  beschrank)  sich  und  Finanzplan  1,2  Milliarden  DM  gezahlt  wer- 
hinsichtlich  des  Wirtschafts-  und  Finanzplanes  den,  Die  tatsächliche  Erfüllung  von  Hauptent- 
der  Entscheidungsspielrautn  auf  die  Aufgliede-  Schädigungsansprüchen  wird  jedoch  um  nur  0,8 
rung  der  insgesamt  zur  Verfügung  stehenden  Milliarden  DM  höher  liegen,  weil  —  wie  schon 
Aufbaudarlehensmitlel  auf  die  einzelnen  Spar-  gesagt  —  Sparguthabenaktion  und  Schuldver- 
ten  (Gewerbe,  Landwirtschaft  und  Wohnungs-  schreibungsaktion  weitgehend  nicht  im  Wirt¬ 
bau),  Die  Summe,  über  die  verfügt  werden  kann.  Schafts-  und  Finanzplan  Niederschlag  finden, 
ist  von  seinerzeit  2  Milliarden  DM  aul  320  Mil-  Den  zwei  Milliarden  DM  Hauptentschadi- 
lionen  DM  herabgesunken.  gungserfüllung  folgen  t,3  Milliarden  DM  Unter- 

Der  vorgelegte  Haushalt  1965  schließ!  mit  haltshilfezahlungen  und  340  Millionen  DM 
einer  Bilanzsumme  von  4,1  Milliarden  DM  ab.  Zahlung  von  Entschädigungsrenten. 

Das  ist  etwa  der  gleiche  Betrag  wie  in  den  vor-  Die  Aulbaudarlehen  sind  nunmehr  auf  den 
angegangenen  zwölf  Jahren,  ln  Anbetracht  der  vierten  Platz  zurückgetreten.  Es  werden  320 

Fortentwicklung  des  Sozialprodukts  in  dieser  Millionen  DM  verteilt.  Der  Präsident  des  Bun- 
Zeil  von  137  Milliarden  DM  aul  450  Milliarden  desausgleidisamles  empfiehlt,  davon  den  über- 
DM,  und  der  Steuereinnahme  von  Bund  und  wiegenden  Teil  lür  den  Wohnungsbau  zur  Ver- 

Landern  von  27  Milliarden  DM  aul  fast  90  MH-  fiigung  zu  stellen,  52  Millionen  DM  für  die 

liarden  DM,  Isl  es  eine  Ungerechtigkeit  sonder-  Landwirtschaft  und  15  Millionen  DM  für  das 

gleichen,  die  Vertriebenen  und  Kriegssach-  Gewerbe. 

geschädigten  Jahr  für  Jahr  mll  dem  gleichen  Der  Ansatz  für  die  Aulbaudarlehen  der  Land- 
Betrag  abzuspeisen.  Wirtschaft  isl  zu  niedrig,  zumal  20  Millionen  DM 

Die  größte  Einnahmepositton  sind  die  Aus-  hiervon  bereits  1964  im  Vorgriff  in  Anspruch 
gleichsabgaben  mit  1,4  Milliarden  DM.  Vor  Benommen  wurden.  Der  zweite  Fünfjahresplan 
zwölf  Jahren  lagen  sie  noch  hei  zwei  Milliarden  *^r  die  landwirtschaftliche  Siedlung  erfüllt  nicht 
DM.  Dieses  Absinken  war  vorausz.usehen.  Des-  (*d!*  Versprechen,  jährlich  wenigstens  etwa 
halb  teilte  der  Gesetzgeber  —  gewissermaßen  BOOü  Siedlerstellen  zu  schaffen,  weil  er  jährlich 
zum  Ausgleich  dem  Ausgleichstonds  zusalz-  gleichblolbend  Mittel  vorsieht,  die  wegen  der 
lieh  25  Prozenl  der  Einnahmen  aus  der  Ver-  Teuerung  zu  jährlich  absinkendem  Siedlungs- 
mögenssteuer  zu.  Diese  25  Prozent  machen  erfolg  führen  müssen.  Wegen  der  hohen  Be- 
gegenwarlig  annähernd  500  Millionen  DM  aus,  deulung  der  Eingliederung  der  vertriebenen 
nachdem  sie  vor  zwölf  Jahren  noch  nicht  einmal  Bauern  muß  hier  der  Ausgleichstonds  einsprin- 
180  Millionen  DM  erreichten.  Der  Vermögen-  9en  und  das  zu  retten  versuchen,  was  der  Bun- 
steueranteil  ist  das  Wertvollste,  was  der  Aus-  des  lag  zufriedenstellend  nicht  zu  lösen  Ver¬ 
gleichsfonds  als  Einnahmequelle  besitzt;  es  ist  mochte. 

die  einzige  Einnahme,  die  von  Jahr  zu  Jahr  Der  Teuerungsausgleich  erfordert  etwa  50 
anwächst.  Die  Zuschüsse  des  Bundes  und  der  Millionen  DM  Die  neuen  32  Millionen  DM  lür 
Länder  zur  Unlorhaltshilfe  werden  im  neuen  Aufbaudarlehen  Landwirtschaft  müssen  deshalb 
Rechnungsjahr  650  Millionen  DM  betragen.  Das  um  18  Millionen  DM  erhöh!  werden,  auch  wenn 
sind  noch  nicht  einmal  50  Prozenl  der  Ausgaben  unvermeidlich  dadurch  die  Mittel  lür  Aufbau- 
für  die  Unterhaltshilfe.  Gabe  es  keine  Unter-  darlehen  für  den  Wohnungsbau  um  diesen  Be- 
haltshilfe,  so  müßten  Bund  und  Länder  beslimmt  trag  sinken.  Von  Bedeutung  sind  sonst  nur  noch 
mehr  als  650  Millionen  DM  an  Sozialhilfe  lür  die  35  Millionen  DM  für  die  Ausblldiingshilfe. 
diesen  Personenkreis  aufwenüen  Nachzüglern  des  Wätmingsausgleichs  stehen 

„  ,  .  ,  _,  .  .  .  zehn  Millionen  DM  und  Nachzüglern  der  llaus- 

Der  Lastenausglelch  Isl  also  eine  Einrichtung  .atentschädlgung  80  Millionen  DM  zur  Ver 
zui  Entlastung  des  Bundes  und  der  Länder  vom  fü^unc]  D-m  llärlelonds  (Leistungen  an  die 
Filrsorgeaufwandl  Sowjetzonenflüchllinge)  sind  lOo  Millionen  DM 

Der  letzte  große  Einnahmeposten  sind  mll  z.ugeleilt  worden. 


‘die  wir  uns  geprägt  haben.  Sie  sind  oll  so  starr 
und  so  eng.  so  gestreng  und  so  hart,  daß  sie 
jeder  Bewegung  zu  neuem  Leben  hindernd  1  m 
Wege  stehen.  Von  dem  kommenden  Manne,  der 
nur  ein  Vorwärts  kennt  und  kein  Zurück,  wird 
gesagt,  daß  er  der  Herr  sei  im  Vollsinn  des  Wor¬ 
tes,  daß  seine  Herrschalt  ohne  Ende  ist 
Sein  Kommen  bezeichnen  die  Propheten  als 
eine  gewaltige  Sache.  Diese  Gewalt  ist  aber 
anders,  als  wir  sie  uns  denken.  Friedrich  Riik- 
kerl  hat  davon  gesungen,  wie  er  ohne  Macht¬ 
mittel  der  Welt  in  die  Welt  eintritt.  .Gar  heim¬ 
lich  lührt  er  sein'  Gewalt"  sagt  ein  altes  Kirchen¬ 
lied.  Von  innen  bricht  er  die  erstarrte  Welt  aul, 
die  Herzen  geht  er  an  mit  der  Gewalt  einer 
Liebe,  welche  am  Ende  sich  selber  oplert  lür  die 
Geliebten.  Als  er  kam.  nahmen  nur  wenige  ihn 
aul,  aber  seine  Gewalt  über  die  Herzen  ward 
spürbar  vom  ersten  Tage  an.  Der  kommende 
Herr  lührt  die  kommende  Zeit  heraul  und 
das  Leben,  das  wirklich  Bestand  hat.  Ihm  zu  be¬ 
gegnen  und  dann  mit  ihm  zu  gehen  isl  das  ent¬ 
scheidende  Erlebnis  unseres  Daseins. 

Plärrer  Le  1 1  net 


Privatisierung  und  Lastenausgleich 

Der  Bund  will  —  gemäß  einem  KabinettbeschluB  — 
wiederum  Teile  seines  Vermögens  privatisieren,  das 
heiß!  veräußern,  Es  handelt  sich  um  die  Vereinigle 
Elektrizität»-  und  Bergwerks-AG  (Veba).  Gegen  die 
Veräußerung  von  Aktien  —  übrigens  nur  an  Einkorn- 
mensbezieher  bis  zu  14  000  DM  —  Ist  nicht»  einzu- 
wenden.  Von  um  so  größerem  Interesse  Ist  jedoch, 
was  mit  dem  Erlös  geschieht. 

Wenn  der  Bund  glaubt,  aul  Vermögen  verzichten 
zu  können,  so  wäre  es  recht  und  billig,  wenn  er  den 


.1  1  V  .,e  n,‘n  Gläubigern  —  da»  sind  die  La»l*n*u'- 
qieicftsbererhtiglen  —  zur  Verfügung  »teltt.  Da»  null- 

aal  WI"‘  "lon  vom  Bund  erwarten  müllie,  wäre, 
<1  te  v  eb.i  uiw  dem  Ertrug  di«  Vermögensabgabe 
uulost.'  Außerdem  hälle  man  auch  daran  dejikon  kön¬ 
nen  Geschädigten  mil  Itauptentsdiädtgungsanqinnh 

en  «''sondere«  Vorrecht  aut  Akllrnwrrte  Hn/utÄu- 
men  und  sie  zum  \kl  eneiwerb  auch  dann  z.uzütassen, 
Wenn  Ihre  Einkünfte  14  (KKl  DM  übersteigen. 


Mineralstoffe  und  Vitamine  in  der  Fütterungspraxis 


jtiurgcing  10  /  holge  4y 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 

BUND  FORDERT  SPEISEKARTOFFELQUALITÄT 

3  DM  Je  100  kg  Prämie  für  „Extra  sortiert“,  aber  termingebunden 


Erzeuger,  Handelsfirmen  oder  Genossenschaft 
len  können  bei  der  zuständigen  Landwlrtschalts- 
kammer  eine  Prämie  In  Höhe  von  3  DM/100  kg 
Speisekartoffeln  beantragen,  wenn  u.  a.  fol¬ 
gende  Voraussetzungen  erfüllt  sind: 

Die  Ware  muß  bestimmte  Qualitätsnormen 
erfüllen  Sie  muß  in  neuen  Jutesäcken  oder 
Kleinpackungen  abgepackt  und  von  einem  zu¬ 
gelassenen  Sachverständigen  oder  Qualitäts- 
kontrolleur  plombiert  werden.  Sie  muß  in 
Mindestmengen  gleicher  Sorte  von  15  Tonnen 
(Waggon)  bzw  5  Tonnen  (Lkw)  zusammenge¬ 
stellt  sein,  die  Bezeichnung  der  Sorte  mit  dem 
Zusatz  .Extra  sortiert"  tragen  und  zwischen  dem 
1.  Oktober  und  dem  15.  Dezember  hergerichtet 
und  verladen  sein. 

Die  Antragsteller  haben  zudem  die  Bestim¬ 


mungen  der  Handelsklassen Verordnung  zu  be¬ 
achten,  ein  Nachweisbuch  zu  führen  und  bei  der 
Antragstellung  Transportbegleitpapiere  Origi- 
nalgutachten  bzw.  Güteentschoide,  Erklärung, 
daß  der  Abnehmer  die  Ware  nicht  beanstandet 
hat,  Durchschrift  der  Rechnung  an  den  Käufer 
und  gegebenenfalls  Durchschrift  der  Gutschrif¬ 
tenrechnung  an  den  Erzeuger  vorzulegcn 

Genossenschaften  und  Handelsfirmen  müssen 
die  Prämie  —  gegebenenfalls  gekürzt  um  Sor- 
tierungskosten  —  nachweisbar  an  den  Erzeuger 
auszahlen. 

Die  Prämienaktion  ist  ein  Versuch  und  daher 
auch  nur  so  kurz  befristet.  Je  nach  den  newnn- 
nenen  Erfahrungen  wird  es  sich  entscheiden,  ob 
eine  neue  Handelsklasse  .Extra“  eingcfUhrt 
wird  oder  nicht. 


Vorbeugen  Ist  besser  und  billiger  als  nachher  zu  zahlen. 


Bild:  Dr.  W.  Schiffer.  Köln-Nippes 


Vorbeugen  isf  billiger  als  nachher  zahlen 

Abschinieren  der  Schlepper  und  Landmaschinen  gehört  zur  Gerätepflege 


Abschmieren  der  Landmaschinen  und  Schlepper 

Wenn  die  Lager  am  Schlepper  trocken  laufen, 
heiß  werden  und  schließlich  zu  .fressen"  be¬ 
ginnen  dann  ist  es  meist  zu  spät.  Diese  Nach¬ 
lässigkeit  in  der  Schlepperpflege  führt  zu  hohen 
Reparaturredinungen.  Und  das  sind  Defekte,  die 
nicht  sein  müssen. 

Das  Abschmieren  des  Schleppers  und  auch  all 
der  anderen  Landmaschinen  sollte  man  sehr 
ernst  nehmen.  Denn  Abschmieren  erhält  alle  Ge¬ 
lenke  beweglich  und  verhindert  das  Eindringen 
von  Schmutz  und  Wasser.  Audi  wenn  Schmier¬ 
nippel  versteckt  liegen  und  schwer  heranzu¬ 
kommen  Ist  —  dennoch  müssen  sie  regelmäßig 
mit  Schmierfett  versorgt  werden.  Auch  die  Nip¬ 
pel,  die  nach  dem  Schmierplan  nur  wöchentlich 
oder  alle  50  Stunden  dran  sind,  dürfen  nicht 
vergessen  werden.  Einmal  oder  besser  zweimal 
im  Jahr,  sollte  man  dem  Sdilepper  eine  gründ¬ 
liche  Rednigungskur  in  der  Pflegestation  gönnen 
Die  gründliche  Sddepperpflege  Jetzt  in  den  ar¬ 
beitsruhigen  Wintermonaten  in  einer  WerkstaM 
ist  deshalb  so  widitig.  weil  hier  auch  verstopfte 
Schmiernippel  mit  Hille  der  Hochdruckpresse 
richtig  durchgeschmiert  werden.  Außerdem  ver¬ 
hindert  eine  Reinigung  des  Schleppers  ln  heißer 
Schaumlösung,  daß  sich  an  sonst  unzugänglichen 
Stellen  Rost  bildet  Zudem  können  Schaden  am 
Schlepper  jetzt  rechtzeitig  und  sicher  erkannt 
werden. 

Schmutz  ist  der  Feind  des  Schmierfettes.  Daran 
sollte  man  stets  denken,  wenn  man  die  Fett¬ 
presse  füllt.  Das  Fett  kann  mit  einer  Blech¬ 
spachtel  ln  die  Fettpresse  gefüllt  werden  (Holz 
Ist  ungeeignet,  da  es  splittert  und  das  Fett  ver¬ 
unreinigt)  —  das  geht  recht  gut.  Aber  den  Deckel 
des  Fetteimers  sorgfältig  ablegen  und  das  Fett 
saubor  lagern.  Eine  nützliche  Hilfe  kann  das 
Glaftslreirhen  des  Felles  Im  Eimer  sein.  Dann 
kann  man  Verunreinigungen  leicht  erkennen 
und  schnell  entfernen 

Dr.  Wolfgang  Schiffer 


Die  dänische  Regierung  hat  die  Gesund/ieifs- 
behörde  beaullragl,  testzustellen,  oh  die  soge¬ 
nannte  .Gittermast’  von  Kälbern  mit  dem  Tier¬ 
schutzgesetz  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

Der  Deutsche  Bauerntag  1965  —  in  zweijähri¬ 
gem  Turnus  —  linde t  vom  13.  bis  18.  Juli  in 
Düsseldorl  statt. 

In  den  EWG-Ländern  werden  mit  23,4  Millio¬ 
nen  Milchkühen  460  000  Tiere  weniger  gehalten 
als  1963. 

Die  Aktion  Küken-Plcnnig  ist  in  der  Bundes¬ 
republik  angelaulen. 


In  der  Tierernährung  ist  das  Zeitalter  der 
Mineral-  und  Vitaminkrankheiten  überwunden. 
Es  ist  heute  möglich,  durch  gezielte  Anwendung 
von  Mineralfutter  fast  Jeder  Mangelsituation  ge¬ 
recht  zu  werden.  Selbst  der  Eisenmangel  bei  der 
Saugferkelanaemle  kann  heute  durch  Fütterungs¬ 
maßnahmen  überwunden  werden. 

Verschiedene  genetische  Veranlagung  und 
wechselnder  Gehalt  der  Grundfuttermittel  an 
Vitaminen  und  Mineralstoffen  werden  bei  der 
Aufstellung  der  DLG-Standards  für  Mineralfut- 
ter  berücksichtigt.  Das  Fütterungsziel  Ist  heute 
Sicherheitsfütlening  zur  Leistungsausschöpfung. 

Die  geringe  Nutzungsdauer  in  den  Milchvieh- 
bestanden,  mangelhafte  Geschlechtsbereitschaft 
bis  zur  Unfruchtbarkeit  läßt  sich  nicht  durch 
Mineralstoffmangel  und  Vitaminmangel  allein 
erklären.  Die  Grundsätze  der  allgemeinen  Füt¬ 
terung,  Femhaltcn  von  allen  Belastungsfakto¬ 
ren,  sind  bei  Fruchtbarkeitsstörungen  vor  dem 
Mineralstoff-  und  Vitamin- Ausgleich  zu  be- 
achlen. 

Mineralstoffe  und  Vitamine  können  nur  wirk¬ 
sam  werden,  wenn  bei  Milchviehratioinen  das 
Eiweiß-Stürkewert-Verhältnis  und  der  Roh¬ 
fasergebalt  einreguliert  worden  sind.  Dann  folgt 
die  Anpassung  des  Phosphorbedarfes,  danach 
die  des  Calcium-Phosphor-Verhältnisses  und 
letztlich  die  Vitaminierung  der  Ration. 

Die  landwirtschaftliche  Beratung  muß  die  Fak¬ 
toren  Boden  —  Pflanze  —  Tier  verbinden  und 
die  für  den  Betrieb  geeigneten  Mineralfutter 
auswählen.  Dies  ist  notwendig,  weil  die  deut¬ 
schen  Bedarlsangaben,  z.  B.  für  Phosphor,  nur 
das  Doppelte  des  Bedarfs  zugrunde  legen.  An¬ 
dere  Länder  empfehlen  und  wenden  bereits  das 
Vierfache  des  Bedarfes  an.  Vermeiden  sollte 
man  jedes  Doping  der  Tiere  durch  einseitige 


Die  Kallwischtaner  Zucht 
hat  in  Gr.-Dunge  eine  neue  Heimat 


DIES  UND  DAS  VON  INTERESSE 

Ein  Elug  von  Tillis  nach  Moskau  und  zurück 
einschl.  der  Fahrt  zum  Flugplatz,  Essen  und 
Unterkunll  kostet  73  Rubel .  Wenn  man  17  kg 
von  Tillis  nach  Moskau  mitgenommene  selbst 
erzeugte  Tomaten  in  Moskau  verkauft,  so  kann 
man  aus  der  Preisditlerenz  den  Flug  bezahlen. 

Der  Eierverbrauch  le  Bundesbürger  im  Wirt- 
schallsjahr  1963164  hetrug  234  Eier 

In  Südamerika  wurde  bei  einer  Auktion  in 
Buenos  Aires  ein  australischer  Merinoschalbock 
iür  3.4  Millionen  Pesos  oder  rd  100  000  DM  ver¬ 
kauft.  Der  Weltrekord  steht  aber  Iür  einen  Me¬ 
rinobock  hei  der  Auktion  in  Adelaide,  Austra¬ 
lien,  aut  10500  Plund  oder  rd.  1 17  000  DM 
Der  Anteil  der  Erwerbstätigen  in  der  Land¬ 
wirtschall  in  der  Bundesrepublik  an  der  Gesamt 
zahl  Iler  Beschönigten  heirngl  7.9  v  H.  und  m 
Belgien  sogar  nur  0,5  v.  H  In  den  EWG-Ländern 
noch  17,4  v.  II. 


Heil'gen  Brauches  sind  wir  Erben, 
laß  ihn  Herrgott  nimmer  sterben 
unsern  alten  Reitergeiist! 

Das  war,  ist  und  bleibt  Richtschnur  im  Leben 
von  Franz  Scharffetter  und  seiner  Söhne  und 
Großsöhne,  ln  der  Heimat  saßen  die  Scharf- 
fetters  auf  dem  etwa  800  Morgen  großen  Hof 
Kallwischken,  der  später  in  Hengstenberg  um¬ 
benannt  wurde,  auf  fruchtbarem  Boden  nördlich 
von  Insterburg.  Mit  einem  Stamm  von  20  Mut¬ 
terstuten,  den  der  alte  Opa  Sdiarffetter  zu  seiner 
Lebensarbeit  zielbewußt  aufgebaut  hatte,  wurde 
hier  eine  mustergültige  Zucht  betrieben.  Die 
Mutterstulen  waren  zugleich  die  Arbeitspferde 
des  Hofes.  Sie  verrichteten  alle  in  der  Landwirt¬ 
schaft  anfallenden  Gespannarbeiten. 

Da  kam  das  Schicksalsjahr  1945.  Es  sollte  die 
große  Zerreißprobe  für  die  ostpreußischen 
Warmblüter  Trakehner  Abstammung  bringen, 
auch  für  Scharffetters  Pferde.  Russische  Panzer 
befanden  sich  bereits  In  bedrohlicher  Nähe  von 
Hengstenberg,  als  er  seinen  Treck  zusammen¬ 
stellte  Von  den  rund  150  Pferden  konnte  er  nur 
10  Stuten  und  8  Hengste  mitnehmen.  Aber  feind¬ 
licher  Artilleriebeschuß  dezimierte  noch  einmal 
den  Rest  seiner  Zucht.  Es  blieben  ihm  schließlich 
nur  noch  14  Tiere,  darunter  Nachkommen  der  be¬ 
rühmten  Stute  „Ita",  die  zweimal  auf  DLG-Aus- 
stellungen  mit  la-Preisen  ausgezeichnet  war. 
z.  B.  die  herrliche  Itatochter  .Italia".  auch  DLG- 
Preisträgerin.  Sie  wurde  unterwegs  durch  Gra¬ 
natsplitter  an  der  Hinterhand  verletzt,  hielt  aber 
trotzdem  durch.  Auch  eine  Tochter  dieser 
.Italia",  die  Stute  .Ideale",  hat  Franz  Scharf¬ 
fetter  retten  können,  und  mehrere  Fohlen  dieser 
beiden  Stuten  lassen  zuversichtlich  erwarten, 
daß  auch  in  der  Zukunft  dieser  prächtige  Stamm 
der  Kallwischker  Pferde  nicht  aussterben  wird, 
und,  so  Gott  will,  einstmals  wieder  in  die  Hei¬ 
mat  zurückkehren  kann. 

Heute  sitzt  Franz  Scharffetter  zusammen  mit 
seinem  jüngsten  Sohn  als  Pächter  auf  dem 
84  Morgen  großen  Restgut  Gr  -Dunge,  d  is  der 
Stadl  Bremen  gehört  Es  ist  ein  reiner  Grünland- 
beiriob,  wo  heute  10  Stuten  nebst  Zuchthengst 
und  Nachzucht  sowie  etwa  12  Milchkühe  gehal¬ 


ten  werden.  Damit  sind  die  beiden  voll  ausge¬ 
lastet  und  (roh  darüber,  daß  sie  in  der  Außen¬ 
wirtschaft  keine  fremden  Leute  gebrauchen.  Im 
Hause  regiert  seit  18  Monaten  Frau  Scharffet¬ 
ter  III,  die  aus  der  Mecklenburgischen  Landwirt¬ 
schaft  kommt  und  sich  bestens  hier  aklüna- 
tisiert  hat. 

Eine  besonders  glückliche  Hand  hat  Franz 
Scharffetter  auch  hinsichtlich  trächtigbekommen 
eigener  und  fremder  Stuten.  Er  ist  dafür  in  ganz 
Westdeutschland  bekannt  und  berühmt,  und  die 
Kameraden  von  der  tierärztlichen  Fakultät 
möchten  gern  seinen  Geheimtip  erfahren.  Da 
bleibt  er  aber  stur  wie  ein  Panzer! 

Dr.  habil.  B.  Schwarz 


Vitamin-  und  Spurenelementgaben.  Diese  Maß¬ 
nahmen  sind  Notbremsen  und  belasten  das 
Tier 

Eine  Anreicherung  der  Ration  mit  Vitamin  A. 
nicht  nur  Vitamin  D,  ist  erforderlich,  wenn 
Silage  oder  Grünfutter  fehlt,  insbesondere  im¬ 
mer  bei  Jungvieh.  Der  Tagesbedarf  an  Vita¬ 
min  A  für  das  Milchvieh  kann  nach  wie  vor 
durch  den  Carotingehalt  der  Grünfutter  im  Nor¬ 
malbetrieb  leicht  gedeckt  werden.  Ein  Zusatz 
von  Vitamin  E  zum  Mineralfutter  ist  heute  für 
alle  Tiere,  mit  Ausnahme  für  Milchvieh,  schon 
allgemein  zu  empfehlen.  (Aus  einem  Referat 
von  Prof.  Dr.  Brune  auf  der  DLG-Vortrags- 
tngung  am  6.  November  in  Herford.) 


TROPFMILCH  IN  NIEDERSACHSEN 
NUR  FÜR  FUTTERUNGS2WECKE 

Das  niedersächsische  Sozialministerium  und 
das  niedersächsische  Landwirtschaftsministerium 
haben  mit  einem  gemeinamen  Runderlaß  clip, 
Verwendung  von  Tropfmilch  für  die  mensch¬ 
liche  Ernährung  verboten. 

Unter  Tropfmilch  —  so  heißt  es  in  dem  Er¬ 
laß  —  Ist  derjenige  Teil  der  Anlieferungsmilch 
zu  verstehen,  der  nach  dem  Entleeren  der  Milch¬ 
kannen  noch  in  diesen  verbleibt,  nach  Umkip¬ 
pen  der  Kannen  auf  dem  Abtropfgestell  ab¬ 
läuft  und  über  eine  entsprechende  Auffangein¬ 
richtung  schließlich  wieder  In  einem  Behälter 
gesammelt  wird,  auch  bei  Beachtung  der  ge¬ 
botenen  Sorgfalt,  regelmäßig  mehr  oder  weniger 
stark  verschmutzt  sein.  Sie  ist  daher  als  erheb¬ 
lich  verschmutzte  Milch  im  Sinne  der  geltenden 
gesetzlichen  Bestimmungen  anzusehen  und  vom 
Verkehr  auszuschließen.  Sie  darf  auch  nicht  zur 
Herstellung  von  Butler  oder  sonstigen  Milch¬ 
erzeugnissen  verwendet  werden. 

Gegen  eine  Verwendung  von  Troptmilch  zu 
Fütterungszwecken  bestehen  keine  Bedenken 
unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Tropfmilch 
vorschriftsmäßig  gereinigt  und  ausreichend  er¬ 
hitzt  worden  ist.  Diese  Bearbeitung  ist,  sofern 
nicht  besondere  Geräte  hierfür  zur  Verfügung 
stehen,  nach  beendeter  Behandlung  der  gesam¬ 
ten  anderen  Milch  und  gesondert  von  dieser  vor¬ 
zunehmen. 

Die  für  die  Überwachung  des  Milchverkehrs 
zuständigen  Stellen  wurden  angewiesen,  der 
Verwendung  der  Tropf  milch  ihr  besonderes 
Augenmerk  zuzuwenden  und  einzuschreiten, 
wenn  Tropfmilch  zu  anderen  Zwecken  als  zur 
Herstellung  von  Fütterungsmilch  verwendet 
wird. 


Der  zweireihige  Koptapparal  am  Scheibenrad-Feldhäcksler  ermöglicht  eine  saubere  Blatlernte. 

Werkbild 


Jahrgang  15  /  Folge  4<i 


Unser  landtechnischer  Mitarbeiter  Dr.  Meyer: 

Wie  wird  die  Maisernte  zweckmäßig  getrocknet? 


Bel  der  Getreideernte  kann  es  bei  günstiger 
Witterung  durchaus  möglich  sein,  ohne  künst¬ 
liche  Trocknung  auszukommen.  Mil  den  Anlagen 
zur  Belüftung  und  Trocknung  Ist  es  deshalb  wie 
mit  der  Feuerwehr:  sie  muß  da  sein,  wenn  sie 
auch  vielleicht  in  dem  einen  oder  anderen  Jahr 
nicht  gebraucht  wird. 

Ganz  anders  ist  das  beim  Körnermais.  Wer  sich 
zum  Anbau  dieser  in  vieler  Hinsicht  interessan¬ 
ten  Frucht  entschließt,  muß  sich  vorher  darum 
kümmern,  wie  und  wo  er  seine  Ernte  lagerfähig 
trocknen  kann,  wenn  er  nicht  überhaupt  zu  einer 
anderen  Art  von  Konservierung  übergehen  will, 
zur  Silage  der  feuchten  und  zerkleinerten  Mais¬ 
kolben  oder  was  günstiger  ist  —  der  feuch¬ 
ten  Körner.  In  diesem  Jahr  wird  der  Körner¬ 
mais  wegen  der  günstigen  Witterung  mit  30  und 
weniger  Prozent  Wasser  geerntet.  Häufiger  ist 
aber  eine  weitaus  höhere  Feuchtigkeit  von  40 
Prozent  und  mehr.  Nimm!  man  z.  B.  einen  Was¬ 
sergehalt  von  35  Prozent  an,  so  würde  das  be¬ 
deuten,  daß  man,  um  den  Mais  lagerfähig  zu  be¬ 
kommen  (14  Prozent)  21  Liter  Wasser  je  Doppel¬ 
zentner  entfernen  muß  Die  Verdampfung  von 
Wasser  gehorcht  aber  unabänderlichen  physika¬ 
lischen  Gesetzen.  Das  haben  inzwischen  auch  die 
Lieferfirmen  für  Trocknungsanlagen  ednsehen 
müssen,  die  vor  etwa  5  Jahren  so  gern  erklär¬ 
ten,  daß  man  mit  einer  Trocknungseinrichtung 


Eine  neue,  interessante  I  rocknungsanlage 
konnte  man  bei  der  Maschinenvorführung  an¬ 
läßlich  der  Maistagung  In  Straubing  (21.  10.) 
sehen,  die  .Mähdrescherbraut*,  wie  sie  von  der 
Lieferfirma  genannt  wird.  Bei  ihr  wandert  das 
Trockengut  in  einer  Art  Schüttelrinne  von  1,50  m 
Breite  durch  die  4,75  m  lange  Trocknungszone 
und  ist  dabei  ständig  in  Bewegung.  Von  unten 
bläst  ein  Ventilator  Heißluft  durch  die  Körner, 
die  so  gleichmäßig  getrocknet  werden.  Anschlie¬ 
ßend  führt  die  Schüttelrinne  das  Gut  durch  eine 
1 .65  m  lange  Kühlzone,  die  durch  ein  weiteres 
Gebläse  von  unten  mit  Kaltluft  beblasen  wird 
Die  Anlage  läßt  sich  jeder  Art  von  Trockengut 
anpassen.  Wenn  man  z.  B  Eintauf  und  Ablauf 
schließt,  hat  man  eine  Darre!  Als  Loistung  wer¬ 
den  2  Tonnen  je  Stunde  bei  4  Prozent  Wasser¬ 
entzug  angegeben.  Eine  größere*  Anlage  narb 
dem  gleichen  Baumuslet  leistet  sogar  3  Tonnen 
je  Stunde,  Zum  Antrieb  wird  ein  tO-PS-Motor 
für  die  kleinere  Anlage  benötigt,  während  die 
größere  20  PS  braucht.  Die  .Mähdrescherbraut" 
kann  auch  fahrbar  gemacht  werden  und  eignet 
sieh  besonders  für  den  Lohnunternehmer  und 
zum  gemeinschaftlichen  Einsatz. 

Dr.  Meyer  Rotthal  münster 

Wieder  einmal  geht  es  um  die  Butter: 


Trocknung  von  Körnermais  im  Maschendraht-Geslell;  die  EnDeerung  und  Weifervercrrbeihrnq 

,m  MO.«— 


FÜR  SIE  NOTIERT  .  . . 


Wissenschaft  bestätigt  die  Cholesterin-Unschädlichkeit 


für  Getreide  .selbstverständlich  auch'  Körner¬ 
mais  trocknen  könne. 

.Die  Natur  macht  keine  Sprünge",  und  um 
©inen  Liter  Wasser  zu  verdampfen,  braucht  man 
nun  einmal  rund  540  Kalorien.  Das  Trocknen  von 
Mais  muß  verhältnismäßig  rasch  erfolgen,  da 
das  Erntegut  schon  in  24  Stunden  vollständig 
verdorben  sein  kann.  Man  braucht  deshalb  An¬ 
lagen  mit  hoher  Luft  -  und  Wärmelei¬ 
stung.  Nimmt  man  z.  B.  einen  Flachbehälter 
an,  bei  dem  die  Trocknungsluft  durch  den  Sieb¬ 
boden  von  unten  geblasen  wird,  so  kann  man 
Mais  etwa  0,5  m  hoch  schütten  (man  rechnet  mit 
etwa  einem  Drittel  der  bei  Getreide  möglichen 
Schütthöhe)  Für  ein  Fassungsvermögen  von 
etwa  5000  kg  Mats  (1  Kubikmeter  Mais  mit 
35  Prozent  Wasser  wiegt  rund  640  kg)  würde 
man  demnach  eine  Behältergröße  von  ungefähr 
6,30  m  mal  2,80  m  benötigen.  Das  in  diesem 
Falle  zu  verwendende  Gebläse  müßte  eine  Luft- 
leistunq  von  15  000  m’  je  Stunde  aufweisen. 
wozu  7.5  kW  erforderlich  sind.  Lim  diese  Mais- 
menge  in  etwa  6.5  Stunden  auf  14  Prozent  her¬ 
unter  zu  trocknen,  ist  eine  Wärmeleistung  von 
unqefähr  200  000  Kcal  je  Stunde  nötig.  Dabei 
rechnet  man  mit  einer  Lufttemperatur  von  45  bis 
50  Grad. 

Flachbehälter  der  oben  beschriebenen  Art 
werden  einschließlich  Heizgebläse  für  rund 
7300  DM  angeboten.  Ein  Rundsilo  mit  etwa  dem 
gleichen  Fassungsvermögen  kostet  etwa  tau¬ 
send  DM  mehr  Dafür  läßt  er  sich  schneller  und 
bequemer  entleeren.  An  Heizöl  sind  ungefähr 

24  Liter  je  Stunde  erforderlich. 

Die  Anschaffungskosten  für  eine  betriebs¬ 
eigene  Trocknung  mit  Warmluft  lassen  nach  Er¬ 
mittlungen  des  KTL  eine  hofeigene  Anlage  nur 
für  Körnermai sflächen  über  10  ha  angezerigt  er¬ 
scheinen;  das  ändert  sich  aber,  wenn  die  Anlage 
auch  für  die  Getreidetrocknung  verwendet  wird. 

Die  Maistrocknung  In  offenen,  mit  Draht  be¬ 
spannten  Gestellen,  die  man  früher  gern  ver¬ 
wendet  hat  und  die  auch  im  benachbarten  Öster¬ 
reich  vielfach  anzutreffen  ist,  sieht  eine  Trock¬ 
nung  der  Kolben  in  dem  Gestell  bis  auf  etwa 

25  Prozent  Wassergehalt  vor.  Dann  wird  gere¬ 
belt,  und  die  Körner  auf  die  Lagerfähigkeit 
künstlich  heruntergetrocknet.  Die  Methode  setzt 
aber  voraus,  daß  die  Kolben  vorher  restlos  ent- 
Ilescht  werden,  was  mit  den  zur  Zeit  vorhan¬ 
denen  Erntemaschinen  nicht  möglich  ist.  Dazu 
kommt  das  aufwendige  Befüllen  und  Entleeren 
der  Behälter. 

Wilhelm  Budisieb: 


Ist  Cholesterin  (ein  fettähnllcher  Stoff)  wirklich 
schädlich?  Verursacht  es  tatsächlich  Arterienverkal¬ 
kung  und  Herzinfarkt?  Immer  und  Immer  wieder 
wurde  das  behauptet.  Und  man  zog  schließlich  dar¬ 
aus  die  Folgerung,  daß  der  Genuß  von  guter  Butter 
gemieden  werden  müsse.  Eben,  well  sie  Cholesterin 
enthält.  —  Man  vergaß  allerdings  bei  dieser  Ver¬ 
einfachung,  daß  der  Körper  seihst  Cholesterin  her¬ 
stellt.  Mehr  jedenfalls,  als  er  Im  Schnitt  mit  der 
Nahrung  aufnimmt.  Und  daß  Cholesterin  lebens¬ 
wichtige  biochemische  Funktionen  Im  menschlichen 
Organismus  zu  erfüllen  hat. 

Nicht  allein  das  Cholesterin  hat  es  I.aien-Wlsscn- 
schaftlern  angetan.  Auch  die  hochungesüttigten  Fett¬ 
säuren  müssen  als  Paradepferd  herhalten  für  die 
Behauptung,  daß  sie  allein  in  der  Lage  seien,  gegen 
Arteriosklerose  und  den  nachfolgenden  Herzinfarkt 
wirkungsvoll  vorzubeugen  und  sogar  heilend  zu 
wirken  —  Fettsäuren,  die  In.  wie  man  sagt:  „reiner 
Pflanzenkost**  reichlich  Vorkommen. 

Aber  bisher  hat  die  exakte,  ernst  zu  nehmende 
Wissenschaft  weder  einen  ursächlichen  Zusammen¬ 
hang  zwischen  Cholesterin  und  der  Zunahme  die¬ 
ser  Erkrankungen  noch  irgendeinen  Nutzen  von  un¬ 
gesättigten  Fettsäuren  für  die  Heilung  davon  fest¬ 
stellen  können. 

Im  Gegenteil:  Die  oberste  amerikanische  Bundes¬ 
behörde  für  die  Überwachung  von  Lebensmitteln 
und  Medikamenten,  die  Food  and  Drug  Administra¬ 
tion,  hat  bereits  i960  erklärt,  daß  keinerlei  Veran¬ 
lassung  besteht,  auf  andere  Speisefette  umzuschal¬ 
ten. 

Und  erst  kürzlich  wieder  hat  diese  amtliche  Stelle 
besagte  Pseudo-Wissenschaftler  zur  Ordnung  geru¬ 
fen.  Künftig  will  sie  gegen  quacksalbernde  Reklame 


196-1  fand  die  Tagung  der  leitenden  Fachkräfte 
der  Mastprüfungsanstalten  In  Forchheim  bei  Karls¬ 
ruhe  statt.  Forchheim  Ist  ein  sehr  zugkräftiger  Ta¬ 
gungsort.  weil  dort  eine  der  modernsten  Prüfungs¬ 
stationen  geschaffen  wird.  Hier  Ist  von  Anfang  an 
ein  eigenes  Schlachthaus  mit  eingeplant  und  einge¬ 
richtet  worden,  ln  dem  zusätzliche,  insbesondere 
Qualitätstuntersuchungen  möglich  werden,  die  si¬ 
cher  einmal  für  das  ganze  Mastprüfungswesen  Be¬ 
deutung  erlangen. 

Da  die  Mast-  und  Schlachtleistungsprüfungen  eng 
mit  der  Zuchtarbeit  verbunden  sind,  wurde  ein  Be¬ 
richt  über  den  Stand  und  die  Arbeit  in  den  Mast¬ 
prüfungsanstalten  und  den  Leistungsstand  der  Herd¬ 
buchzucht  gegeben.  Es  konnte  nachgewiesen  wer¬ 
den.  daß  in  überraschend  kurzer  Frist  die  mit  Be¬ 
ginn  der  Flcischschwcinezüchtung  festgelegten  End¬ 
ziele  bereits  erreicht  oder  überschritten  sind,  so 


mit  allen  ihr  zur  Verfügung  stehenden  gesetzlichen 
Mitteln  einschrelten.  Insbesondere  gegen  eine  Irre¬ 
führung  der  Verbraucher,  die  mit  Sprüchen,  wie 
„reich  an  ungesättigten  Fettsäuren“  oder  „choleste- 
rlnarm",  operiert  und  damit  die  keineswegs  begrün¬ 
dete  Hoffnung  zu  wecken  sucht,  dnß  es  sich  bei  den 
so  offerierten  Fetten  zugleich  um  Vorbeugung^-  oder 
gar  Heilmittel  gegen  die  genannten  Zlvilisatlons- 
leidcn  handele 

Was  für  die  USA  gilt,  das  gilt  auch  für  uns  Im 
„alten  Europa“,  Deshalb  hielten  es  profilierte  Wis¬ 
senschaftler  für  angebracht,  auch  hier  Remedur  zu 
schafren  und  der  unheilvollen  Verwirrung  Einhalt 
zu  gebieten. 

In  Anwesenheit  des  berühmten  Elsenhower-Arztes 
Dr.  White  wurde  nun  Ule  (falsche)  Herzinfarkt- 
Theorie  endgültig  beerdigt.  Das  geschah  auf  dem 
großen  Kongreß  der  internationalen  Herz-  und 
Kreislauf-Medizin  in  Prag.  Dort  breitete  der  eng¬ 
lische  Forscher  Dr.  Ball  die  Ergebnisse  seiner  Un- 
trrsurhungsrclhe  mit  264  Herzinfarkt-Patienten  aus. 
Vor  1306  Spezialisten  aus  46  Nationen  dieser  Erde. 
Ergebnis:  Herzinfarkt  wird  weder  von  Pettgenuß 
begünstigt  noch  durch  Enthaltsamkeit  von  Fett  ver¬ 
hindert. 

Noch  einen  Schritt  weiter  ging  der  Internationale 
Vitalstoff-Convent  In  Luxemburg.  Auch  dort  wurde 
eindeutig  festgestellt,  daß  Butter,  natürlich  In  nor¬ 
malen  Mengen  genossen  (jedes  t'bermaß  Ist  von 
Übel!),  weder  die  Arterienverkalkung  fördert  noch 
gar  Herzinfarkt  auslösen  kann.  Im  Gegenteil:  Cho¬ 
lesterin  ist  ein  lebenswichtiger  Wirkstoff.  Es  schützt 
beispielsweise  das  Blut  vor  den  Angriffen  gewisser 
zersetzender  Giftstoffe. 


Futterverwertung,  Rückenspeckdlcke,  Schlachtkör- 
perlftnge,  Flelschlelstung  und  das  Fleisch:Fett-Ver- 
hältnis.  Bel  einigen  Kriterien  dürfte  es  sich  bereits 
um  Maximalwerte  handeln. 

Im  Ablauf  der  Prüfungen  Ist  es  nirgends  zu  grö¬ 
ßeren  Störungen  gekommen.  Rachitische  Erschei¬ 
nungen  und  Gelenkschäden  ln  der  Hinterhand  sind 
nach  wie  vor  vorhanden,  letztere  werden  vornehm¬ 
lich  bei  Tieren  mit  überdimensionaler  Schinken¬ 
fülle  beobachtet.  Die  Mincralstoff-  und  Vltamlnver- 
sorgung  soll  überprüft  werden,  doch  wird  angenom¬ 
men.  daß  die  Selektionsarbeit,  die  bereits  sehr  be¬ 
achtliche  Verbesserungen  verzeichnet  hat,  nicht 
nachlassen  darf. 

Die  Eiweißversorgung,  die  vor  allem  bei  den  jun¬ 
gen  Tieren  den  für  Fleischschweine  festgesetzten 
Normen  nicht  entsprechen,  sollen  leicht  angehoben 
werden.  Die  Vorbereitungen  für  die  Kotelettfoto¬ 
grafie  sind  soweit  gediehen,  daß  ab  1.  1.  1966  nach 
einem  einheitlichen  Verfahren  gearbeitet  werden 
wird.  Vielleicht  gelingt  es,  das  vorgeführte  von  Prof. 
Weniger  und  Mitarbeitern  entwickelte  Verfahren  zur 
objektiven  Fleischqualitätsbestimmung  demnächst 
einzusetzen. 


Bel  14  Kälbern  erreichte  die  20jährige  Fleds- 
vtehkuh  .Susi"  des  Bauern  Caspar  Demmel 
in  Bayernhof  (Oberbay)  als  erste  Kuh  in 
Bayern  die  Lebensleistung  von  100  000  kg 
Milch.  Die  durchschnittliche  Jahresleistung 
stellt  sich  auf  6046  kg  Milch  und  225  kg  Mild) 
fett. 

3500  Landwirte  beziehen  zur  Zeit  wegen  Berufs- 
Unfähigkeit  ln  der  Bundesrepublik  ein  .vor¬ 
zeitiges  Allersgeld'. 

Die  Royal  Smllhfield  Show  1964  wird  vom  7 

bis  11.  Dezember  ln  Earls  Court,  London,  ab¬ 
gehalten. 

Die  Ehrendoktorwürde  .Dr.  agr.  h.  c.*  der  Tech¬ 
nischen  Hochschule  München  wurde  anläßlich 
des  80.  Geburtstages  dem  international  be¬ 
kannten  Wissenschaftler  der  Tierzucht,  Prof 
Dr.  phll.,  Dr.  mcd.  vet.  h.  c.  Wilhelm  Zorn 
aus  München,  verliehen. 

Der  Maschinenbesatz  Im  landwirtschaftlichen 
Betrieb  bedingt  einen  sehr  hohen  Kapital- 
etnsatz  für  Anschaffung  und  Unterhaltung 
Dies  stellt  der  .Hessenbauer*  fest. 

Norwegens  MllchkUhe-Bcstand  Ist  um  3,7  v.  H 
gegenüber  1963  auf  552  000  zurückgegangen. 

Das  Verdener  Plerdemuseum  soll  durch  einen 
zu  gründenden  Verein  eine  neue  rechtliche 
Grundlage  erhalten. 

Für  die  österreichische  Landwirtschaft  sind  im 
Etat  des  österreichischen  Bundeshaushalts 
für  1965  Ausgaben  von  1,6  Milliarden  Schilling 
oder  rund  270  Millionen  DM  vorgesehen. 

Eine  Werbewoche  für  österreichischen  Käse 
wurde  Anfang  November  in  Gesamt-Dster- 
reidt  aufgezogen. 

Die  DLG-Wintertagung  1965  findet  vom  11.  bis 

14.  Januar  wieder  in  Wiesbaden  statt. 

Zum  maschinellen  Melken  ist  der  bekannte 
Maler  Emil  Nolde  auf  seinem  Bauernhof  in 
Seebüll,  wo  bisher  alles  .traditionsgebunden* 
sein  mußte,  übergegangen. 

Die  Leibgerichte  des  Olympia-Goldmedaillen¬ 
gewinners  im  Zehnkampf,  Willi  Holdorf,  sind 
mittags  Steaks  mit  Bratkartoffeln  und  abends 
Bratkartoffeln  mit  Steaks. 

Die  Weltbevölkerung  wird  nach  Erwägungen 
der  IFAP,  d.  h.  der  Internationalen  Vereini¬ 
gung  landwirtschaftlicher  Erzeuger,  von 
2,9  Milliarden  im  Jahre  1960  bis  zum  Jahre 
2000  auf  etwas  über  5,9  Milliarden  anwadisen, 
sich  also  verdoppeln. 

Der  Speisequark-Verbrauch  in  der  Bundes¬ 
republik  hat  sich  je  Einwohner  in  den  letzten 
12  Jahren  von  1.3  kg  auf  2,9  kg  erhöht. 


.Kanne"  isl  wirklich  'ne  tolle  Henne 


Relation  zwischen  Rückenspeck  und  Schinkenfett 

Tagung  der  Fachkräfte  der  Mastprüfungsanstalten 


nie  ganze  Familie  leiert  den  Geburtstag.  —  Zw 
erghuhn  ist  sogar  stubenrein 

Wie  all  wohl  ein  Huhn  werden  mag?  ln  Fach¬ 
büchern  land  Ich  nichts  darüber  verzeichnet,  und 
altertahrene  Gelliigelzüchler,  die  ich  beiragte, 
verlegten  sich  auls  Schätzen  oder  Raten.  Wer 
heilte  auch,  nur  um  diese  Frage  zu  lösen,  abge¬ 
wartet,  bis  eine  Henne  aus  Altersgründen  ihren 
Geist  aulgab.  Schon  zu  den  Zeilen  von  Wilhelm 
Busch  war  das  so.  Die  meisten  Sterben  doch 
eines  vorzeitigen  Todes,  erstens  der  Eier  wegen, 
welche  diese  Vögel  in  späteren  Jahren  I nicht 
mehr )  legen  und  zweitens,  weil  man  dann  und 
wann,  einen  Braten  essen  möchte. 

Warum  dann  die  Frage  von  der  Altersgrenze 
der  Hühner?  Nun.  der  reine  Zulall  wirbelte  das 
Problem  auf,  genauer  gesagt,  ein  Zeilungsblall 
vom  Juni  19 58,  das  mir  dieser  Zulall  in  die 
Hände  spielte.  Darin  war  von  den  sonderbaren 
Allüren  einer  putzigen  Zwerghenne  vom  Stamm 
der  Italiener  berichtet,  die  im  Kreise  der  Fa¬ 
milie  G.  ein  wohlbehületes  Dasein  Iristete  Was 
aber  meine  Neugier  besonders  reizte,  war  die 
Bemerkung,  daß  . Hanne *  —  so  hieß  die  kleine 
Italienerin  —  In  jenen  Tagen  Ihr  7.  Lebensjahr 
vollende.  Sechs  Jahre  sind  seil  jener  öllentllchen 
Erwähnung  eines  Huhnes  inzwischen  vergangen, 
und  was  lag  näher  als  zu  ergründen,  was  aus 
der  Lülljen  geworden  isl. 

Man  lese  und  staune:  . Hanne *  erfreu/  sich 
noch  nach  wie  vor  Ihres  Daseins  und  konnte  die¬ 
ser  Tage  bei  vorzüglicher  körperlicher  Rüstig¬ 
keit  und  geistiger  Frische  Ihren  12.  Geburtstag 
begehen,  ein  Ereignis,  an  dem  die  Familie  G. 
herzlich  anteilnahm.  Vater  G.  hatte  den  unge¬ 
wöhnlichen  Anlaß  benutzt,  den  Lebensweg  so¬ 
wie  die  guten  und  weniger  guten  Heldentaten 
der  kleinen  . Hanne *  in  wohfgeselzfen  Reimen 
zu  schildern,  um  sie  den  Enkeln  und  der  Nach¬ 
welt  r.u  erhallen.  Und  während  er  die  launigen 


Verse  zum  besten  gab,  saß  . Hanne “  ziemlich 
ungerührt  aul  der  Ouerstange  des  umgekehrten 
Fußbänkchens,  sprach  mit  beneidenswertem 
Appetit  dem  ihr  Vorgesetzten  Geburtstags¬ 
kuchen  zu  und  trank  artig  aus  ihrer  Schale  mil 
Milch.  Zur  Feier  des  Tages  gab’s  zum  Nachtisch 
ein  Stück  Schokolade,  die  sie  besonders  schätzt. 

Nach  dem  gereimten  Lebenslaul  isl  .Hanne“ 
im  Juni  195t  dem  El  entschlüplt  und  für  lünl 
Deutsche  Mark  elngehandell  worden.  Im  zwei¬ 
ten  Jahre  ihres  Daseins  gesellte  man  ihr  einen 
stolzen  Zwerghahn  bei,  aber  das  Eheglück  hat 
nur  kurze  Zeit  gewährt,  weil  den  Vorbesilzer 
der  Verkaul  schon  am  nächsten  Tage  reute.  Und 
well  es  In  der  Nachbarschall  weder  Hühner  noch 
Hähne  gibt,  isl  .Hanne“  Jungfrau  geblieben,  ein 
.spätes  Mädchen“,  wie  man  so  zu  sagen  pflegt 

Dieser  Mangel  hinderte  sie  aber  nicht  deran, 
bis  in  Ihr  achtes  Lebensjahr  hinein  ihre  Eier  zu 
lielern,  und  zwar  legte  sie  dieselben,  alle  Nest¬ 
bequemlichkeit  mißachtend,  hoch  oben  aut  die 
Platte  des  Küchenschrankes.  Das  erste  trudelte 
dann  auch  prompt  von  da  oben  zu  Boden,  dann 
aber  bewahrten  rechts  die  Weckuhr  und  links 
der  Lautsprecher  die  weiteren  vor  dem  Herunter 
lallen. 

.Hanne“  Ist  unumschränkter  Herrscher  im 
Garten  und  wird  bei  der  Bewachung  der  Ge¬ 
müsebeete  selbst  von  den  Spatzen  und  Staren 
respektiert,  denen  sie  Im  Eller  selbst  In  die 
höchsten  Obslbäume  nachlllegt.  Im  Hause  gehl 
sie  ungestört  ein  und  aus  und  Isl  mil  Hille  eines 
lür  sie  in  ein  verschwiegenes  Eckchen  htngcleg 
len  Stück  Papiers  sogar  stubenrein. 

Ihre  ganz  besondere  Liebe  aber  gilt  dem  Haus 
Herrn.  Streckt  der  sich  zum  Mittagsschläfchen 
aul  der  Liege  aus,  macht  .Hanne“  am  Koplende 
Ihr  Nickerchen.  Als  er  acht  Wochen  Im  Kranken 
haus  lag.  litt  das  Hühnchen  bitter  unter  der  Tren¬ 
nung  und  stellte  sich  wie  albern  an  vor  Freude, 
als  er  endlich  wiederkam. 


ln  Forchheim  wurde  festgestellt,  daß  zwischen 
dem  RCIckenspcckmaß  tu  cm  und  Srhlnkenrettautlage 
In  kg  eine  deutlich  positive  Korrelation  besteht, 
d.  h.  daß  mit  einem  dünnen  Ruckenspeck  auch  eine 
geringe  Fcttauflage  auf  den  Schinken  verbunden 
Ist.  oder  anders  ausced rückt:  volle  Innen-  und 
Aiißensrhlnken  In  Verbindung  mit  dünnem  Kücken- 
spcck  müssen  Flelschschlnken  sein. 

Das  Stallklima  Ist  Im  wesentlichen  als  gelüst  an¬ 
zusehen,  Jahreszeitlich  bedingte  Unterschiede  sind 
bis  auf  ein  Minimum  abgostelll.  Eine  noch  nicht 
ganz  gelöste  Frage  tM  die  Luftfeuchtigkeit,  die  über 
die  von  Prof.  Dr.  Cornberg  angeset/ten  Versuche 
neu  aurgegrtffcn  worden  ist. 


4300  Liter  Milch  in  Israel 

Israel  hat  im  Weltvergleäch  mit  4380  kg  die 
höchste  durchschnittliche  Milchleistung  je  Kuh 
und  Jahr.  An  zweiter  Stelle  stehen  die  Nieder¬ 
lande  mit  4180  kg  vor  Belgien  mit  3780  kg  und 
Dänemark  mit  3670  kg;  während  die  Bundes¬ 
republik  beri  3500  kg  liegt,  erreicht  Hessen  nur 
3400  kg,  liegt  aber  durch  das  schlechte  Abschnei¬ 
den  von  Frankreich  (2500  kg)  und  Italien 
(2700  kg)  noch  über  dem  EWC-DurchschnltL 


....  Auch  für  1»S5  der  Mentzel-Kalender 
für  einen  der  vielseitigsten  Berufe,  de»  La 
Wirts,  Ist  der  nun  im  m.  Jahrgang  erscheine 
v  *"tfe';TaS.Ch'nk*,enrt<:r  ,ür  1963  bestimmt-  Her 
?*"“*?  Landwirtschafts-Verlag  Paul  Parey,  2  Mi 
>•  Spitalerstraße  12.  der  aber  auch  die  Vel 
nSrmedizin,  den  Gartenbau,  die  Jagd  und  Flsciu 
f®“'*  <u*  Forstwesen  in  den  verschiedensten  \ 
agswesen  hcrausstcllt.  bringt  de»  Mentzel-Kal 
n.«..d£  zugleich  als  DI.G-Taschrnkalcnder  ' 
i..w2£LPau'r'Taschenka,eB*«*  erscheint,  m 
?"  S,edakll”n  ^on  Martin  Ztmmermann  und  P 
'Li.,8?“* „heraus-  Elne  langjährige  Erfahr« 
Bestrct>uugen  Verbesserungen,  Erg 
sogar  Erweiterungen  vorzunebincu. 
durTsl.1.  sebrelbfeston  Dünndruckpapiers  < 
Tavürnbai  fl'*l»len  Plastikband  schuf  hier  rli 
ee M»,.  »  1? der  d,e  Probleme  bzw.  Arbe 
«I r itif, „ n  * V bau • , T I e r z u th t,  Arbeit*-  und  Itclrte 
bcha^dM,1’  TrciJllk  ,lnd  Chemie.  Mnrktwlrud 
behandelt.  Buchführung,  EWG-Bcgrlffe.  Sal* 

lnhSDez^alhg  o"  sd<‘r  AßrarPret»c.  Markttips  »cri 
delcPnfi  Täf?n  "“«gebender  Fachleute  bch 
lcrunesf„h!Jn'Uah  en'  Hi,,welse  au»  der  Praxis.  ► 
wirS5fi».bLl,?n  dKl-  ,n»ehen  den  MenUCl-U» 
rr  r  ir  ..  .''"d.,r  7,1  einem  unentbehrlichen  B 

mit  h»n  I.J'andwln-  N,cht  weniger  als  SM  Sei 
b*>b*«JUgem  Kalendarium  tragen  zum  III 

steht  .^h  S^,Url  ,Ur  drn  I-andwtrt  bet.  Der  Pi 
Stellt  sich  auf  USO  DM. 


ENDE  DER  BEILAGE  „GEORGINE* 
Verantwortlich  für  den  Inhalt  der  „Georgl 
Mtrko  Altgayer,  jh  Lüneburg,  Wedeklndtlri 
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tfiscftgericftte  zu  ^hveut  uut)  Weihnachten 

deftigeren  Essens  bef' sMm.r'n|  £Uctle  l,e9en  ln  diesen  Wochen  und  Idgon  des  etwas 

Stollen^ an  s.“  er  vM,e  «ie„  a"  Nähr  "nd  Au,ha'" 

Zuberellung.  9  Verwendbarkeit  und  der  Ersparnis  von  Arbeit  und  Zell  bei  seiner 

EtwelB  a|  s^j  ne  nt  heh  r  l'lrhe  n*'  GmriH«tnli  ”  *  *  er  lelch*  ver<l>,ul|ch.  obwohl  er  hochwertiges 

und  D  JodThosphor  Calrlur  Mann"  ?,en,dÜ!dler  Ernährung  mllbrlngl.  dazu  die  Vitamine  A 

die  Meerwasser  trinken,  um  keines  dieser  Elenfe"«.8"*  "““IP  Sl»Brenel'm«»'*-  gibt  Leute. 
Fisch  zu  essen.  K«-'nes  dieser  Elemente  zu  versäumen  —  Ich  ziehe  es  vor.  öfter 

macht  N  och '  Ve Uh U- *  wird" \ te  l|ll  ^  **,*,**  Y.?r|'1frtUU"fl  dcs  Flscht‘'1  aul  hoher  See  so  leicht  ge- 
nem  oder'kochfertlaem'^FIsrh8  bndD|rC*'iivi.e  T‘?‘kUh"ruhe  m“  dPm  AnBebo‘  a"  «ertlg  gebrate¬ 
ziehen  zu  lassen  braucht  Dieser  *  d,'n  man  nur  20  M*nu(en  In  siedendem  Wasser 

den  man  na A  Beleben  m»  ln  t  m  Bo,l,H  '»<  '-reit,  gewürzt  und  gart  (m  eigenen  Sali, 
Da  Weihnachten  s^o"  der  Tmllhf  ^ °der  Mw,rre‘"d’  «•  *">"  »»«."verwenden  kann, 
brol  unsere  heutigen  Rezepte  beglnnem°  l"  m“  v‘,rsd,lpdp,len  Heringssalaten  zum  Abend- 


Mat|essalat:  4  Matjesfilets,  2  Gewürzgurken 
1  kleine  gekochte  Sellerieknolle,  I  hartgekoch¬ 
tes  Ei,  Zwiebeln.  4  Tomaten,  Ol,  Essig,  Salz, 

Pfeiler,  Zucker,  gehackle  Petersilie  Zutaten  In 
kleine  Würfel  schneiden  und  mischen,  zum 
Durchziehen  kalt  stellen. 

Holsteinischer  Heringssalat:  150  Gramm 
Quark,  '/«  Liter  Milch,  2  Eßlöffel  Ol,  300  Gramm 
Apfel,  200  Gramm  Apfelsinen,  1  große  Gewürz¬ 
gurke,  250  Gramm  Matjesfilet«,  30  Gramm 
Nüsse,  Zucker,  Zitronensaft,  Petersilie  Quark 
mit  Milch  und  Ol  sahnig  rühren.  Apfel,  Apfel¬ 
sinen.  Gurke  und  Hering  ln  Würfel  oder  Strei¬ 
ten  schneiden  und  mit  den  zerkleinerten  Nüs¬ 
sen  in  die  Salatsoße  geben,  abschmecken.  durch¬ 
ziehen  lassen  und  mit  Petersilie  überstreut  an- 
richten,  ,onc  -Schlllerlocken"  legen,  mit  Tor 

Heringssalat  nach  Pelnscfrmeckerart:  Vier  qe-  !,e!'  und  KflP®rr>  verzieien.  2.  Mit 
wässerte  Heringe  werden  in  feine  Streifen  ge-  „  g”n'  !”!'  ^el®rs  ie  “Bd  Oliven 
schnitten  Sie  werden  bedeckt  mit  zwei  klein-  •  ®ro*  mil lEisrholben  und  Sardcllenst 
würflig  geschnittenen  Äpfeln,  einer  kleinqe-  APP<*l|tsild  belegen,  mit  Tupfen  Toi 
hackten  Zwiebel,  einer  gewürfelten  Gewürz-  VB.  i,rB,n'  *•-  Brot  mit  Tomatenscheibi 
qurke  und  einem  Viertelpfund  Krabben.  Man  ®‘«  Majondie  und  mit  Kr 

bereitet  eine  Soße  aus  einem  Viertelliter  Essig,  ?Bba<*tpr  Pc “*  verzieren.  5.  Brol 
125  Gramm  Majonäse.  2  Eßlöffel  Tomaten-  !L,ch  und  Ap!flsl'n1e,*st0ckchen  Belege 
ketthup,  etwas  geriebenem  Meerrettich  und  )on  se  un<  ^üPri^a  verzieren, 
gibt  sie  über  die.Heringe  Leicfil  vermengen  und  Fisdipastotchen:  Entweder  kault 
mit  Toast  reichen.  Bäcker  fertige  Pasteten  oder  madit  sii 

Bunter  Eisdisalal:  Einen  Block  Eischftlefs  aus  Packung  Blätterteig  aus  der  Kühllr 
der  Kühlt  ruhe  15  bis  20  Minuten  in  leichtem  slichl  man  au*  dem  ausgerolllen  Teig 
Essigwasser  cpir  ziehen  lassen.  Eine  Salalsoße  Menge  Teigböden  aus.  Für  ein  Paste 
aus  Essig.  Ol.  Sahne,  Pfeffer.  Salz.  Zucker  cremlq  den  drei  Böden  gebrauch!  Aus  zwei  H 
rühren  Die  Elschsfücke  zerteilen  und  mit  der  man  ein  Mittelteil  aus,  sie  ergeben 
Soße-  vorsichtig  mischen,  darüber  gehacktes  Et,  Au<  Jeden  Boden  streicht  man  elw, 
zerschnittene  Oliven,  Tomaten  und  gesrhnilte-  »der  Mildi,  setzt  die  Ringe  auf  und 
nen  Sdinllltaudi  streuen  angete.uchtetem  Blech  in  starker  Hitz 

Thunflsch-Relssalat:  Eine  Dose  Thunfisch  «■«  ausgestochenen  Mittelteile  e 
(etwa  200  Gramm)  aul  einem  Sieb  vom  Ol  ab-  De*®  •  «lrd  natürlich  auch  m.l 
ropfen  lassen  und  den  Fisch  blältng  zerlegen.  Eur  d,e  Füllung  stellt  man  eine  Sol 

I'ftifr  hi»l  u*n  M  i  lrf>  w  i  f  te*  ht»vti 


Advent 

Advent 


Mit  Zwiebel.  Pfeffer,  Zilronensafl  marinieren 
und  eine  Schote  grUnen  Paprika  felngesdtnlllen 
unterheben.  Wenn  alles  gul  durchgezogen  Ist, 
2  bis  3  Löffel  Majonäse  olnmischen.  Inzwischen 
wird  eine  Tasse  Rois  in  1  Liter  Wasser  ln 
15  Minuten  körnig  gekocht  und  aul  einem  Sieb 
kalt  abgespült.  Abtroplnn  lassen.  Der  ReU  wird 
vermischt  mit  einer  Tasse  voll  geraffelter  Aptel 
und  etwas  Majonäse,  wer  es  mag,  gibt  noch 
ela*  Ol  aus  der  Thunfischdose  dazu.  Der  Reis 
wird  aul  einer  Platte  verteilt  und  der  Salat  berg¬ 
artig  daraufgehäult. 

Illustrierte  Tischplatte:  Zur  Vorbereitung  ver- 


Ciditlein 

brennt 


ist  Handarbeit,  wo»  mit  der  kostbaren  Rohmawc  ge¬ 
schieht,  heute  wie  damals.  So  bloibt  mir  nichts  übrig, 
als  mit  meinem  Fragen  Frau  Hilde  Liodtke  an  die 
Arbeitstische  zu  begleiten,  wo  hier  ein  Stück  mit  dem 
letzten  Guß  versehen  wird,  dort  eine  leckere  Füllung 
in  die  bereitstehenden  Formen  kommt,  mit  bunten 
FruchtstQckdion  hübsch  vertiert,  und  drüben  von  ge¬ 
schickten  Händen  ©in  Stück  nach  dom  anderen  sorg¬ 
fältig  verpackt  wird.  Nebenher  erfahre  Ich  von  Ewald 
Liedtke  ein  wenig  über  die  Geschichte  des  Marzipans 
—  wir  haben  oft  Im  Ostpreußenblatt  darüber  berich¬ 
tet  und  wollen  dieses  Kapitel  heute  nur  kurz  streifen. 
Sie  wissen  sicher.  Hebe»  Leser,  daß  die  altberuhmtrn 
Königsberger  Firmen  auf  Zuck«*rbä<ker  aus  dem  Tes. 
sin  Zurückzufuhren  sind,  die  einst  auf  der  Suche  nach 
neuen  Arbeitsbereichen  in  unserer  Heimat  gelandet 
sind  Dort  fanden  sie  zu  Beginn  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  ein  Publikum,  das  ihr  Erzeugnis,  das  Mar¬ 
zipan,  zu  schätzen  wußte  Die  Gebrüder  Pomattt  di© 
Zuckerbäcker  Zappa  und  Plouda  ließen  sich  ln  Königs¬ 
berg  nieder  und  gewannen  bald  den  Ruf.  Meister 
ihres  Fachs  zu  sein. 

Am  Fuße  des  Königsberger  Schlosses  lag  das  Haus, 
das  um  1900  von  Otto  Pefschlies  aus  Tilsit  Übernom¬ 
men  wurde  Er  hatte  als  Werkmeister  bei  Plouda 
gearbeitet,  bet  ihm  hatten  Kurt  Geelhaar  und  Henri 
Srhwcrmer  gelernt.  Seine  Tochter  Hilde*  war  im  Be¬ 
trieb  nufgewachsen  und  saß  schon  als  Schulmädchen 
mH  13  Jahren  hinter  der  Kasse.  Auf  eigenen  Wunsch 
kam  sie  schließlich  in  die  Backstube.  Später  heiratet© 
sie  den  Volkswirt  nml  Kaufmann  Ewald  Liedfke.  der 
1933  das  Cafö  Benthcr  Im  Tiergarten  übernahm  und 
kurz  vor  Kriegsausbruch  die  Tiergortenkonditorei. 
Noch  in  Königsberg  machte»  Hilde  Liodtke  1942  ihre 
Gehilfenprüfung  (erst  im  Jahre  1948  absolvierte  sie 
ihren  Meisterkursus  an  der  Marburger  Fa'hsrhule 
und  bestand  als  erste  Frau  in  Hessen  ihre  Prüfung 
ais  Konditormeister). 

Nach  dem  Tode  des  Vaters  und  der  Einberufung 
von  Ewald  Lirdtke  wurden  seiner  Frau  in  Königs¬ 
berg  auch  der  Meister  und  vier  Gesellen  durch  den 
Kriegsdienst  genommen.  So  mußte  sie  den  Betrieb 
in  der  Backstube  mit  sechs  Arbeitskräften  und  ctnpm 
französischen  Gefangenen  dllelt»  weiferführen.  Vor 
allem  der  Franzose  erwies  sich  als  Meister  seines 
Fachs,  vor  allem  hatte  er  genügend  Phantasie,  um 
mit  Hilde  Liedtke  zusammen  oine  Reihe  von  .Kriegs¬ 
rezepten*  ouszulnfteln  und  zu  entwickeln.  Der  Roh¬ 
stoff  war,  wie  auf  allen  anderen  Gebieten,  auch  hier 
knapp  gewordon  und  Frau  Liodtke  mußte  versuchen, 
mit  den  damals  vorhandenen  Ersatzstoffen  das  Back- 
werk  in  gewohnter  Qualität  herxustelfen  Sie  hat 
noch  ein  altes,  handgeschriebenes  Rozcptbürhlein  aus 
lener  Zeit  heriibergerettet,  das  heute  eine  kleine 
Kostbarkeit  ist. 

Es  war  ein  langer  Weg  zu  dem  heutigen  Geschäft, 
das  über  tausend  alte  Kunden  aus  Königsberg  wieder 
in  seinen  Usten  führt.  Das  Rohmaterial  für  die  Mar- 
zipanherstellung  wird  heute  aus  Lübeck,  Hamburg 
und  Berlin  bezogen  (in  früheren  Zeiten  bezog  man 
von  Königsberg  aus  schon  die  Rohmasse  aus  Lübeck I. 
Es  gehört  aber  eine  feine  Zunge  dazu,  um  In  Jedem 
Jahr  neu  die  richtige  Mischung  henrustellen  Nicht 
jede  Mandelsorte  isl  zu  gebrauchen.  Von  den  etwa 
hundert  Sorten,  die  In  Italien  angehaut  werden  gibt 
es  nur  wenige,  die  dun  richtigen  milden  und  feinen 
Geschmack  hoben.  Die  vorgeferligte  Rohmasse»  muß 
in  frischem  Zustand  möglichst  rasch  verarbeitet  wer¬ 
den.  sie  darf  nicht  etwa  Im  Kühlschrank  gelagert 
werden,  dann  würde  sie  schimmeln.  Aus  diesem 
Grunde  werden  auch  für  den  Versand  die  bekannten 
Frischhaltepackungen  verwendet,  die  beim  Versand 
ins  Ausland  luftdicht  verschlossen  werden.  Beim  Ab¬ 
rösten.  das  dem  Königsberger  Marzipan  im  Gegen¬ 
satz  zum  Lübecker  den  vertrauten  Geschmack  gibt, 
geht  etwa  10  Prozent  des  Gewichtes  durch  Ver.lamp- 
fen  verloren.  Die  Stücke  die  mit  Schokolade  über¬ 
zogen  werden,  bleiben  aus  diesem  (»runde  auch  saf¬ 
tiger.  Vielfältig  sind  die  Rezopte  für  die  feine  Fül 
lung.  zu  der  nur  beste  Rohstoffe  verwendet  werden. 
Die.  Kunst,  aus  der  Masse  einen  Satz  Marzipan  in 
einem  Stück  horzustellen  (unser  Foto).  Ist  altüber¬ 
liefert  und  wird  nur  noch  von  wenigen  Meistern  heute 
beherrscht  Es  gibt  aber  noch  viele  Kunden,  die 
gerade  diese  kostbaren  Stücke  in  jedem  Jahr  wieder 
bestellen 

Viele  Erinnerungen  sind  wochgeworden  bei  un¬ 
serem  Gespräch,  bei  dem  die  Arbeit  ohne  Unterbre¬ 
chung  weiterging.  Es  Ist  noch  viel,  »ehr  viel  zu  tun, 
um  alle  Wünsche  für  dieses  Weihnachtsfest  zu  er¬ 
füllen,  In  hohen  Stapeln  liegen  in  dem  kleinen,  ge¬ 
mütlichen  Büro  die  Briefe  der  Kunden  aus  Deutsch¬ 
land  und  aus  aller  Welt  mit  den  Bestellungen.  Hier 
hat  sich  ein  Stück  Ostpreußen  unverfälschHch  erhal¬ 
ten.  Gewiß,  auch  hier  geht  es  um  Kaufen  und  Ver¬ 
kaufen.  aber  es  ist  für  beide  Seiten  doch  mnhr,  was 
dahei  mltschwingt:  Ein  Stück  heimatliche  Erinnerung 
aus  fernen  Tagen,  das  heute  noch  lebendig  ist. 

RMW 


Geo  Hering:  Inseln  der  Stille.  Vrtloq  Albert  Pröp-  beide  7. 

»ter  KG.  Kempten  (Allgäu)  75  Suiten,  mit  vielen  sletenft 
Abbildungen.  9,80  DM.  tronena 

Zum  Lob  des  Waldes  wurde  dieses  schöne  Ge-  ^Ver  m* 
schenk  buib  luTuusgegoben,  das  zum  Blättern.  Lesen  »  ,•  .  » 
und  Nachdenken  anregt.  Prachtvolle  ganzseitige  Aul-  *  '  . 

nahmen  zeigen  den  Wald  zu  allen  Jahreszeiten  — 
eine  Oase  der  Stille  in  unserer  unruhevollen  Zeit.  Weißbr 
Die  Baume  des  Waldes,  die  Tiere  und  Pflanzen  ge-  gelb.  3 
winnen  ein  eigenes  Loben  Dichterworte  sprechen  zu  mark,  ! 
uns  von  der  zeitlosen  Schönheit  dieser  Märchenwelt  sc^llt,e 
und  mahnen  uns  Menschen  der  heutigen  Zeit  zur 
Besinnung  auf  die  ewigen  Weite  der  Natur. 

Marianne  Riedmiller:  Laß  mich  ein  Kind  nein.  Ver¬ 
lag  Alben  Ptopslei  KG  Kempten  (Allgäu).  106  Sei¬ 
len,  mit  vielen  (zum  Teil  farbig©«)  Abbildungen. 

12,80  DM.  ,  n  , 

Ein  heiter-besinnlicher  Bildband  für  große  Leute, 
denen  die  Welt  des  Kindes  oft  oln  wenig  fremd  ge-  j\jnßicd 
worden  ist  Der  Zauber  der  Kindheit  «st  eingefangen  bn,verhl 
in  einer  Reihe  von  Fotos  von  Kindern  und  Tl«r«n.  Spathcrt 
Begleitende  Texte  aus  den  Werken  unserer  Dichter  f |aUptpo 
bereichern  den  Bund.  Es  Ist  ein  Buch,  das  den  Leser  Edcg(,sd] 
froh  und  zugleich  wehmütig  an  eigene  Kindertage.  eingt*fnn 
ihre  Freuden  und  ihre  kleinen  Kümmernisse  xurück-  ddß  jdl  t 
denken  läßt.  ist  nicht 

Itenns  Prufller:  St»  lormtcn  da»  Antllti  der  Erde.  ]»»«'«. 

Vertan  Albuit  Pröpsler  KC..  Kempten  lAltrjiul.  435  Dutt,  di 
Seiten  mit  vielen  Bildern  und  Zeidinunflen.  26.-  DM-  Ladenlür 

Von  den  sieben  Weltwundern  des  Altertums  bis  ycback, 
zum  Aufbruch  ins  Weltall  fuhrt  dieses  Buch  den  Wm  v 
Leser  durch  die  Jahrhunderte  der  Entwicklung  zu  Vorwvjh 
unserem  technischen  Zeitalter,  einer  Entwicklung,  o  schon  w 
in  dem  Bibel  wort  aiigcdeutot  ist:  .Gehet  hn  und.  tu-  der  hil, 
bauet  die  Erde  und  machet  sie  Euch  untertan,  m  rfächtnift, 
einer  Reihe  von  Lebensbildern  großer  Lrlincier  und  ^alu|0|n  unri  Ros-r.»-r wassc-r,  der  n 
Entdecker.  Naturforscher.  Ingenieure  und  Pioniere  udllsostmh  wieder  gelangen  nimmt 
läßt  der  Verfasser  die  Entwicklung  der  Technik  aus  w|e  grtmA|*  zu  Hause  in  Königsberg. 
menschlichtMii  Geist  sichtbar  werden.  Zugleich  streift  tf,n  Räumf,n  der  Konditorei  am  Fuß 
er  ln  seinen  Lebensbildern  auch  das  Jeweilige  poliu-  tvviljd  Liedtke  und  seine*  Frau  HtUU 
»cho  Geschehen  um  rite  Männer,  die  oft  unter  vielen 
Rurk srhlänen  und  Entlöschungen  unbeirrbar  Ihren 
Weg  gegangen  ».nri  Vor  allem  lungen  Menschen  ver- 
a..  nTirh  ..inen  Einhlirk  in  die  Entwirklungs- 
e  des  menschMrtien  Fortschritts  ,u  geben 
Du*  sorgfältig  ausgewählten  Fotos.  Zeichnungen  und  H 

Bildtafeln  ergänzen  anschaulich  don  Text. 

Aller  M.  Ekrrl-Rotholr:  Die  Pilger  uni*d  ,  *  * 

»enden.  Holtmann  und  Campe  Verlag.  Hamburg. 

512  Seiten  leinen  16, B0  DM  Al„nnn  somit  .  - 

Der  neue  Kon.an  der  vtelgelesem-n  Au  onn  spielt 
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Königsbn;  gei  Marzipan 

auch  heute  in  aller  Welt 


Pelsrhlics.  haben  es  vermocht,  ein  Stückchen  Ost¬ 
preußen  mit  hinüber  zu  nehmen  nach  hier  In  den 
Westen.  Mehr  noch  als  zu  allen  anderen  Jahres¬ 
zeiten  ist  das  Geschält  tn  der  Homburger  Schlüter¬ 
straße  in  diesen  Tagen  Treffpunkt  der  Ostpreußen, 
die  nach  hier  verschlagen  wurden.  Und  wie  damals 
gehen  In  der  Vorwcihnaditszelt  Pakete  mit  dem  sü¬ 
ßen  heimatlichen  Gruß  In  alle  Wott.  In  alle  Erdteile. 

So  lange  die  Käufer  sich  vor  dem  Tresen  drängen, 
das  frische  Teegebäck  in  Tüten  und  Schachteln  ver¬ 
packt  wird  und  die  Ladenkassc  klingelt,  kommen  wir 
kaum  dazu,  ein  paar  Worte  zu  wechseln.  Aber  dann 
ist  Feierabend.  Der  letzte  Kunde  hat  das  Geschäft 
verlassen  und  wir  gehen  nach  hinten,  wo  auf  lungen 
tlolztischen  das  Marzipan  ausgebreflel  liegt.  Von  der 
Rohmasse  übet  die  verschiedenen  Formen  des  Tee¬ 
gebäcks  bis  zu  den  kostbaren  .Sätzen"  für  deren 
Herstellung  unsere  ostpreuüischen  Konditoren  be¬ 
rühmt  waren. 

Für  da»  Ehepaar  Liedtke  und  die  wenigen  Holler, 
die  heilte  oulzutreiben  sind,  bleibt  tn  diesen  Vor- 
weillnadiis wodien  kaum  eine  ruhige  Minute.  Alles 


Talland.  Eine  Legende.  Deutsche  V  er- 
ituttgart.  Ganzleinen.  144  Selten. 

des  bekannten  Verfassers  hmler- 
lödien  ist  bezaubernd  in  der  srhwr- 
nkclt  tri  der  dieser  ungewöhnliche 
m  bitter-süßen  Srhluß  gestaltet  wurde 
n  die  Liehe  eines  13jährigen  Wundei- 
llistin  Tatjana,  zu  einem  reifen  Mann, 
•n  erkennt  man  den  Meister  der  ko- 
Ein  Geschenkbänddien.  das  vor  allem 
MensdK-n  ansprechen  wird 

.  4B  besprochene  Buch  von  Erna  Horn 
nd  lecker"  t»l  erschienen  im  Albert 
,n  KG  Kempten  (Allgäul.  Der  Band 
Wichmann  .Die  Leibgerichte  des  wei- 
.r.  und  Molerpoetcn  Carl  Spitzweg 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  49 


Dht  <Lt$t<n 

'yOaik  n  a  dt  tfbautn 

Eine  erlebte  Gesdiichte  von  Hedy  Gross 

»Es  ist  ganz  seltsam,  aber  in  diesem  Jahr 
habe  ich  überhaupt  keine  Weihnachtsstimmung. 
Und  du?“  sagt  eigentlich  in  jedem  Jahr  vor 
Weihnachten  an  irgendeinem  Tage  Martin  zu 
seiner  Frau  Eve. 

An  einem  anderen  Tage  im  Advent  sagt  Eve 
bestimmt  einmal  zu  ihrem  Mann  Martin:  »Es 
ist  bald  Weihnachten,  aber  ich  weiß  nicht  recht, 
in  diesem  Jahr  ist  mir  gar  nicht  so  richtig  weih¬ 
nachtlich.  Und  dir,  Martin?“ 

Und  dann  gehen  sie  an  einem  Nachmittag  in 
die  Stadt  und  kaufen  einen  T annenbaum.  Martin 
trägt  ihn  am  langen  Arm,  und  Eve  geht  hinter¬ 
her  und  summt  leise  ein  Weihnachtslied. 

Dann  ist  plötzlich  die  Weihnachtsstimmung 
da,  und  sie  sprechen  nicht  mehr  darüber.  Ja, 
bei  den  beiden  macht  es  der  Weihnachtsbaum. 
Ein  Weihnachtsbaum  hat  sie  zusammengeführt 
vor  Jahren.  Nicht,  daß  sie  damals  an  ihrem 
ersten  gemeinsamen  Weihnachtsfest  einander 
schon  auf  irgendeine  Art  als  Mann  und  Frau 
empfunden  hätten,  nein,  das  gar  nicht.  Martin 
ist  damals  sechzehn  gewesen.  Ja,  wenn  es  noch 
Margot  gewesen  wäre,  die  ältere  der  beiden 
Schwestern,  sie  war  fünfzehn,  aber  die  kleine 
Evel 

* 

Als  sie  ihr  erstes  gemeinsames  Weihnachten 
feierten,  war  Eve  acht  Jahre  alt.  Es  war  das 
erste  Weihnachtsfest  nach  der  Flucht.  Margot 
und  Eve  wohnten  mit  ihren  Eltern  in  einem 
alten  Getreidespeicher  am  Ende  eines  ostfriesi¬ 
schen  Landstädtchens. 

Es  war  gar  nicht  einmal  so  übel  da  oben  auf 
dem  Speicher.  Alle  zugigen  Risse  waren  ver¬ 
stopft.  Der  Bauer  hatte,  als  er  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  gekommen  war,  sogar  einen  neuen  Ofen 
hineinstellen  lassen.  Sie  hatten  reichlich  von 
dem  im  Sommer  selbst  gegrabenen  Torf  zum 
Heizen.  Es  war  warm,  und  viel  Platz  war  in  dem 
Verschlag.  Ja,  sicher,  man  mußte  sich  zwischen 
den  Getreidesäcken  durchzwängen,  wenn  man 
die  wacklige  Stiege  hinaufkam,  bis  man  die  Tür 
erreichte.  Licht  gab  es  da  vorn  auch  nicht.  Die 
kostbare  Glühbirne  baumelte  erst  drinnen  an 
der  Decke.  Mit  ihr  war  das  auch  so  eine  Sache. 
Überdeckte  man  sie,  war  der  große  Raum  zu 
dunkel,  ließ  man  sie  offen,  knallten  alle  häß¬ 
lichen  Ecken  im  Raum  heraus. 

Für  den  Vater  war  es  schlecht.  Seit  er  aus  dem 

iiiiiiiimiiiiiiiniiiiHiiiiiimiiiiiiinimiiiiiiiiMiiniHiiniiiuiiiiiiiiiiiHiii 

Buchbesprechung 

Der  Carol 

.Schwanke  aus  dem  Leben  des  unbegreiflichen 
Menschen  Carol  Sassenburg“  stand  über  dem  Vorab¬ 
druck  der  Caroi-Geschichten,  den  wir  im  Februar  und 
M<irz  dieses  Jahres  im  Ostpreußenblatt  brachten.  Aus 
der  Fülle  der  Schwanke  hatten  wir  einige  Stücke 
ausgesucht  und  angekündigt,  daß  die  Geschichten 
aus  dem  Leben  des  ostpreußischen  Grafen  in  Buch¬ 
form  erscheinen  sollten. 

Das  Buch  liegt  nun  vor  uns.  Viele  unserer  Leser 
werden  sein  Erscheinen  dankbar  begrüßen  Was  hier 
zusommengetragen  wurde,  das  sind  Geschichten,  die 
bereits  in  unserer  Heimat,  in  der  ganzen  Provinz, 
von  Mund  zu  Mund  weitererzählt  wurden.  In  unserem 
an  Originalen  so  reichen  Land  war  der  Graf  aus 
altern  ostpreußisdiem  Geschlecht,  dessen  Gut  im  Her¬ 
zen  der  Provinz  lag  und  einen  weit  bekannten  Na¬ 
men  hatte,  jedem  Kind  bekannt.  Sein  Name,  der 
nach  oslpreußischer  Art  auf  der  zweiten  Silbe  betont 
wird,  ist  erfunden,  genau  wie  die  Namen  der  an¬ 
deren  Personen,  die  in  diesen  Schwänken  auftreten. 
Wer  sich  aber  in  der  Geschichte  der  ostpreußischen 
Geschlechter  auskennt,  wird  unschwer  erraten  kön¬ 
nen.  wer  damit  gemeint  ist.  Die  Frau,  die  diese 
Schwänke  aus  dem  Munde  der  Kinderfrauen.  Bauern, 
Kutscher.  Förster,  Garnführer,  der  Kellner,  Wirtinnen 
und  Großmütter  gehört  und  sie  noch  in  der  Heimat 
niederschrieb,  nahm  diese  handschriftlichen  Auf¬ 
zeichnungen  mit  auf  die  Flucht  in  den  Westen.  Sie 
weilt  nicht  mehr  unter  den  Lebenden.  Aus  ihrem 
Nachlaß  stammen  die  Schwänke,  die  in  diesem  Buch 
zum  ersten  Male  zusammengefaßt  wurden 

In  der  ersten  Geschichte  spricht  Carol  in  einer 
Fischerhütte  mit  einem  Uralten,  dem  er  zum  99  Ge¬ 
burtstag  gratuliert.  Hier  läßt  der  Erzähler  den  Alten 
sagen:  »Die  Leute  glauben,  Essen,  Trinken  und  La¬ 
chen  macht  satt.  Sie  denken,  die  Frau  umhalsen  macht 
satt.  Das  ist  nicht  gut.  Es  ist  ein  Volk,  das  keinen 
Verstand  innen  hat.  Und  es  ist  keine  Weisheit  in 
ihnen.  Essen  macht  nicht  satt,  Trinken.  Lachen,  die 
Frau  umhalsen  auch  nicht,  so  lustig  es  ist  Das  ver¬ 
borgene  Wissen  der  Mutter  lautet:  Ihr  müßt  ein 
starkes  Herz  mit  Bärenkräften  haben  und  ein  sanftes 
Gemüt,  leicht  wie  Ganseflaum  Alsdann,  wenn  Ihr 
beides  miteinander  habt,  das  bärenstarke  Herz  und 
»las  flaumensanfte  Gemüt,  werdest  Ihr  satt.  Auch  bet 
Brot  und  Salz.  Das  ist  gut.  Alsdann,  wenn  Ihr  satt 
•■«•riet,  und  wenn  Gott  will,  werdet  Ihr  hundert 
Jahre  alt." 

Der  Carol  rief:  .Danach  müßt  ich  längst  gestorben 
sein.  Ich  bin  im  Leben  niemals  satt  geworden!  Bis 
zum  heutigen  Tage  nicht I* 

An  einer  anderen  Stelle  heißt  es:  .Es  war  das 
fahrhundert,  das  zukünftige  Historiker  das  schwäch¬ 
liche  nennen  werden,  da  es  erfüllt  war  von  kleinlich* 

»  ngen  Menschen  mit  Miniatur-Horizont.  Was  blieb 
dem  Carol  übrig,  als  sie  zum  Narren  zu  halten?* 
s'o  ist  das  Buch  von  zwei  Seiten  her  von  Leben  er- 
lullt:  das  vordergründige  Geschehen  die  Streiche  und 
Gespräche  des  närrischen  Grafen,  die  kleinen  Bege¬ 
benheiten,  die  einen  so  ausgeprägt  heimatlichen  Cha¬ 
rakter  tragen,  sind  lei rh t  und  erheiternd  zu  lesen 
und  rufen  Schmunzeln,  Lachen  und  fröhliche  Erinne¬ 
rung  hervor.  t>\e  anüere  Seite  Vst  die  Betrachtung 
der  närrischen  Welt,  der  Menschen  mit  ihren  kleinen 
Eitelkeiten  und  Fehlern  ln  Gesprächen  und  Deutun¬ 
gen,  die  zum  Nachdenken  zwingen  und  die  dem  auf¬ 
merksamen  Leser  des  Lebens  andere  Seite  zum  Be¬ 
wußtsein  bringen. 

Wir  haben  schon  bei  dem  Vorabdruck  dem  Buch 
weite  Verbreitung  gewünscht  und  vorausgesagt.  Es 
war  ein  notwendiges  Buch  denn  es  füllt  eine  Lücke 
in  der  Literatur  über  unsere  Heimat.  Möge  es  nicht 
nur  den  Ostpreußen  sagen,  sondern  auch  vielen  an¬ 
deren,  wie  Ostpreußen  wirklich  war,  wie  seine  Men¬ 
schen  dachten,  lebten  und  —  lachten.  RMW 

Kl.  Klootboom-Klootweltschen:  Der  Carol.  Ein  hal¬ 
bes  Schock  schockierender  Schwänke  aus  dem  Leben 
des  ostpreußischen  Graten  Carol  Sassenburg.  128  Set- 
*en.  Fonnat  12,5*20,5  cm.  farbiger  Glanzleinenband 
Gräfe  nnd  Unzer  Verlag,  8,80  DM 
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Foto:  Curt  Brache 


Lazarett  entlassen  war.  mußte  ihn  immer 
jemand  die  Stiege  hinaufführen  und  auch  hin¬ 
unterbegleiten. 

Aber  in  mancher  Hinsicht  war  es  auch  wieder 
großartig  da  oben.  Es  kümmerte  sich  keiner  um 
sie.  Auf  ihre  Art  konnten  sie  tun  und  lassen, 
was  sie  wollten.  Sie  störten  keinen,  und  keiner 
störte  sie. 

Das  fanden  auch  Margot  und  Eve,  als  sie  am 
Heiligen  Abend  beim  Aufräumen  ihrer  Behau¬ 
sung  aus  Herzenslust  die  alten  Weihnachts¬ 
lieder  sangen. 

Die  Eltern  waren,  wie  an  jedem  Tage,  zur 
Nachbehandlung  von  Vaters  Augen  ins  Lazarett 
geangen  und  wollten  anschließend  noch  die 
letzten  Einkäufe  machen.  Die  Mädchen  hatten 
sich  vorgenommen,  aus  dem  großen,  fast  leeren 
Raum  eine  gemütliche  Weihnachlsslube  zu  zau¬ 
bern,  ehe  Vater  und  Mutter  zurückkamen. 

Die  Kleine  wollte  zuerst  nicht  so  recht  mit. 
Aber  Margot  erzählte  ihr  immer  wieder:  „Weih¬ 
nachten  ist  überall.  Und  wir  können  uns  so 
freuen,  daß  wir  unseren  Vater  wiederhaben, 
und  daß  seine  Augen  jeden  Tag  etwas  besser 
werden.  Wir  kommen  ganz  bestimmt  auch  noch 
in  die  richtige  Weihnachtsstimmung,  wenn  wir 
uns  nur  Mühe  geben.“ 

Die  Kleine  wäre  viel  lieber  schon  ein  wenig 
an  das  Paket  herangegangen,  das  der  Briefträger 
morgens  gebracht  hatte.  Ganz  unerwartet  von 
einer  ausländischen  FlüchUingshilfe.  Ein  Glück, 
daß  er  9ie  gefunden  hatte  im  ihrem  .Tauben¬ 
schlag',  wie  er  sagte. 

»Einen  einzigen  Apfel,  Margot,  bitte!“ 

Aber  Margot  blieb  hart:  »Nachher  zur  Feier, 
kein  Wort  mehr.  Es  ist  sowieso  nur  wenig  da.“ 
Punkt. 

Ja,  wenn  das  Paket  nicht  gekommen  wäre, 
dann  hätte  es  nicht  gelohnt  zu  sparen.  Maisbrot, 
Margarine  und  das  bißchen,  was  Mutter  von  den 
Marken  erspart  halte.  Aber  nun  war  eine  ganze 
Wurst  da,  außerdem  Honigkuchen,  Bonbons  und 
die  Äplel.  Das  Paket  gab  Margot  Auftrieb.  Sie 
wollte  eine  richtige  Feier. 

Als  die  Mutter  vor  ihrem  Weggehen  das  Pa¬ 
ket  aulgepackt  hatte,  hatte  sie  einen  weißen 
Pappkarton  achtlos  unter  den  Melkschemel  ge¬ 
schoben,  der  einer  ihrer  drei  Sühle  und  zugleich 
ihr  Abwaschtisch  war.  Die  Mutter  hatte  den 
Karton  ganz  schnell  wieder  geschlossen,  als  ihr 
bunter  Weihnachtsschmuck  daraus  entgegen¬ 
glitzerte.  Sie  hatte  wohl  gemeint,  daß  er  nicht 
zu  dem  Getreddesack  paßte,  auf  dem  eines  der 
Mädchen  Platz  nehmen  mußte,  wenn  sie  sich 
gemeinsam  um  den  Tisch  setzen  wollten.  Jeden¬ 
falls  hatte  sie  die  bunte  Pracht  mit  einem:  .Was 
soll  das!"  ganz  schnell  unter  den  Melkschemel 
geschoben.  Und  da  stand  das  nun,  als  die  Mäd¬ 
chen  endlich  mit  ihrer  Schrubberei  in  diese  letzte 
Ecke  gekommen  waren. 

Für  die  beiden  ging  ein  seltsamer  Zauber  von 
dem  Weihnachtsschmuck  aus.  Sie  hoben  einen 
Rauschgoldengel  heraus,  sie  nahmen  eine  blanke 
rote  Kugel  in  die  Hand,  ln  der  Kugel  spiegelte 
sich  die  halbdunkle  Armseligkeit  ringsherum 
verführerisch.  Die  Mädchen  starrten  auf  die 
Kerzen. 

»Einen  Weihnachtsbaum  müßte  man  haben!“ 
Aber  woher?  Zu  kaufen  gab  es  damals  keine  in 
diesem  tannenarmen  Weideland. 

„Könnten  wir  nicht  die  kleine  Tanne  vor  der 
roten  Villa  klauen ?" 

Qve  Augen  der  Kleinen  bUtzten  spitzbübisch. 
Aber  die  vernünftige  Margot  wies  sie  sofort 
zurecht.  Hämmerte  die  Mutter  ihnen  nicht  von 
früh  bis  spät  ein,  daß  sie  kein  Ärgernis  erregen 
durften;  gerade  weil  sie  den  Stempel  .Flücht¬ 
ling'  trugen,  der  damals  nicht  so  leicht  zu  tragen 
war. 

dber  die  Kleine  wollte  sich  nicht  zufrieden¬ 
geben.  »Margot,  wir  könnten  doch  das  Tann- 
dien  im  Dunkeln  ausgraben  und  es  morgen  früh 
wieder  einpflanzen,  wenn  noch  alle  schlafen.“ 
So  ein  Unsinn,  Margot  hörte  gar  nicht  mehr  hin. 

Für  Geld  konnte  man  weniq  kaufen  damals, 
aber  man  pflegte  zu  tauschen  Könnten  nicht 
auch  sie  etwas  eintausrhen  gegen  einen  Tan- 
nenbauni?  Aber  alles,  was  sie  in  die  Hand  nah¬ 
men  war  einfach  unentbehrlich  für  ihre  derzei¬ 


tige  Existenz.  Aus  dem  Paket  wagton  sie  ohne 
Wissen  der  Eltern  nichts  abzuzweigen.  Es  war 
ja  auch  wenig  genug  darin  für  eine  Feier  zu 
viert.  Wo  und  bei  wem  konnte  man  überhaupt 
so  spät  am  Heiligen  Abend  noch  einen  Baum 
rantauschen?  Die  Eltern  hätten  vielleicht  einen 
Rat  gehabt.  Aber  sicher  mußten  sie  irgendwo 
anstehen,  und  es  könnte  dunkel  werden,  ehe  sie 
heimkamen. 

Es  war  schon  so  dämmrig.  Aber  gerade  die 
Dämmerung  erfüllte  die  Kinder  mit  einer  un¬ 
stillbaren  Sehnsucht,  einen  Weihnachtsbaum 
zum  Heiligen  Abend  zu  haben.  Es  war  ein  Jam¬ 
mer,  daß  es  in  dieser  Gegend  so  wenig  Tan¬ 
nenbäume  gab.  Denn  man  muß  bedenken,  die 
beiden  hatten  es  bisher  nicht  anders  gekannt, 
als  daß  man  in  seinen  Wald  ging  und  einen 
Tannenbaum  holte,  zu  Hause  in  Masuren.  Des¬ 
halb  bewegten  sich  ihre  Wünsche  auch  immer 
wieder  in  dieser  Richtung. 

Und  plötzlich  hatten  sie  eine  Idee,  die  sie 
in  die  Nahe  ihrer  Wunschträume  zu  bringen 
versprach.  Vor  der  Stadt,  bei  der  Badeanstalt, 
standen  drei  große  Tannenbäume.  Wenn  sie 
jetzt  in  der  Dämmerung  hinschlichen,  ein  paar 
der  unteren  Äste  absäbelten,  sie  zu  einem  Busch 
zusammenbündelten,  mit  Kerzen  und  dem 
Schmuck  besteckten,  das  wäre  doch  fast  ein 
Tannenbaum. 

Als  sie  draußen  waren,  fing  es  leise  an  zu 
schneien.  Das  Tor  der  Badeanstalt  war  verrie¬ 
gelt,  sie  mußten  über  den  hohen  Zaun  klettern. 
Schließlich  standen  sie  mit  der  kleinen  verro¬ 
steten  Säge  in  der  Hand,  die  sie  auf  dem  Spei¬ 
cher  gefunden  hatten,  vor  den  glitschigen  Stäm¬ 
men  der  großen  Tannen.  Sie  überlegten,  wie  sie 
hinaufklettern  könnten.  Denn  vom  Boden  aus 
an  einen  Ast  zu  kommen  war  ziemlich  aussichts¬ 
los,  die  unteren  Äste  waren  offenbar  bereits 
abgesägt. 

* 

Dann  stand  plötzlich  der  Junge  da.  Er  kam 
aus  dem  Lager.  Er  suchte  keine  Tannenäste  und 
keinen  Tannenbaum.  Er  war  vor  die  Stadt  ge¬ 
wandert,  weil  er  ein  Weilchen  allein  sein  wollte. 
Er  mußte  immer  an  seine  Eltern  denken,  und 
ob  er  sie  wiederfinden  würde. 

Aber  er  hatte  sogleich  Verständnis  für  die 
Wünsche  der  Mädchen.  Und  er  hatte  auch  sofort 
eiine  andere  Idee.  Ein  richtiger  Tannenbaum 
sollte  es  sein  —  die  Spitze  der  Tanne,  das 
war  es! 

Mit  der  verrosteten  Säge  in  der  Hand  kletterte 
er  den  Stamm  hinauf.  Es  war  ein  hartes  Stück 
Arbeit.  Die  Mädchen  zitterten  vor  Kälte.  Dann 
fiel  die  Spitze  zu  Boden.  Ein  makelloser  Weih¬ 
nachtsbaum  lag  auf  der  Erde. 

Aber  die  Mädchen  sahen  nicht  auf  die  Erde, 
sie  sahen  nur  immer  zur  Tanne  hinauf,  die  so 
übel  zugerichtet,  anklagend  ihre  Äste  gegen  den 
Himmel  zu  heben  schien.  Und  auch  der  Junge 
starrte  nur  nach  oben  auf  die  Tanne,  die  aus¬ 
sah  wie  jemand,  dem  man  den  Kopf  abgeschla¬ 
gen  hat. 

Es  war  inzwischen  dunkel  geworden.  Der 
Junge  nahm  schweigend  die  Spitze  aul,  sie  ho¬ 
ben  die  Kleine  über  den  Zaun,  da  sahen  sie, 
daß  sie  weinte. 

Unbehelligt  kamen  sie,  immer  noch  in  bedrück¬ 
tem  Schweigen,  bei  den  Eltern  auf  dem  Speicher 
an.  Die  schienen  sich  über  den  Weihnachtsbaum 
sehr  zu  freuen.  Allerdings  konnten  auch  sie  ihre 
Ubertasdnuwq  sowohl  über  den  unerwarteten 
Gasf  als  auch  über  den  Baum  nicht  verbergen. 

Margot  faßte  sich  denn  auch  als  erste  und 
redete  ziemlich  durcheinander  von  dem  Jungen 
aus  dem  Lager,  den  sie  schon  lange  kannte  und 
von  dem  Baum,  der  im  Lager  übriggeblieben 
wäre  und  wieder  von  dem  Jungen,  der  doch 
wohl  mitfeiern  dürfe,  weil  er  den  Baum  besorgt 
habe. 

Die  Eltern  fragten  dann  auch  nicht  weiter, 
wie  das  so  war  in  dieser  Zeit,  wo  immer  Unge¬ 
wöhnliches  eintrat.  Der  Vater  mußte  sich  ohne¬ 
hin  etwas  hinlegen,  und  die  Mutter  hatte  mit 
der  Vorbereitung  des  Abendessens  zu  tun. 

Die  Kinder  gaben  sich  schweigend  dem  Fest¬ 
pflocken  und  Aussdimücken  des  Baumes  hin.  Die 
Mutter  sah  aus  ihren  Gedanken  heraus  ein 


paarmal  zu  ihnen  hin  und  dachte:  ,So  still  sind 
sie  heute  .  .  .  Vielleicht  wollen  sie  den  Vater 
nicht  stören.' 

Aber  auch  als  sie  bei  ihrem  gemeinsamen 
Festmahl  die  ungewohnt  guten  Sachen  ver¬ 
speisten,  redeten  eigentlich  nur  der  Vater  und 
die  Mutter.  Ja,  besonders  der  Vater  wußte  viel 
zu  erzählen  von  Kriegsweähnachten  und  Frie¬ 
densweihnachten  und  er  schien  voller  Freude 
zu  sein.  Die  drei  jungen  Menschen  sahen  ihn 
mit  großen  Augen  an  und  blieben  ernst  Selt¬ 
sam  befangen  zündeten  sie  dann  die  Kerzen  an. 

Der  Kerzenschein  verwandelte  den  Speicher, 
die  Mutter  bekam  Tränen  in  die  Augen,  wie 
das  bei  ihr  leicht  der  Fall  war,  und  der  Vater 
bewunderte  den  herrlichen  Baum. 

„Wie  sind  Sie  nur  zu  diesem  Prachtexemplar 
gekommen?”  fragte  er  den  Jungen,  und  als  der 
nicht  gleich  antwortete,  setzte  er  hinzu:  .Es  ist 
eine  Spitze.  Die  Spize  eines  großen  Baumes.“ 

Margot  schrie  auf:  »Ja,  schrecklich!“  und 
schwieg  wieder. 

Der  Vafer  sah  sie  befremdet  und  prüfend  an: 
»Meinst  du,  daß  die  Tanne  ihre  Spitze  verloren 
hat?  Nun,  das  ist  nicht  gar  so  schrecklich.  Die 
Tanne  selbst  wird  sicher  schon  in  Bretter  zer¬ 
schnitten  für  uns  zu  Stühlen  präpariert.  Wir 
wollen  doch  nicht  mit  unserem  Besuch  weiter 
auf  Säcken  sitzen.  Wir  können  nicht  warten, 
bis  das  Holz  ausgetrocknet  ist.  Ist  ja  alles  nicht 
so  wichtig  für  uns.  Eine  vorübergehende  Sache. 
Bald  werden  sie  ja  wohl  den  Friedensvertrag 
ausbaldowern,  und  dann  gehen  wir  wieder  nach 
Hause.“ 

»Für  Bretter?  Ja,  aber  wenn  die  Tanne  noch 
stehen  sollte  . . ." 

»Auch  dann,  Margot,  Menschen  Haben  ihre 
Glieder  verloren ...  Es  gibt  Schlimmeres,  viel 
Schlimmeres.“ 

»Aber  es  sieht  gräßlich  aus  . . .  eine  Tanne 
ohne  Spitze!“  sagrte  Eve,  die  Kleine. 

Der  Vater  sah  sinnend  zu  dem  wunderschönen 
Baum  hin.  Seltsam,  die  Welt  blutete  noch  aus 
tausend  Wunden,  die  Menschen  irrten  heimat¬ 
los  umher,  und  die  Kinder  machten  sich  Sorgen 
um  eine  verwundete  Tanne.  Es  schien  fast,  als 
sollte  es  wirklich  Frieden  werden.  Und  er 
sagte: 

»Ach,  Kinder,  dies  ist  keine  große  Sache. 
Diese  Verwundung  heilt.  Wahrscheinlich  be¬ 
kommt  die  Tanne  —  falls  sie  noch  steht  —  jetzt 
zwei  oder  drei  neue  Spitzen,  ich  habe  auch 
schon  vier  gesehen,  und  nach  ein  paar  Jahren 
kann  man  dann  mehrere  solcher  Tannenbäume 
bei  ihr  ernten.  Sie  werden  nicht  so  gleichmäßig 
nach  allen  Seiten  gewachsen  sein,  aber  als 
Weihnachtsbäume  kann  man  sie  ja  dann  gegen 
©ine  Wand  stellen.  Spitzen  großer  Tannen  ge¬ 
ben  die  schönsten  Weihnachtsbäume.  Ihr  seht 
es  ja.“ 


* 


Die  drei  jungen  Menschen  waren  plötzlich 
wie  verwandelt.  Ein  Alpdruck  schien  von  ,hnen 
genommen.  „Die  Tannen  bekommen  neue  Spit- 
zen?  immer  wieder  wollten  sie  das  erklärt  und 
bestätigt  hören. 
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Die  letzte  horisetzung  schloß 

.Was  ist  lost  Nun  spiel  mal  was,  Senkschrnitl 
Wir  brauchen  Musik’,  drängt  Waldzus  unge¬ 
duldig.  Wenn  der  Alle  die  Kapelle  auch  kosten 
los  lielerl,  so  braucht  er  noch  längst  nicht  so 
lastlnlerl  aul  die  dünnen  Beine  der  Marjell  zu 
starren. 

Senkschrnitl  reilli  sein  Instrument  hoch  und 
drückt  In  die  Tasten.  Da  —  da  ist  die  Musik 
und  noch  gehl  es  noch  viel  leichter.  .Eins  — 
zwei  —  drei’,  zählen  sie  alle  miteinander 

7.  Fortsetzung 

Corrps  umgreift  Perganrles  Rücken,  und  sie 
legt  ihre  kleine  Hand  auf  seinen  Oberarm  Sie 
gehen  —  sie  drehen  sich  —  und  drehen  sich 
wieder  das  Mädchen  schaut  von  den  Füßen 
aul  ln  das  Gesicht  des  Lehrers  —  lacht  —  ach 
sie  lacht  und  lacht.  So  leicht  ist  es  Sie  drehen 
sich  —  sie  hält  sich  fest  an  seinem  warmen 
Blick,  über  Ihr  kreisen  schwindelnd  die  Dächei 

Ihr  Rock  schwingt  auf  und  ab,  wickelt  sich  an 
Corres'  Bein  und  löst  sich  wieder.  Sie  tanzt  und 
möchte  nicht  aufhören  —  nein  —  weitertanzen, 
immer  weitet,  so  sdrön  ist  das,  so  wunderschön. 

Senkschrnitl  bearbeitet  sein  Instrument.  Er 
geilt  mit  schweren  Schritten  von  Ecke  zu  Ecke 
—  schaut  —  wird  heiß.  Die  arbeitzerrissenen 
Finger  entlocken  herrliche,  rhythmische  Klänge, 
die  von  den  Mauern  widerhallen  und  zu  dem 
Fleckchen  Himmel  hiruiufsterigen.  das  herein¬ 
leuchtet. 

Pergande  lallt  den  Oberkörper  zurückfallen, 
wiegt  sich  und  reckt  den  freigewordenen  Arm 
zu  Waldzus  hinüber  .Komm  —  du  jetzt  . .  .  jetzt 
mit  dir,  du  — " 

Er  tut,  als  verstünde  er  sie  nicht,  lehnt  sich 
zurück,  lacht  und  nickt.  .Gut,  Marjelldten  —  gut, 
gut  —  eins,  zwei,  drpi  —  eins,  zwei,  drei  — 

eins  . .  .* 

¥ 

Am  Sonntag  nehmen  sie  die  Straßenbahn  und 
fahren  zum  Kaiserberg  Das  Abteil  ist  fast  leer. 
Pergande  sitzt  am  Fenster  und  fühlt  die  warme 
Sonne  auf  ihrem  nackten  Arm.  Auf  Waldzus' 
Schoß  liegt  die  pralle  Aktentasche  Reisepro¬ 
viant  für  einen  ganzen  Tag. 

Dann  sind  sie  da  Hand  in  Hand  wandern  sie 
die  schattigen  Serpentinen  hinauf.  Es  ist  noch 
früh.  Im  Birken-  und  Erlendickicht  spektakeln 
die  Vögel.  Weiß-  und  rotblühende  Ziersträucher 
säumen  den  Weg,  Es  duftet  nach  tauigem  Gras, 
feuchter  Erde  und  harzigen  Kiefern. 

Das  Mädchen  lächelt,  bleibt  stehen  und  atmet 
tief.  Ihre  Finger  pressen  sich  in  seine  harte 
Hand  Er  nickt.  Dann  steigen  sie  stumm  weiter 
Glockengeläut  dringt  aus  dem  Talkesset  herauf, 
fern  und  unwirklich,  von  dem  Geschilps  der 
Vögel  überlönt. 

Weil  sie  schweigt,  gerät  Waldzus  wieder  ins 
Nachdenken.  Er  könnte  nun  langst  in  Laugallen 
sein,  niemand  würde  ihn  daran  hindern. 

Vor  Jahren,  tief  in  Frankreich,  war  seine  Sa¬ 
nitätskompanie  erwischt  worden.  Zunächst  hatte 
sich  alles  gut  angelassen.  Die  Herren  Akademi¬ 
ker  verstanden  es  auch  als  Gefangene,  die  fei¬ 
nen  Leute  herauszukehren,  unterhielten  sich 
flott  und  geistreich  franz,ösisch  —  und  so  wur¬ 
den  sie  allesamt  in  einem  piekvornehmen,  gut¬ 
erhaltenen  Schloß  untergebracht  und  anständig 
und  menschlich  gehalten.  Er  konnte  morgens 
auf  der  gewaltigen  Parkwiese  Spazierengehen 
und  die  wuchernden,  wilden  Alpenveilchen 
pflücken,  lila  und  weiß,  kleine,  wonnige  Dinger, 
die  es  daheim  nicht  gegeben  hatte. 

Aber  dann  war  es  aus.  Sie  kamen  dort  fort 
und  wurden  zu  den  arideren  in  eins  der  gefürch¬ 


teten,  ruhrstinkenden  Hungerlager  gesteckt.  Von 
da  an  gab  es  für  ihn  jahrelang  keinen  anderen 
Gedanken  von  truh  bis  spät,  als  endlich  heim¬ 
zukommen  an  die  Memel  Er  wäre  auf  seinen 
sackumwickelten,  geschwollenen  Füßen  gelau¬ 
fen,  wenn  die  Wachen  nur  ein  einziges  Mal  das 
Gewehr  gesenkt  hätten,  um  ihn  durchzulassen. 

Und  nun? 

Er  ist  immer  noch  hier  in  der  aufblühenden, 
fremden  Hafenstadt. 

Will  er  Elze  ein  Opfer  bringen?  Warum  dann? 
Er  hatte  ihr  nichts  zu  danken,  als  Streit  mit  dem 
Freund  und  eine  Abfuhr.  Meine  Herren  —  milde. 
Aber  eben  doch  eine  Abfuhr.  Vielleicht  noch 
ein  paar  schwärmerische  Jugendjahre  und  für 
die  Gefangenschaft  ein  vages,  nie  erreichbares 
Idealbild,  weil  er  sich  sonst  an  kein  Frauen¬ 
zimmer  gehängt  hatte 

Jetzt  ist  Elze  ein  Foto  aul  Großmutters  Nacht¬ 
tisch.  Vielleicht  etwas  mehr.  Aber  was  zählt  das 
schon,  wenn  die  Jahre  einen  Schleier  nach  dem 
anderen,  übet  das^. Gewesene  ziehen. 

Elze.  Himmel.  Etwas  aus  einer  anderen  Welt, 
als  er  noch  mit  zwei  Augen  sah,  so  und  so.  Sie 
ist  am  Schlußstrich  zurückgeblieben  und  sieht 
mit  verblichenem  Fotoblick  in  die  Gegenwart  — 
wie  so  viele  lausende  anderer  Fotos.  Tot.  Aus. 

Also  er  bleibt  wohl  Herberts  wegen.  Der  war 
ein  Kamerad  gewesen,  hatte  ihm  im  Konfirman¬ 
denunterricht  vorgesagt  und  spater  dafür  ge¬ 
sorgt.  daß  sie  in  dieselbe  Kompanie  kamen. 
Aber  als  Waldzus  mit  seinem  Auge  ins  Lazarett 
eingeliefert  wurde,  war  Herbert  in  Urlaub  ge¬ 
fahren  und  hatte  die  Elze  wieder  glücklich  ge¬ 
macht.  Naja  und  so  weiter  . . . 

Also  nicht  Herberts  wegen. 

Oder  zieht  es  ihn  nicht  nach  Hause? 

Wen  hat  er  da  eigentlich?  Walter  Da  bin  ich 
nun  also.  Guten  Tag,  Heinrich.  Ph!  Aber  Walter 
ist  immer  ein  guter  Kerl  gewesen.  Und  das  ist 
deine  Frau?  Ah  —  soso,  guten  Tag  dann  auch. 
Und  der  Junge  —  großartig,  ganz  großartig  Wie 


die  Zeit  vergeht.  Aber  nun  draußen  die  Äcker, 
die  dem  Vater  gehörten.  Und  dem  Großvater. 
Staatseigentum!  Soso.  Darf  man  mal  drumherum¬ 
gehen  und  quer  über  die  Pferdeweide  laufen, 
mit  der  Schwemme  in  der  Mitte?  Weißt  du  noch 
wie  ich  dich  auf  die  alte  Tuta  gesetzt  habe  und 
dich  hineinreiten  ließ?  Die  Mutter  hat  mich  hin¬ 
terher  verdroschen,  denn  du  warst  erst  andert¬ 
halb  Jahre  alt.  Mensch,  Walter.  —  Staatseigen¬ 
tum.  Aber  man  Ist  doch  wieder  irgendwie  zu 
Hause  .  . 

Pergande  ist  schon  vorgelaufen.  Nun  steht  sie 
oben  aul  der  Wiese  und  wirft  die  Arme  hoch. 

.Waldzus  . .  .  schön,  schön,  du!  Sieh  nur 
Komm  —  los!"  Sie  läuft  hierhin  und  dorthin, 
wo  es  nur  einen  Blick  zur  Stadt  hinunter  zu  er¬ 
haschen  gibt. 

Damm  ist  er  hiergeblieben.  Gut.  Aus  keinem 
anderen  Grunde  also.  Damit  die  kleine,  dumme 
Marjell  auf  anständige  Weise  groß  wird,  und 
damit  sie  später  einmal  etwas  hat,  woran  sie 
hangt  Glückliche  Kindheitserinnerungen,  sagt 
man.  Das  lohnt  wohl.  Sie  hat  Ja  das  ganze,  lange 
Leben  noch  vor  sich. 

Dies  Stück  Hanfseil  —  wird  sie  einmal  sagen 

—  haben  wir  am  Hafen  gefunden.  Wir  haben 
es  mitgenommen,  weil  es  so  gut  rodi.  Und  Weih¬ 
nachten  ist  er  mit  mir  ins  Kaufhaus  gegangen, 
um  mir  die  beweglichen  Märchenfiguren  zu  zei¬ 
gen.  Die  drehten  sich  im  Kreis  auf  einer  Scheibe, 
und  Hansel  streckte  immerfort  den  Finger  aus 
dem  Stall.  Und  einmal  waren  wir  in  der  Markt¬ 
halle.  da  duftete  es  nach  Schmierseife,  nach 
Obst  und  Stoff.  Da  hat  er  mir  eine  Wurst  und 
ein  Brötchen  gekauft.  Am  liebsten  gingen  wir 
zum  Kanalweg,  da  war's  still.  Da  haben  wir  ein¬ 
mal  auf  der  Bank  gesessen  und  uns  gezankt, 
und  danach  hat  er  mir  Hochzeitsschuhe  ge¬ 
schenkt.  Oh  ja,  sie  waren  so  süß,  wie  für  Braut- 
füße  gemacht. 

.Waldzus“,  schreit  Pergande.  .Du  Tappelgreis 

—  das  dauert  ja  eine  Ewigkeit,  bis  du  kommst." 


Sie  schlagt  die  Hände  aul  die  Knie  und  lacht 
ihm  entgegen 

Die  Sonne  scheint  durch  ihren  toten  Rock, 
daß  die  weißen  Söckchen  rosa  erscheinen  Braun 
steigen  daraus  die  immer  unruhigen  Beine  her¬ 
auf.  Ein  Kindskopl  Ist  sie  noch  Ihr  helles  Haar 
fällt  zu  beiden  Seiten  ins  Gesicht. 

Er  runzelt  die  Stirn  .Wenn  du  auch  so 
rennst.’ 

Sie  lacht.  Sie  ist  nicht  gerannt  Aber  sie  will 
Ihn  nun  nicht  mehr  reizen  In  letzter  Zeit  wird 
er  komisch,  wenn  sie  ihn  aus  Spaß  zum  alten 
Mann  macht 

Waldzus  breitet  seine  Jacke  aus  und  läßt  sich 
schwer  darauf  nieder  Det  Kaiserberg  mag  seine 
fünfzig  Meter  haben  Aber  er  hat  cs  ebenso  gut 
geschafft  wie  sie  Sie  hat  sogar  schon  Hunger. 
Da  haben  wir  s  ja 

Pergande  hockt  vor  der  Aktentasche  und 
wühlt  sich  einen  Apfel  heraus,  Dann  läßt  sie 
sich  zurück  gegen  Waldzus  fallen  und  beißt 
krachend  in  das  weiße  Fleisch.  Sie  hebt  den 
Arm.  weist  zum  Hafen  hinüber  —  zum  Patina¬ 
turm  des  Doms  —  zum  neuen,  zehnstöckigen 
Hochhaus,  als  zahle  sie  ein  paar  gut  sichtbare 
Herrlichkeiten  aul,  die  er  noch  nicht  gesehen 
haben  könnte  Aber  sagen  kann  sie  nichts,  weil 
sie  den  Mund  voll  hat  Ihre  Augen  leuchten. 

Er  beobachtet  sie 

.Eine  schöne  Stadt  ist  deine  Stadt,  Pergande“, 
sagt  er  vorsichtig. 

Sie  nickt  heftig  .Toll",  kommt  es  undeutlich 
aber  nicht  weniger  überzeugend. 

Man  muß  zufrieden  sein  Im  übrigen  könnte 
er  nicht  einmal  sagen,  wie  er  seine  Heimat  be¬ 
zeichnet  hätte,  wenn  jemand  ihn  als  Kind  da¬ 
nach  betragt  hätte  Man  hatte  dort  oben  andere 
Worte,  aber  es  kommt  auf  eins  heraus 

.Ja.  wirklich  toll",  nickt  er  vor  sidi  hin  und 
schmunzelt  Bitte  schön,  er  ist  kein  alter  Bär¬ 
beißer  und  verstellt  sich  mit  einem  modernen 
Stadtfräulein  wohl  zu  unterhalten.  Daß  sie  sich 
nicht  gewehrt  hat.  als  er  sagte  .deine  Stadt", 
befriedigt  ihn  sehr  Seine  Mühe,  sie  hier  ohne 
Nebengedanken  zu  beheimaten,  tragt  gute 
Früchte. 

.Eine  Stadt  ist  einem  Dort  sehr  ähnlich“,  be¬ 
ginnt  er  etwas  unbeholfen  und  lehrhaft  .Die 
Menschen  haben  überall  die  gleichen  Sorgen: 
Essen,  Arbeit,  Schlafen.  Geld.  Krankheit.  Nach¬ 
barn.  Aber  eine  Stadl  bietet  mehr  Überraschun¬ 
gen.  Du  kommst  in  ein  blitzendes  Bürohaus, 
ganz  in  deiner  Nähe,  aber  du  betrittst  es  zum 
erstenmal  und  wunderst  dich:  eine  neue  Well. 
Oder  du  geht  in  irgendein  fremdes  Haus,  gehst 
durch  bis  zum  Hot  oder  Garten:  wieder  eine 
völlig  neue  Welt.  Weißt  du,  wie  ich  s  meine?" 

Sie  nickt  langsam  und  lächelt  schelmisch.  .Und 
Im  Dorf?“ 

.In  einem  Dorf  hat  man  bald  alle  Ecken  aus¬ 
geguckt. " 

Sie  lächelt  noch  mehr  und  stößt  ihn  mit  dem 
Ellenbogen. 

.Geh  —  du  willst  mir  wohl  meine  Heimat 
vermiesen?" 

Er  fühlt  sich  ertappt  .Nein  —  nein",  sagt  er 
irritiert.  .Ich  möchte  nur  —  ich  wollte  —  idi 
mein,  es  wäre  schön,  wenn  du  hier  glücklich  und 
zufrieden  bist,  wenn  ich  *  Er  verstummt  Seine 
Augen  gehen  etwas  unsicher  in  die  Welte. 

Sie  lacht  beruhigend  Aber  es  klingt  traurig. 
Zärtlich  faßt  sie  mit  der  freien  Hand  um  seinen 
wetterbraunen  Hals 

.Ach  du  —  was  du  nur  für  Gedanken  hast 
Ich  bin  doch  glücklich.  Solange  tnan  jemanden 
hat,  den  man  liebhaben  kann  .  Warum  willst 
du  mich  nicht  mitnehmen,  Waldzus?" 

.Weil  du  dort  niemanden  hast",  sagt  er 
schnell  und  ungehalten 

.Aber  ich  hätte  doch  dich." 

.Mich.  Und  wo  willst  du  wohnen?" 

Das  weiß  sie  nicht.  Sie  kann  nicht  einfach 
sagen  .bei  dir’.  Sie  sind  ja  nicht  einmal  ver¬ 
wandt. 

Lahm  zieht  sie  die  Hand  zurück 

.Und  —  warum  bleibst  du  nicht  hier?"  tragt 
sie  leise. 

Portsetzuoo  folgt 
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finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  aut  Anforderung 
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Bat  Jlund  jenseits  des  Stachelt)  ruht  es  ist  lebendig  und  nah  . . 

Das  Ergebnis  des  11.  Mittel-  und  Ostdeutschen  Schülerweltbewerbs  in  Nordrhein-Westfalen 

gangenheit  des  „anderen  Deutschland  Helfer  aus  Kreisen  der  Jugendgrup 

nterrichts-  pen  und  der  Lehrerschaft,  daruntei 
i  der  Schü-  zahlreiche  ostpreußische  Landsleute 
ler  Lehrer-  die  den  Erfolg  einer  jeden  —  vom 
ein  erster  Frühjahr  bis  zum  Herbst  laufenden  — 
ener  Schu-  Aktion  sicherstellen.  Das  beginnt  bei 
den  Themen-Absprachen,  das  gehl 

i  _  Auf-  weiter  mit  der  Material-Beschaffung 

I  Klebear-  mit  Beratungen  der  Wettbewerbsteil- 
ngen  ein.  nehmer  und  mit  der  Vorauswahl  der 
lit  einigen  besten  Arbeiten  an  den  einzelnen 
Schulen.  Und  das  hört  mit  der  oft  recht 

_i _ x  _  sind  komplizierten  Weiterleitung  der  z.  T 

sechs  mehr  als  1200  Schulen,  und  sehr  schweren  und  sperrigen  Wettbe¬ 
werbsobjekte  zu  Ausstellungen  In  den 
'  '  ‘  i  Städten  noch  lange 
den  traditionellen  Mittel-  und  Ost-  nicht  auf.  Denn  allein  die  letzte  Aus¬ 
deutschen  Schülerwetlbewerb  zwi-  Wertung,  bei  der  z.  B.  in  diesem  Jahr 
sehen  Aachen  und  Münster,  zwischen  noch  fast  5000  Arbeiten  zur  Debatte 

standen,  beansprucht  viel  Zeit,  Sorg- 
zu  diesem  falt  und  Konzentration. 

Der  Prüfungsausschuß,  der  sich  aus 
zefnen  nicht  aufgeführt  werden.  So  25  Pädagogen  aller  Schulsysteme  so¬ 
viel  nur  sei  festgestellt:  Was  vor  wie  aus  Vertretern  der  Ministerien 
einem  Jahrzehnt  einer  kleinen  Idea-  und  aus  Publizisten  zusammensetzt, 

hatte  in  diesem  Jahr  in  Kamen  fünf 


bloße  Erinnerung  —  es  ist  lebendig  Stoff  bot.  Aus  der  Disk 
und  nah  durch  das  Bekenntnis  seiner  ler  wurde  eine  Ausspt 
Menschen  zu  uns  und  zum  freien  Teil  schaft.  Wenig  später 
Europas!“  —  So  zu  lesen  im  Aufsatz  Wettbewerb  der  sechs 
eines  Kölner  Oberschülers,  der  mit  len  beschlossene  Sach 
seiner  Mutter  im  Sommer  Verwandten  Einige  hundert  Ai 
in  der  Mark  Brandenburg  einen  Be-  sätze,  Bildtafeln,  Hol 
such  abstattete.  E  i  n  Aufsatz  von  beiten  und  Plastiken 
zehntausenden,  die  in  den  vergange-  wurden  viel  bestaunt 
nen  Monaten  im  Lande  Nordrhein-  Buchpreisen  bedacht. 

Westfalen  geschrieben  wurden  —  Ge-  Heute  —  zehn  Jahre  später 
danken,  die  in  dieser  und  ähnlicher  aus  s _ I.„  _ ... 

Form  in  zahllosen  Aufzeichnungen,  aus  einigen  hundert  Jungen  und  Mäd' 
auf  Kunstblättern  und  Wandbehängen,  chen  weit  über  100  000  geworden,  die  verschiedenen 
in  Form  von  Schnitzwerken  und  Stik- 
kereien,  in  Bildreihen,  Dokumentar¬ 
filmen  und  auf  Tonbändern  ihren  Nie¬ 
derschlag  fanden.  Auffallend  viele  Detmold  und  Düsseldorf  bestreiten 

Arbeiten  befassen  sich  auch  wieder  Die  Zwischen-Etappen,  die 

—  ähnlich  wie  in  den  letzten  Jahren  Ergebnis  führten,  können  hier  im  ein 

—  mit  Ostpreußen. 

Es  mag  kritische  Einwände  gegen 

Jugendwettbewerbe  unter  politischer 

Themenstellung  gebeni  sicher  läßt  sich  listengruppe  als  ein  Wagnis  erschien, 

auch  Kritisches  über  die  hier  und  da  als  ein  Unterfangen,  das  die  Gefahr  Tage  hindurch  unter  Leitung  der  Her¬ 
zutage  tretenden  Improvisation,  über  mißtrauischer  Beobachtung  und  öffent-  ren  Linke  (DJO),  Dr.  Habedc  und  Gri- 

die  unterschiedliche  Behandlung  der  liehen  Verspottetwerdens  in  sieh  barg  moni  alle  Hände  voll  zu  tun,  um  unter 

Aufgabe  an  den  Schulen  verschiedener  —  jenes  Unterfangen  hat  sich  zu  einer  Mithilfe  einer  Jugendgruppe  den  sehr 

Systeme  und  nicht  zuletzt  über  die  traditionellen  Veranstaltung  ausge-  unterschiedlichen  Leistungen  gerecht 

Methoden  der  Auswertung  sagen  weitet,  hinter  der  heute  nicht  mehr  zu  werden.  Während  die  Richtlinien 

Nicht  immer  waren  und  sind  die  Wett-  nur  Schulen  und  Jugendbünde,  Ver-  für  die  Bewertung  der  schriftlichen 

bewerbe  regionaler  und  überregio-  triebenen-  und  Flüchtlingsbeiräte  so-  Arbeiten  —  entsprechend  den  Themen 

naler  Gremien  und  Institutionen  —  wie  das  Landeskuratorium  „Unte.il-  und  Altersgruppen  —  im  großen  gan- 

wie  z.  B.  der  Europäischen  Gemein-  bares  Deutschland"  stehen,  sondern  zen  genügten,  um  zu  klaren  Ergeb- 

schaften,  des  Kuratoriums  Unteilbares  das  auch  der  Kultusminister  und  der  nissen  zu  kommen,  erwies  es  sich  ge- 

Deutschland  sowie  verschiedener  Ver-  Arbeits-  und  Sozialminister  von  Nord-  rade  beim  11.  Wettbewerb  in  diesem 

läge  und  Industriefirmen  —  zeitlich  rhein-Westfalen  zu  ihrer  eigenen  Jahr,  daß  angesichts  einer  Fülle  von 

miteinander  koordiniert  oder  auch  nur  Sache  gemacht  haben.  zeichnerischen,  handwerklichen  und 

thematisch  aufeinander  abgestimmt.  technischen  Arbeiten  die  Anwendung 

Langst  aber  haben  die  aus  einer  rein  Ehrenamtliche  Helfer  sichern  den  schematischer  Maßstäbe  keineswegs 

idealistischen,  jedem  Selbstzweck  Erfolg  mehr  ausreichte,  um  den  Einsendern 

fremden  Initiative  einer  kleinen  Grup-  gerecht  zu  werden.  Besonders  die  Be- 

pe  erwachsenen  Mittel-  und  Ostdeut-  Entsprechend  der  Förderung  durch  gutachtung  der  zahlreichen  Mosaik-, 

sehen  Schülerwettbewerbe  im  am  dich-  Landesministerien  ist  der  alljährliche  Metall-  und  Holzarbeiten,  der  Wand¬ 
testen  bevölkerten  Land  der  Bundes-  Mittel-  und  Ostdeutsche  Schülerwett-  behänge  sowie  der  Tonbänder  (Hör- 

republik  ihre  Bewährungsprobe  be-  bewerb  zwar  einerseits  aus  dem  Be-  spiele,  Mundart-Aufnahmen  und 

standen.  Und  es  überrascht  eigentlich  reiche  der  Privatinitiative  und  des  Reiseberichte)  erforderte  weit  mehr 

nur,  daß  dieser,  allen  materiellen  Mo-  „Blühens-  im  Verborgenen*  herausge-  als  routinemäßige  Einfühlung  und 

tiven  ferne  Wettbewerb  nicht  bereits  hoben  worden.  An  die  Stelle  von  Zensuren-Ermittlung.  Nach  Passieren  der  jugoslawisch¬ 

früher  auch  in  anderen  Teilen  der  Bun-  Buchpreisen  sind  Ferienfreizeiten  und  Dem  Aufruf  Minister  Grundmanns,  griechischen  Grenze  erreichte  die 
desrepublik  Schule  gemacht  hat.  (Wie  für  die  ersten  Preisträger  sogar  Rei-  daß  sich  „die  westdeutsche  Jugend  Gruppe  die  mazedonische  Hafenstadt 

wir  erfahren,  sind  inzwischen  im  sen  nach  Ost-  und  Südosteuropa  ge-  und  die  Schulen  um  so  intensiver  mit  Saloniki.  Hier  begann  die  klassische 

Lande  Bayern  und  in  West-Berlin  Vor-  treten.  Schulen  mit  der  erfolgreichsten  den  Fragen  Mitteldeutschlands  und  Griedienlandrupdreise.  Diese  führte 

bereitungen  für  Schülerveranstallun-  Beteiligung  erhalten  Wanderpreise.  Ostdeutschlands  befassen*  müßten,  je  entlang  dem  Golf  von  Saloniki  über 

gen  ähnlicher  Art  aufgenommen  wor-  Und  für  jeden  Mitarbeiter  steht  eine  länger  die  Teilung  unseres  Vaterlan-  Larissa  und  Lamia  zu  den  Thermo- 

den.)  geschmackvoll  erarbeitete  bebilderte  des  andauert,  ist  jedenfalls  in  den  ver-  pylen. 

Broschüre  mit  einer  Übersicht  über  das  gangenen  Monaten  ein  Erfolg  zuteil  Durch  eine  einmalig  schöne  Land- 

Es  begann  im  tndustriestädtchen  Ergebnis  eines  jeden  Wettbewerbs  zur  geworden,  dem  niemand  die  Anerken-  schaft,  durch  ölwälder  und  vorbei  am 

Kamen  Verfügung,  nung  versagen  wird.  Golf  von  Itea  gelangte  man  nach  Del- 

Ungeachtet  dessen  sind  es  nach  wie  phi.  Der  Besuch  von  Delphi  war  einer 

Es  begann  im  Spätherbst  1954  im  vor  die  zahlreichen  ehrenamtlichen  Christian  Peter  Hell  der  Höhepunkte  der  Fahrt.  Die  wilde 

rheinisch-westfälischen  Industriestädt¬ 
chen  Kamen.  Die  Diskussion  einer  Ju¬ 
gendgruppe  mit  Schülern  des  örtlichen 
Gymnasiums  über  die  Verhältnisse  in 
Mittel-  und  Ostdeutschland  zündete: 
es  wurden  viele  Wissens-Lücken,  es 
wurde  zugleich  aber  die  Bereitschaft 
der  Jungen  und  Mädchen  (mehr  als 
ein  Drittel  stammte  aus  Flüchtlings¬ 
und  Vertriebenenkreisen)  festgestellt, 
mehr  über  die  Gegenwart  und  Ver- 


Der  Jupiter-Tempel,  im  Hintergrund  die  Akropolis 


Aut  den  Spuren  der  Antike 

Junge  Ostpreußen  unternahmen  Griechenlandfahrt 

Spuren  der  Antike  wan-  Größe  der  Örtlichkeit,  die  große  Ver- 
zig  junge  Ostpreußen  aus  gangenheit  des  Orakels  des  Apolls, 
a  Bundesgebiet:  Mit  der  die  schwermütige  Einsamkeit  der  Rui- 
chaftlichen  Jugendgruppe  nen  wirken  zusammen, 
nahmen  sie  eine  drei-  über  das  2500  m  hohe  Parnaßge- 
iechenlandfahrt.  Leiter  der  birge  und  nach  einer  Schiffsfahrt  er- 
Siegfried  Monski  (Neu-  reichten  die  jungen  Ostpreußen  die 
?nschaftlicher  Führer  Pro-  Hafenstadt  Patras  Einen  zweiten 
lermann  Durst  von  der  In-  Höhepunkt  stellte  Olympia  dar.  Es 
le  Ulm.  liegt  im  Gegensatz  zu  Delphi  in  ein« 

aus  ging  die  Fahrt  über  *'*nfl  profilierten  Landschaft.  Beson- 
ialzburg  und  Graz  nach  '*ers  slark  markant  wirkte  aul  alle 
i.  Uber  Varasdin  (Slove-  Teilnehmer  der  mächtige  Zeus-Tempel, 
agreb  (Kroatien)  gelangten  die  Echohalle,  das  Philippeion,  die 
Landsleute  auf  der  Auto-  VVerkstaü  des  Pheidias  und  die  romi- 
Belgrad.  Weiter  ging  die  sehen  Bader.  Ober  Tripolis.  Mittel- 
Skopje.  Der  Anbtick  der  Punkt  des  Peloponnes  und  Argos  er- 
»ben  zerstörten  Stadt  er-  reichte  man  Epidauros.  Das  Natur¬ 
alien  Teilnehmern  Gtauen  Iheater  Epidauros  ist  ein  Weltwunder 
sieht  man  eingestürzte  der  Akustik  und  noch  heute  vollstan- 
ifgerissene  Straßen,  zer-  dig  erhallen. 

Weiter  ging  die  Fahrt  zum  sagen¬ 
umwobenen  Mykene.  Dort  sah  man 
u.  a.  das  Löwentor,  das  Schloß,  den 
vorgeschichtlichen  Friedhof,  das  helle¬ 
nistische  Theater,  das  Schatzhaus  des 
Atros  und  das  angebliche  Grab  des 
Agamemnon.  Auch  Korinth  mit  dem 
Apolltempel,  der  römischen  Agora,  der 
römischen  Basilika,  den  heiligen  Quel¬ 
len  waren  eindrucksvoll  und  erhebend. 

Athen,  die  Hauptstadt  Griechen¬ 
lands.  stellte  den  Abschluß  der  klas¬ 
sischen  Hellasfahrt  dar.  Die  Akropo¬ 
lis  mit  dem  Parthenon,  dem  Erech- 
theion,  dem  Herodes  Atticus-  und 
Dionysos-Theater  erweckte  in  jedem 
Katzenleben  auf  einem  ostpreußischen  Bauernhof  einen  überwältigenden  Eindruck 
Von  Irmgard  Memel  Nach  einem  Besuch  im  Hafen  von 

Piräus  begannen  dann  die  ungetrüb- 
in  sollte  ich  städtische  Braut  meines  großen  Bru-  ten  Badetage  an  einem  schönen  Strand 
uiren,  aus  den  ders  ihn  einen  „Glumskopf“  nannte,  bei  Kap  Sunion.  Bald  jedoch  hieß  es 
iugenschlitzen  würdigte  er  sie  keines  Blickes,  ich  Abschied  nehmen  von  Hellas.  Auf  der 
er  wetzte  mit  aber  war  tief  beleidigt.  Rückfahrt  wurde  noch  ein  Abstecher 

den  hohen  Eines  Tages  kam  Großmutter,  die  zu  den  Meteora-Klöstern  unternom- 
feufel  hinter-  uns  gegenüber  auf  Altenteil  in  einem  men,  die  in  einer  bizarren,  märchen- 
:ift  und  fort  ajten,  efeuumrankten  Holzhaus  haften  Landschaft  liegen. 

wohnte.  Es  war  dort  urgemütlich,  was  Auf  der  Heimfahrt  hörte  man  Re- 
während  des  leider  auch  die  Mäuse  fanden.  Mit  ferate  über  ostpreußische  Geschichte, 
i  und  saß  be-  fallen  war  nicht  viel  getan.  Peter  Politik,  Wirtschaft  und  Kultur.  Auch 
Ölkannen,  zu-  so)lte  ausgeliehen  werden,  um  ihnen  ostpreußische  Lieder  und  Späßchen 
Nahe  stand.  Respekt  beizubringen.  Also  trug  ich  bekam  man  in  reichhaltiger  Auswahl 
is  einiger  Ent-  jhn  gegen  Abend  hinüber.  Großmutter  zu  hören,  denn  bei  dieser  Fahrt  waren 
9e9eu  se‘-  legte  sich  zur  Ruhe,  während  er  ja  Ostpreußen  aus  allen  Teilen  der 
ictit  fort,  nein,  wachen  sollte.  Doch  er  saß  mit  ge-  Provinz  vertreten.  Sie  kamen  aus  Kö- 
ideseile  abge-  sträubtem  Schnurrbart  da,  in  fremder  nigsberg,  Danzig,  Tilsit,  Memel,  Heils- 
putzig  aus.  Er  Umgebung  und  freier  Entschlüsse  be-  berg,  Braunsberg,  Lyck,  Insterburg 
lal  übel.  Man  rauht.  So  fand  sie  ihn  morgens  taten-  und  so  weiter. 


MEIN  FREUND  PETER  / 
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ÖiQ  J^ähe  schnupperte  am  (Stiefel . . . 

Lustige  Geschehnisse  in  des  Vaters  und  im  eigenen  Jagdreviei 


Bald  werdt-n  es  sechzig  Jahre  her  sein.  Wenn 
die  Zeit  der  Entenjagd  kam.  besuchten  meinen 
Vater  meistens  zwei  Freunde  mit  mehr  oder 
weniger  guten  Hunden,  dafür  aber  zu  allen 
Streichen  aufgelegt  Die  Sommerferien  halten 
begonnen.  Der  Sohn  des  Gastwirts  verlebte  in 
seinem  Elternhause  die  Sommerferien.  Onkel 
Rudolf  sollte  Soldat  werden  und  weilte  zum 
Abschiedsbesuch  be>t  meinen  Eltern  Seine  ersten 
.Gehversuche”  im  Schießen  auf  eine  Spatzen 
schar  auf  der  in  Schwaden  liegenden  Gerste 
beim  Hause  aus  Vaters  Lefaucheux-Flinte  hatte 
er  hinter  sich.  Vor  Schrecken  war  er  vom  Rück¬ 
stoß  auf  die  verlängerte  Wirbelsäule  gefallen: 
das  Gewehr  landete  im  Sand.  Mir  flößte  diese 
Tatsache  viel  Respekt  vor  dem  Schießprügel 
einerseits  und  dem  dieses  Mord  Instrument  be- 
täUgenden  Unglückswurms  andererseits  ein 

Zwei  sehr  große  Brüche  mit  vielen  ausge¬ 
stochenen  Torflöchern,  zum  Teil  schon  sehr  ver¬ 
wachsen,  gehörten  zu  Vaters  Jagden;  man 
konnte  die  einzelnen  Teile  sehr  gut  mit  weni¬ 
gen  Flinten  besetzen  So  kraxelten  wir  denn 
den  ganzen  Nachmittag  umher,  wurden  mehr 
oder  weniger  naß:  das  richtete  sich  jeweils  nach 
der  Güte  der  Hunde,  die  Ihren  eigenen  Dick¬ 
schädel  hatten,  weil  sie  nicht  ordentlich  abge¬ 
führt  waren,  mitunter  nicht  einmal  das  erlegte 
Wild  brachten.  Einem  zog  ich  einmal  Teile  einer 
Jungente  aus  dem  Rachen,  die  er  im  Begriff 
war  zu  würgen.  Er  rächte  sich  bitter,  indem  er 
mich  biß,  worauf  ich  in  Ohnmacht  fiel:  —  daran 
erinnert  mich  noch  heute  eine  Narbe  unterhalb 
der  rechten  Rippen  Einer  der  Hunde  entpuppte 
sich  als  Tolengiaber  übelster  Sorte:  es  gab  aber 
auch  damals  ganz  ausgezeichnete  Hunde. 

Luft  in  die  Luft  geknallt 

Die  Jagd  auf  dem  größeren  Bruch  war  be¬ 
endet,  und  fröhlicher  Dinge  ging  es  nun  zum 
nächsten  nahe  beim  Dorfe,  nachdem  die  Beute 
von  meinem  bedeutend  älteren  Bruder  und  mir 
zu  Hause  abgeliefert  war.  Meine  Mutter  hatte 
den  Korb  mit  pinem  guten  Imbiß  fertig,  und 
so  wurden  wir  bald  mit  viel  Hallo  am  zweiten 
Bruch  empfangen.  Erstmal  eine  gute  Tasse 
Kaffee,  von  meiner  ältesten  Schwester  serviert, 
dazu  aus  eigener  Schlachtung  mit  geräuchertem 
Schinken  belegte  Butterbrote,  einer  Spezialität 
meiner  Mutter.  Der  ostpreußische  Bärenfang 
nach  dem  berühmten  Rezept  halb  96prozentigem 
Sprit,  halb  Honig  vom  eigenen  Bienenstand 
schien  bei  den  Jägern  und  der  übermütigen  Ju¬ 
gend  nicht  ohne  Wirkung  geblieben  zu  sein, 
und  so  waren  denn  bald  Hänseleien  in  vollem 
Gange:  .Euer  Schießen  ist  doch  bei  den  vielen 
Schroten  bestimmt  kein  Kunststück“,  frotzelten 
sie,  .das  können  wir  auch!“ 

Nun,  so  wurde  zunächst  auf  tn  die  Höhe  ge¬ 
worfene  Flaschen  geschossen.  Alle  Jugend 
schoß  daneben  .Links  vorbei  —  rechts  vorbei“, 
hieß  es.  .Na,  dann  werdet  Ihr  doch  wenigstens 
die  stehende  Flasche  treffen!"  Doch  auch  dabei 
wurden  nur  negative  Resultate  erzielt:  denn 
die  Schrote  waren  vorsichtshalber  vorher  den 
Patronen  entnommen. 

•  Nun  werden  wir  es  euch  einmal  zeigen,  wie 
es  gemacht  wird.  Die  hochgeworfene  Flasche 
zersprang  in  lausend  Scherben,  die  Jägerehre 
war  gerettet.  Ja,  so  leicht  ist  das  Schießen  nun 
doch  nicht! 


Wille  blieb  am  Rande  des  kleinen  Dickichts. 
Marco  zog  mich  etwas  heftig.  Vor  nur  war  es 
so  dicht,  daß  ich  clem  Hund  mehr  Riemen  geben 
mußte.  Ich  wollte  schnell  rum  und  Ihn  auf  der 
inderen  Seite  des  Horstes  wieder  aufnehmen 

—  da  rumpelte  es.  und  ab  ging  die  Fahrt;  der 
Hund  am  Riemen  hinterherr  Richtig  war  es 
ewar  nicht,  doch  war  dabei  nichts  mehr  zu 
ändern.  Mit  .jiff-jaff“  ging  es  los  zum  etwa 
sieben  Meter  breiten  Moorbach,  der  gerade  kurz 
corhei  gereinigt  worden  war  Willi  als  sehr 
guler  Kurzstreckenläufer  dichtauf.  Ich  hinterhei 

Da  Standlaut  nach  etwa  200  Meter  Ich 
kam  außer  Puste  am  Wasser  an.  konnte  aber 
zunächst  keinen  der  drei  Beteiligten  erblicken. 
Doch  da,  was  tat  sich  da  im  Wasser?  Da  zoqen 

Dachse  aut  di 

Es  war  Mitte  der  zwanziger  Jahre,  da  hatte 
ich  aul  einer  Pachtjagd  sehr  Interessante  Be¬ 
gegnungen  mit  Dachs  und  Fuchs.  Auf  einer  gro¬ 
ßen  Wiese,  zum  Teil  noch  sehr  moorig  und  mit 
wildwachsenden  Naturgräsern  bestanden  —  der 
andere  Teil  lieferte  allerdings  recht  gutes  Heu 

—  kannte  ich  einen  heimlichen  Bock,  der  ein 
»ehr  hohes,  ganz  eng  gestelltes,  wenig  veredetes 
Gehörn  trug.  Ich  wollte  ihn  vor  der  Brunft  gerne 
strecken,-  er  hatte  aber  einen  recht  großen  Ra¬ 
dius  und  bummelte  auch  auf  der  Nachbarjagd 
herum,  die  von  meinem  Vater  gepachtet  war, 
wo  ich  ihn  aber  erst  aegen  Ende  der  Hohen  Zeit 
erbeutete  Es  fiel  mir  auf,  daß  er  sich  auf  den 
wilden  Wiesen  mit  den  sauren  Gräsern  immer 
länger  aufhielt  als  auf  den  Kunstwiesen;  doch 
zu  damaliger  Zeit  fragte  ich  noch  nacht  viel 


nach  dem  Warum  dieser  Tatsache,  das  kam  erst 
viel,  viel  später.  Ein  Waldrand  war  eine  bürsten¬ 
dichte,  etwa  zehnjärige  Schonung,  meist  der 
Einstand  dieses  Bockes  Die  Wiese  hatte  einen 
anderen  Eigentümer  als  der  Wald  und  war  an 
manchen  Stellen  recht  sumpfig,  weshalb  ihr  Be¬ 
sitzer  erstmal  einen  tiefen  Graben  zog,  um  sie 
zu  entwässern,  den  er  dann  später  mit  Dränage¬ 
rohren  auslegte  und  zucleckte.  Der  angefallene 
Stechtorf  stand  in  den  bekannten  Haufen  manns¬ 
hoch  am  Waldrande  in  der  Wiese  Im  Wald  be- 
land  sich  ein  alter  Dachsbau  mit  einem  drei 
Junge  starken  Geheck  Gera  beobachtete  :ch 


|a  drei  Kreaturen  ihre  Kreise,  der  Buck  der 
Hund  am  Riemen  und  mein  lieber  Willi,  be¬ 
kleidet  mit  der  Brille  aul  der  Nase  und  dem 
Ehering  am  Finger.  Vom  Rande  aus  konnte  ich 
den  Hund  an  der  Halsung  herausholen  Willi 
setzte  sich  in  den  Besitz  der  Stangen  des  Bockes, 
übergab  sie  mir.  so  daß  ich  ihn  abfangen  konnte 
Dann  entsieg  er  dem  Moorbade!  —  Es  war  ein 
ergötzliches  Bild! 

Nachdem  Willi  erstmal  den  Bock  und  Marco 
dbgespült  hatte,  kam  er  selber  an  die  Reihe, 
und  dann  mußten  erst  alle  von  der  lieben  Sonne 
trockengemacht  werden  Zu  oft  haben  wir  übet 
dieses  Erlebnis  lachen  müssen,  das  für  den  Bock 
so  tragisch  geendet  war 

r  Sumpfwiese 

den  geschäftigen  Grimbart  und  nahm  darum 
immer  wieder  diesen  Stand  ein. 

Mit  schlotternder  Wampe  nahte  eines  Abends 
kurz  vor  Sonnenuntergang  die  alte  Fähe  meinem 
Stande.  Ich  hatte  an  ihr  meine  wahre  Freude, 
wie  sie  hier  und  da  einen  Käfer  aufnahm  oder 
einen  Regenwurm  verzehrte,  einmal  griff  sie 
auch  einen  Maulwurf,  So  kam  sie  auch  bis  an 
meinen  Jagdslock  gebummelt,  auf  dem  ich  saß, 
und  beschnupperte  mit  langgemachtem  Hals 
meinen  rechten  Stiefel  Dann  bückten  die 
schwarzen  Lichter  zu  mir  empor.  Ich  hätte  zu 
gerne  gewußt,  was  sie  sich  dabei  dachte  —  sie 
schlug  plötzlich  um.  machte  .wuff-wuff“  wie 
eine  Sau,  zunächst  noch  einige  kurze  Sätze,  um 
schließlich  in  Troll  zu  verfallen  und  bald  weiter 
ihrer  Nahrungssuche  nachzugehen. 

A r t i s t e n f a  m  i  t i e  Reinike 

Vordem  erwähnte  ich  auch  meinen  Freund 
Reinike.  Ich  habe  aul  derselben  Wiese  eine 
ganze  Anzahl  dieser  Sippe  entweder  aul  An¬ 
sitz,  der  Pirsch  oder  beim  Quaken  erbeutet. 
In  der  Schonung  war  auch  der  Mutterbau  einer 
Fuchsfamilie.  Als  der  Torf  in  größeren  Haufen 
stand,  erschien  fasl  jeden  Abend  aus  der  Scho¬ 
nung  die  Fähe  und  sicherte  am  Rand  Dann 
waren  auch  schon  ihre  vier  hoffnungsvollen 
Sprößlinge  bei  ihr.  Wenn  die  Luft  rein  war, 
setzte  die  Alte  über  den  Graben,  und  schon 
saß  sie  auf  ihren  Keulen  auf  einem  Torihaufen 
Alle  Welpen  folgten  Ihrem  Beispiel,  und  so 
waren  fünf  Torfhaufen  mit  lebenden  Denk¬ 
mälern  versehen.  Es  war  ein  putziges  Bild!  Und 
dann  ging  die  wilde  Jagd  los,  ein  Balgen  der 
verspielten  Jungen  hub  an.  dem  die  Alte  in 
ihrem  Multerstolz  und  -gluck  mit  sichtlichem 
Vergnügen  von  ihrer  Ehrenloge  aus  zusah.  Die 
roten  Lecker  hingen  den  kleinen  Räubern  weit 
aus  den  Fängen  heraus  —  immer  wieder  ver¬ 
schnauften  sie,  um  schließlich,  vom  wilden  Trei¬ 
ben  müde  und  hungrig  geworden,  sich  wieder 
der  Futtersuche  zu  widmen.  Öfter  beobachtete 
ich  noch  die  ganze  Gesellschaft  bei  ihrem  wilden 
Spiel  und  ließ  auch  andere  Waidgenossen  und 
Tterliebhaber  an  diesem  kostenlosen  Lustspiel 
teilnehmen,  bis  nach  und  nach  einer  nach  dem 
anderen  sich  selbständig  machte  und  ausblieb. 
Schade,  daß  ich  damals  keinen  Foloapparat  mit 
Teleobjektiv  besaß;  aber  auch  so  stehen  mir 
diese  Erlebnisse  mit  der  Artistenfamilie  Rei- 
nirke  noch  immer  nach  nunmehr  last  vierzig 
fahren  klar  vor  Augen 

Paul  Bocksnick 


Da  kommt  Freund  Adebar  angeflogen  und 
gibt  sich  emsig  der  Froschjagd  bin.  .Wer  über 
nimmt  es,  den  Froschjäger  umzulegen?*  (Was 
ja  in  Ostpreußen  als  Frevel  galt.)  Schon  bekam 
der  Studiker  die  Flinte  in  die  Hand  gedrückt 
Erst  mußte  er  sich  anschleichen.  Sobald  er  aber 
in  der  Nähe  des  Storches  war,  hüpfte  dieser 
20  Meter  weiter  -  also  wieder  nach!  .So,  jetzt 
baller  los!“  Adebar  strich  mit  Schrecken  ab,  um 
etwias  weiter  se-ine  Tätigkeit  wieder  aufzuneh- 
men  Zwischen  ihm  und  dem  Schützen  war  alles 
in  Federn  gehüllt,  denn  die  Schrote  waren  vor¬ 
sorglich  durch  Entenfedem  ersetzt.  Wer  den 
Schaden  hat,  braucht  für  Spott  nicht  zu  sorgen. 


Moorbad  für  Jäger  und  Hund 

Im  Jahre  1921  wurde  ich  bereits  mit  25  Jahren 
Pachter  einer  Gemaindejagd,  und  1924  war  es 
dann  so  weit,  daß  ich  mir  eine  recht  gute  Reh¬ 
jagd  leistete. 


Mit  einem  guten  Freund  hatte  ich  in  einem 
Bruch  dieser  Jagd  ein  wegen  seiner  Originalität 
unvergessenes  Erlebnis.  Ende  Juli  waren  wir 
nach  einem  nachts  niedergegangenen  schweren 
Gewitterregen  zum  O-Bruch  gefahren,  wo  ich 
vor  einigen  Tagen  einen  braven  Bock  gesehen 
hatte,  sehr  hoch,  gut  schlohweiß  vereckt,  pracht¬ 
voll,  fingergliedstark  geperlt,  dazu  recht  starke, 
dunkle  Stangen.  Wir  verließen  das  Auto,  wo 
ich  den  Drahthaarrüden  .Marco  vom  Waldhof" 
abgelegt  halte.  Von  zwei  Selten  wollten  wir 
dem  Bock  pirschend  auf  den  Leib  rücken.  Als 
Ich  mich  noch  keine  hundert  Schritte  vom  Auto 
entfernt  hatte,  knallte  es  bereits  bei  meinem 
Freund.  Der  war  mit  dem  Schießen  immer  sehr 
eilig,-  darum  glaubte  ich  nicht,  daß  es  der  von 
mir  beschriebene  Bock  sein  könnte.  —  Mit  hän¬ 
gendem  Kopf  näherte  sich  mein  Willi.  (Liest 
du  diese  Zei!en?|  .Nun  beruhige  dich  erst  ein¬ 
mal.  und  dann  berichte!“  —  .Ich  war  noch  keine 
hundert  Schritt  vom  Auto  fort,  da  steht  doch 
auf  dei  kleinen,  schmalen  Kunstwiese  eine  Ricke 
mit  einem  Bock  —  fable  Decke,  weißer  Grind, 
längerer  Träger,  peilenlose.  wenig  vereckle 
helle  stärkere  Stangen  —  typisch  alter  Bock  - 
also  nichts  als  druff!  Ausschlagen  der  Hinter¬ 
läufe,  und  beide  fluchten  zum  gut  mannshohen 
Birkenanflug.* 


Nun  dann  hatten  wir  erstmaf  noch  viel  Zeit; 
li rück  zun.  Auto,  und  Willi  verzehrte  seine 
lorgenz, gurre  Mi  hulLe  nur  den  fünf  Mete. 
Ingen  Scbweißriemen  mit.  £>as  Schm I thaa r  I.  I 
of  einen  Schuß  durch  die  Dünnungen  schließen. 


Es  platzet  alles,  knackt  und  kracht  . 

Unerklärliche  Naturerscheinungen  ängstigten  die  Menschen 


Uns  Menschen  einer  naturwissenschaftlich  so 
(orlschriUlldien  Zeit  mutet  es  immer  eigenartig 
an,  wenn  wir  Aufzeichnungen  und  Berichte  der 
Vergangenheit  zur  Hand  nehmen  und  lesen, 
welche  eigenartigen  Vorstellungen  man  (rüher 
von  den  Naturzusammenhängen  hatte  und  wie 
man  alles  sonderartige  Geschehen  am  Himmel 
und  auf  Erden  mit  dem  eigenen  Schicksal  und 
dem  der  Menschheit  in  Verbindung  brachte. 

Allgemeine  Bestürzung  gab  es  im  Lande, 
wenn  sich  die  Kunde  von  einem  .Blutregen' 
verbreitete.  Der  Amtshauptmann  von  Tilsit 
sah  sich  sogar  veranlaßt,  in  einem  Schreiben 
.in  den  Großen  Kurfürsten  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  daß  am  Buß-  und  Bettag  des  Jahres 
1684  in  Tumpaiten  ein  Blutregen  gefallen 
sei.  Kurz  nach  der  großen  Pest  entdeckte  ein 
„Oberoffizier“  am  5.  April  1712  einen  blutigen 
„Dümpel“  in  K  a  r  s  c  h  a  u  bei  Königsberg.  Auch 
der  Teich  des  Schulmeisters  von  Groß-Mansdorl 
nahm  damals  blutrote  Färbung  an.  Schließlich 
sei  noch  berichtet,  daß  ein  Unteroffizier  Im 
Jahre  1839  ein  „wunderbares  Blutwasser"  auf 
den  Hufen  bei  Königsberg  entdeckte. 

Grüblerisch  veranlagte  Naturen  dachten  über 
dieses  Nalurwunder  nach  und  suchten  eine  plau¬ 
sible  Erklärung  zu  finden  Der  im  17  Jahrhun¬ 
dert  wirkende  Königsberger  Professor  Strauß 
glaubte  ernsUich,  ein  Wurraregen  sei  als  Ur¬ 
sache  des  blutgefärbten  Wassers  anzusprechen. 
In  neuerer  Zeit  dachte  man  an  feinkörnigen 
Wüstenstaub,  der  ln  großer  Höhe  von  nörd¬ 
lichen  Windströmungen  zu  uns  herübergetragen 
wurde,  ferner  auch  an  aufbrechende  Wasser¬ 
adern,  die  durch  Raseneisenstein  rötlich  gefärbt 
worden  waren. 

Zu  den  Naturerscheinungen,  mit  denen  die 
Bewohner  Altpreußens  bis  zur  neueren  Zeit 
wenig  oder  gar  nJdits  anzufangen  wußten,  ge¬ 
hörten  die  eigenartig  wallenden  Schleier  des 
Nordlichts  Im  Jahre  1688  so  noüerte 
Reinhoid  Grube  in  seinem  „Kömgsbergtechen 
Diarium“,  hätten  glaubwürdige  Leute  „gesehen, 
wie  sich  der  Himmel  gegen  Norden  mit  schreck¬ 
lichen  Blitzen  zu  unterschiedenen  mahlen  ge- 
öfnet,  so  daß  sie  darinn  viel  Volck  In  rotli  und 

datier  I  iberey  (Livree)  gesehen  Was  es 
üedeu.  ’  word,  slehel  bey  Gott,  der  alles 
Böse  wenden  wolle.“ 


Ein  fleißiger  ostpreußischer  Naturbeobaiiiier 
vermerkte  in  seinem  Tagebuch,  daß  „durch  blu¬ 
tige  Nordlichter  und  gewaltige  Feuerkugeln“ 
die  Gemüter  in  der  Pestzeit  1709 — 1711  stark 
erregt  wurden,  da  man  sie  als  unheilverkün¬ 
dende  Fingerzeige  Gottes  auffaßte.  Ein  im  Jahre 
1716  auftauchendes  riesiges  Nordlicht  ließ  nach 
einer  Äußerung  des  Chronisten  Nenchen  über¬ 
all  sogar  die  Meinung  aufkommen,  es  stehe  das 
Jüngste  Gericht  unmittelbar  bevor.  Die  große 
Erregung  schlug  sich  in  der  Schrift  von  Johann 
Ulrinus  „Feurige  Dreuruthe“  (Elbing  1716)  und 
m  Paul  Paters  „Beschreibung  der  neuen 
Wundererscheinungen  des  neuen  Nordlichts“ 
(Danzig  1716)  nieder.  Im  Thomer  Ratsardiiv  be¬ 
wahrte  man  lange  Zeit  die  ausführliche  Be¬ 
schreibung  eines  „fliegenden  Drachens*  auf,  den 
ein  Zimmermann  und  ein  Soldatcnweib  bei 
Thora  1746  gesehen  hatten.  Die  lebhafte  Phan¬ 
tasie  der  ungebildeten  Beobachter  formte  hlei 
das  ungewöhnliche  Wechselspiel  eines  Nord¬ 
lichts  zu  einem  Ungetüm  um  So  mancher  Leset 
wird  sich  wie  ich  eines  in  der  alten  Heimat  be¬ 
obachteten  Nordlichts  erinnern:  und  wer  ließ 
da  nicht  gern  wie  beim  Beschauen  interessanter 
Wolkengebilde  der  Phantasie  freien  Spielraum 
und  erkannte  seltsamste  Tier-  und  Menschen¬ 
gestalten. 

Eifrig  vermerkte  man  zu  allen  Zelten  das 
Auftauchen  von  Kometen  und  Meteoren  am 
Firmament.  Für  gewöhnlich  begnügte  man  sich 
dann  mit  einer  kurzen  Notiz  in  der  Chronik, 
dem  Hausbuch,  in  der  Bibel  oder  im  Brief.  Einige 
Schreiber  wurden,  ergriffen  von  der  beobachte¬ 
ten  Wundererscheinung,  auch  etwas  redseliger. 

Bereits  1313  wird  das  Erscheinen  eines  Ko¬ 
meten  erwähnt.  Nicolaus  von  Jeroschin  sagt  in 
seiner  „Kronike  von  Pruzinlant'  von  clem  gro¬ 
ßen  Kometen,  der  1402  seine  Bahn  über  den 
Himmel  zog.  er  .schein  wol  4  wochin  alle  oblnde 
mit  grosln  flammen“,  und  es  werde  wohl  Krieg 
geben.  Ende  des  15.  Jahrhunderts  zeigte  man 
sich  ebenfalls  verstört,  als  ein  Komet  von  Kö¬ 
nigsberg  aus  gut  beobachtet  werden  konnte. 
Da  gerade  eine  Verhandlung  zwischen  Altstadt 
und  Kneiphof  stattfand,  beantragte  der  Bürger¬ 
vertreter  Georg  Glücksrad  Vertagung,  da  der 
Komet  den  Ausgang  der  Debatten  stören 
könnte 


Als  um  die  Wende  vom  16.  zum  17.  Jahr¬ 
hundert  „Cometen,  Chasmala  und  Fewrstralen* 
am  Himmel  erschienen,  mahnte  Pfarrer  Sommer 
zu  Seitgenfeld  bei  Königsberg  ln  seinem 
„Zorn  vnd  Genaden  Spiegel“  1602: 

„O  lieber  Christ,  merk  auf.  bitt  ich, 

Des  Himmels  Kreffl  bewegen  sich 
Es  platzet  alles,  knackt  vnd  kracht, 

Vnd  wird  bald  brechn  mit  grosser  macht.“ 

Bald  darauf  verkündete  aber  der  Mathematik- 
professor  an  der  Albertina  namens  Strauß,  der 
Glaube,  daß  Kometen  und  Sonnenfinsternisse 
Zeichen  des  göttlichen  Zorns  oder  des  nahen 
Weltuntergangs  wären,  seien  als  irrig  und 
wissenschaftlich  unhaltbar  zu  verwerfen 
In  seiner  1859  erschienenen  „Königsberger 
lubel-Chronik“  weiß  C.  Flögel  zu  berichten,  daß 
nach  glaubwürdigem  Zeugnis  1572  ein  riesiger 
Meteor  in  Wolfsmuhl  bei  Thorn  niedergegangen 
sei.  Anzweifelbar  erscheint  uns  Heutigen  aller¬ 
dings  das  angegebene  Gewicht  von  20  000  Zent¬ 
nern.  Nach  einer  Notiz  tn  dem  „Versuch  einer 
wirtschaftlichen  Naturgeschichte'  |!784|  von 
Bock  fiel  am  18  Dezember  1680  .bei  Danzig 
eine  große  schwefelblaue  Feuerkugel  mit  ge¬ 
waltigem  Prasseln  aus  den  Wolken'  Im  Zeit¬ 
alter  der  Aufklärung  begann  man  sich  mit  den 
Fragen  der  Astronomie  auch  in  den  höheren 
Bildungsanstalten  intensiver  zu  beschädigen, 
und  so  ließ  man  denn  zum  Beispiel  1798  im 
Saaltelder  Partikular,  einet  Votbe- 
reitungsstätte  für  die  Königsberger  Universität, 
die  Schüler  auch  Gespräche  über  die  „feurigen 
Lufterscheinungen*  führen. 

Sonnen-  und  Mondfinsternisse  versetzten  die 
Menschen  in  früherer  Zeit  auch  in  Angst  und 
Schrecken  Ihr  Auftreten  wurde  gewissenhaft 
vermerkt  und  so  der  Nachwelt  überliefert. 

Ganz  besondere  astronomische  Verkettungen 
gab  es  nach  dem  Zeugnis  eines  Kötiigsbergei 
Chronisten  1544.  „In  disem  Jare  soint  vier 
finslerniße  erschinen.  eine  In  der  Sonne  vnd 
dreie  Im  Monde  Die  Astronomy  practicireten 
greuliche  dinge  von  disem  Jare,  gott  hot  alte 
in  seiner  gewalt.“  Zur  Zeit  Friedrichs  des  Gro¬ 
ßen  hatte  man  für  das  Jahr  1748  eine  Sonnen¬ 
finsternis  schon  vorausberechnet.  Die  Kriegs¬ 
und  Domänenkammer  zu  Königsberg  traf  des¬ 
halb  vorsorgliche  Maßnahmen  und  ordnete  vor 
allem  an,  daß  man  die  Brunnen  zudedeen  und 
das  Vieh  nicht  austreiben  solle  da  in  Verbin¬ 
dung  mit  der  Verfinsterung  der  Sonne  unge¬ 
sunde  Nebel  zu  lallen  pflegten 
Sonne,  Mond  und  Sterne,  Wolken,  Nebel  und 
Luft  gaben  unseren  Vorfahren  noch  so  manches 
andere  unerklärbare  Rätsel  auf.  Unser  Gewährs¬ 
mann  der  Frühordenszelt,  Peter  von  Dusburg. 
erwähnt  emo  Ihm  rätselhaft  vorkommonde 
wunderbare  Himmelserscheinung,  die  zu  seiner 
Zeit  über  Gerdauen  bestaunt  werden  konnte. 

Der  Tolkemiler  Mönch  Simon  Granau  berich¬ 
tet  um  1525  als  Zeitgenosse  von  einem  „weichen 
wiintter  mit  vilen  stinckenden  nebe'n“  durch 
deren  Einatmung  viele  Menschen  Ihr  Leben 
lassen  mußten.  Auch  sah  man  einmal  „lunff 
sonnen  in  kreutzweise'  also  wahrscheinlich 
eine  Luftspiegelung,  bei  der  sich  ober-  und 
unterhalb,  rechts  und  1  inks  von  der  Sonne 
Nebensonnen  zeigten.  Im  Jahre  1524  beobachtete 
Granau  drei  Stunden  lang  am  Himmel  „einen 
grossen  regensboge  in  allen  iarben“.  und  „drey 
Uchte  leuchtende  sterne“  darin. 

Wie  sehr  man  Im  16.  Jahrhundert  bei  selt¬ 
samen  Erscheinungen  am  Firmament  herum- 
ralselle,  zeigen  recht  deutlich  etnige  Äußerun¬ 
gen  des  Geschichtsschreibers  Caspar  Hennen¬ 
berger,  der  doch  auf  der  Höhe  der  Bildung 
seiner  Zeit  stand.  Einmal  habe  er  am  Mond  ein 
wunderliches  Bild  und  1593  In  der  Sonne  ein 
Geschütz  und  drei  tote  Menschen  gesehn.  aus 
der  Sonne  wären  schwarze  Strahlen  hervorge¬ 
schossen.  Am  10.  November  1661  sahen  mehrere 
\dlige  und  Prediger  bei  Bartenstein  lichte 
Wolken,  in  denen  eine  große  Wallbüchse  und 
mehrere  Doppelkarlhaunen  zu  erkennen  waren. 
Ringsum  sah  man  ein  Meer  von  Blutstropfen. 
Sogleich  war  man  auch  mit  einer  einleuchten¬ 
den  Erklärung  bei  der  Hand:  Gott  werde  bald 
die  Menschheit  wegen  der  allgemein  zunehmen¬ 
den  Sektierere«  und  der  verwerflichen  Büberei 
in  allen  Volksschichten  mit  Krieg,  Pest,  Feuer 
und  Teurung  strafen.  Im  Jahre  1712  glaubte 
man  einmal  in  der  Abenddämmerung  einen 
Besen  und  ein  Schwert  in  der  Luft  zu  ei  kennen. 

4t 

Die  neuzeitliche  Wissenschaft  klärte,  vermit¬ 
telt  durch  die  Schulen  und  das  überreiche  po¬ 
pulär-wissenschaftliche  Schrifttum  die  Menschen, 
selbst  den  einfachsten  Bürger  und  Bauern,  so 
wett  auf.  daß  sie  die  außergewöhnlichen  Er¬ 
scheinungen  In  der  Natur  nicht  mehr  als  Wun¬ 
der  und  Geheimnis  zu  betrachten  brauchten. 

Ernst  Hartmann 


Albrecht  Freiherr  von  Mallzahn  Pinnow  :  Von 
Sonnenaulgang  bis  Sonnenuntergang.  I8J  Sellen 

mit  14  Abbildungen  aut  acht  Bildtafeln.  Paul- 
Parey-Verlag,  Hamburg.  14.80  DM. 

Der  Verfasser  erzählt  hier  von  seinem  ersten  und 
zweiten  Leben  als  Jager.  Von  Jugend  aul  hat  er  sich 
dem  Waidwerk  gewidmet.  Es  war  ein  herrliches  und 
unbeschwertes  Dasein  auf  dem  väterlichen  Gut  in 
Mecklenburg  mit  den  angrenzenden  Besitzungen  der 
Verwandten,  wo  er  unter  Anleitung  seines  Vaters 
und  des  eiten  Gutsförsters  das  Jagen  erlernte.  Durch 
jahrelange  systematische  Schonung  des  teilweise  sehr 
geringen  Rol-,  Dam-  und  Schwarzwildvorkommens 
war  es  ihm  gelungen.  In  allen  Wildarten  kapitale 
Stucke  heranzuhegen,  darunter  der  so  berühmte 
Schossower-Hirsch,  den  ein  Vetlei  des  Aulois  streikte. 
Sehr  aufgeschlossen  wird  die  Großzügigkeit  des  deut¬ 
schen  Ostens  geschildert,  die  auch  das  Wild  an  der 
Ernte  toilhaben  ließ,  so  daß  der  Begritl  Wildschaden 
in  der  heutigen  Deutung  kaum  auflrat  Von  Mattzahn 
waldwerkte  m  Pommern,  Ostpreußen.  Schlesien  und 
Kärnten,  meistens  begleitet  von  seiner  Jägdllch  hodi- 
tnleressicrlen  Gattin,  der  geborenen  Burggräfin  zu 
Dohna-Schlobitten  der  dieses  Buch  auch  zugeoignet 
ist.  Ausführlich  berichtet  M.  von  seinen  Hunden,  dem 
roten  Hannoverschen  Schweißhund  sowie  von  dem 
Deulsdi-Kurzhaarrüden  Czardas, 

Mit  der  Vertreibung  bricht  fäll  das  erste  jagdliche 
Leben  ab.  Das  zweite  Leben  beginnt.  Die  Freunde 
sind  ihm  gebliehen  und  gewähren  dem  zunächst  Ri 
vierlosen  jagdliches  Asyl  Wieder  erlebt  er  glück¬ 
haftes  Jagen  in  Kärnten,  Holstein.  Hessen  und  dem 
Frankenland.  Kn. 
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.  ,„r*iori  worden  war.  Um  1  Uhr  mittags  fuhr 
des  Berliner  *er  manchdem  ich  ln  dem  Kollegen  Golds 

Februar  184H  in  bekommen  hatte,  von  Rudczanny 

rg  Schwär?  ISlensteta  zurück  In  Puppen  wurdei 

die  Postsachen  nicht  mehr  vom  Zuge  abgeholi, 
das  Wirken  des  „,ei|  die  Postagentur  schon  fort  war,  und  es  kam 
von  Boyen  er-  ,uir  Gendarm  Molitor  an  den  Zug,  dem  ich  seine 
nensgebung  det  Postsachen  aushandigte  Da  sich  schon  überall 
ste  Boyen“  russische  Patrouillen  hatten  sehen  ‘assen,  tralen 
len  nach  seinem  wir  aud!  ln  den  nächsten  Stationen,  Grunwalde 
Losungsworten  und  Schwentainen,  keine  Post  an.  In  Schwentoi- 
annt.  Eine  hohe  „en  erhielten  wir  noch  zwei  Landsturmleute 
Verleihung  des  ,um  Schutz  auf  die  Maschine.  Kurz  am  Ausgang 
ire  1840:  König  des  Ortes  bemerkten  wir  30  bis  40  russische  Rei- 
sein  eigenes  Or-  ter,  die  die  Flucht  ergriffen,  als  sie  von  unseren 
esten  Sohn  .als  Landsturinleuten  beschossen  wurden.  Nun  setzte 
su  Verewigten*  S](il  uaser  Zug  in  eine  schnellere  Fahrt  und  wir 
;f  des  in  Königs-  kam(,n  bis  kurz  vor  die  Haltestelle  Gr,- 
tnfanterieregi-  |  e  r  u  1 1  e  n. 

sinaetreten  war  Was  wir  hier  sahen,  ließ  uns  das  Blul  in  den 
Adern  erstarren.  Links  vom  Bahnhof  hielten 
etwa  300  bis  350  Russen  zu  Pferde  und  warte- 
teil  aul  uns.  Der  Zug  versuchte  in  ungenunder- 
ter  Schnelligkeit  hindurchzukommen,  plötzlich 
krachte  eine  Salve  aus  drei  oder  vier  Geschüt¬ 
zen  die  die  Russen  im  Chausseegraben  so  aul¬ 
gestellt  hatten,  daß  sie  vom  Eisenbahnzuge  aus 
nicht  gesehen  werden  konnten.  Bei  der  zweiten 
Salve  stand  der  Zug  still  und  somit  waren  wtt 
den  Russen  ausgeliefert.  Als  der  Zug  stand, 
stürzten  die  Fahrgaste  in  wilder  Hast  ins  Freie 
und  versuchten  zu  enllliehen.  Sie  wurden  jedoch 
von  den  Russen,  die  blindlings  auf  sie  ein- 
schlugen  und  mit  den  Lanzen  nach  ihnen  stachen, 
gehindert.  Einer  Gruppe  Frauen  und  Kinder,  die 
ängstlich  in  einem  Knaul  zusammengedrängt 
standen,  riefen  sie  auf  polnisch  zu:  .Euch  tun 
wir  nichts,  wir  wollen  nur  die  Soldaten."  Dessen 
ungeachtet  nahm  einer  der  Reiter  ein  Mädchen, 
das  aus  dem  Pfarrhause  in  Puppen  stammte,  zu 
sich  auf  das  Pferd 

Mein  Kollege  wollte  zuerst  auch  sein  Hell  in 
der  Flucht  suchen,  ich  beschwor  ihn  aber,  den 
Wagen  nich'  zu  verlassen.  Wir  waren  entschlos¬ 
sen,  bis  zuletzt  aul  unserem  Posten  auszuharren, 
Bald  hatte  uns  ein  Offizier,  der  mit  dem  Revol¬ 
ver  in  der  Hand  den  Wagen  durchsuchte,  ent¬ 
deckt.  und  ein  Russe,  der  mich  für  einen  Solda¬ 
ten  hielt,  drang  mit  dem  Säbel  auf  mich  ein, 
wurde  aber  von  dem  Offizier  daran  gehindert, 
mich  zu  erstechen.  Nach  einigen  vergeblichen 
Verständigungsversuchen  machte  sich  der  Offi¬ 
zier  daran,  die  Briefsachen  zu  durchsuchen,  wo¬ 
bei  er  anscheinend  auf  Geldsachen  fahndete.  Ich 
hatte  jedoch  nur  einen  Geldbeutel  mit,  den  ich 
vorher  in  den  untersten  Briefkörben  versteckt 
halte,  so  daß  ihn  det  Russe  nicht  finden  konnte. 

Plötzlich  ertönte  ein  Pfiff.  In  wilder  Hast  er¬ 
griff  der  Offizier  einige  Päckchen  mit  Liebes¬ 
gaben  und  einige  Briefe,  und  ehe  ich  midi  ver¬ 
sehen  hatte,  war  er  verschwunden.  Nun  sah  ich, 
daß  die  Russen,  die  bei  den  Geschützen  standen, 
in  sausendem  Galopp  nach  Friedrichshof  zurück- 
ritten.  IWie  ich  nachträglich  erfuhr,  soll  ein  Auto 
mit  Militär  von  Olsdnenen  gekommen  sein,  vor 
welchem  die  Russen  die  Fluchl  ergriffen.)  Bcd 
der  kopflosen  Flucht  sah  ich  nodi,  wie  der  Offi¬ 
zier,  der  mit  zwei  Begleitern  gerade  an  der  Ma¬ 
schine  war,  von  seinen  eigenen  Geschützen 
Feuer  erhielt.  Diesen  Augenblick  mußten  auch 
wir  benutzen,  um  uns  aus  dem  Staube  zu  ma¬ 
chen.  Nachdem  Ich  den  Geldbeutel  von  Rud- 
czanny,  den  ich  den  Russen  nicht  überlassen 
wollte,  zu  mir  gesteckt  hatte,  verließ  ich  mit 
meinem  Kollegen  den  Wagen.  Rechts  und  links 
lagen  Tote  und  Verwundete.  Am  weitesten  lag 
unser  Zugführer  Kopania  lang  ausgestredet 
auf  dem  Gesicht  und  hatte  zwei  klaffende  Wun¬ 
den  am  Kopf.  Links  lag  ein  toter  Landsturm¬ 
mann. 

Wir  sahen  uns  nicht  weiter  um  und  schlugen 
unseren  Weg  quer  durdi  die  Wiesen  nach  Kl.- 
Jerutten  ein,  welches  ungefähr  4'/«  km  von 
der  Cberfallstelle  lag.  Unterwegs  sahen  wir 
einen  jungen  Mann,  der  über  einen  Zaun  lehnte. 
Er  hatte  einen  Säbelstich  in  der  Seite.  Wir  konn¬ 
ten  ihm  nicht  helfen  und  mußten  ihn  seinem 
Schicksal  überlassen.  Frauen,  die  dieselbe  Rich¬ 
tung  gingen,  riefen  uns  zu,  wir  sollten  die  Uni¬ 
formröcke  und  Mützen  ablegen,  da  wir  von  den 
Russen  für  Soldaten  gehalten  würden,  worauf 
wir  in  Hemdsärmeln  und  ohne  Kopfbedeckung 
weitergingen.  In  Klain-Jerutten  schlugen  noch 
Granaten  ein,  machten  aber  keinen  Schaden,  da 
es  größtenteiJs  Blindgänger  waren.  Im  Gasthaus 
von  Marzzöwen  fanden  wir  endlich  Schutz. 
Hier  war  auch  das  Mädchen  aus  dem  Pfarrhause 
in  Puppen,  das  der  Russe  auf  sein  Pferd  genom¬ 
men  und  das  er  bei  dem  Pfiff  wieder  herab¬ 
gleiten  ließ.  Bei  strömendem  Regen  setzten  wir 
unsere  Flucht  fort  und  erreichten  um  2  Uhr 
nachts  M  e  n  s  g  u  t  h  .  wo  ein  Flüchtlingszug  uns 
aufnahm  und  uns  nach  Bischofsburg 
brachte.  Hier  begab  ich  mich  zum  Postamt,  um 
meiner  Vorgesetzten  Behörde  mein  Eintreffen  in 
Bischofsburg  zu  melden  und  gleichzeitig  meine 
l-amilie  zu  benachrichtigen,  daß  ich  noch  am 
Leben  sei.  Um  I  Uhr  mittags  traf  ich  dann  mit 
3em  Zuge  in  Allenstein  ein,  wo  ich  auf  dem 
Hahnhof  den  geretteten  Geldbeutel  ablicfrrte 
ndd\  Hal,se  begab.  Später  habe  ich 
noch  erfahren,  dalt  der  Maschinenführer  K  u  c  k  • 

'  '  *. '  Sf  W’v  ,der  Gendarm  M  o  I  i  t  o  r  und 

schar  Uk  T°urle'"e  ,n  russische  Gefangen- 
J ^fuhrt  wurden,  von  wo  sie  bereits 
Vhdo/*  Nachricht  gegeben  haben.  Gendatm 
y.Z,  ”1  .'sl  bt‘,öUs  im  Juli  '915  in  Rußland  ver- 


Sin  Italiener  uni)  ein  "Donkosak 


Was  Hermann  von  Boyen  1807  in  Bartenstein  sah 


armee  der  Schulz  Berlins  anvertraui  war.  Ei  i nnerte  in  Ostpreußen  die  Nat 
nachte  die  Kämpfe  von  Großbeeren  und  Dene-  sd,on  vorher  erwähnten  .  F  e 
vitz  und  später  die  Schlacht  bei  Leipzig  mit,  bej  Lotzen.  Ihre  Bastionen  wuri 
•ämpfte  in  Frankreich  bei  Laon  und  Paris  und  Vornamen  und  nach  seinen 
.vurde  Im  Juni  1814  zum  Kriegsminister  ernannt  Recht,  Licht  und  Schwert“  ben 
r  setzte  das  Werk  Scharnhorsts,  zu  dem  die  Ehrung  widerfuhr  ihm  bei  der 
iinführung  det  Allgemeinen  Wehrpflicht  und  Schwarzen  Adlerordens  im  Jat 
lie  Begründung  der  Landwehr  gehörten,  weitet  Friedrich  Wilhelm  IV.  ließ  ihm 
durch,  setzte  sich  tür  eine  Neuordnung  der  densband  durch  Gneisenaus  alt 
Kriegsschule  und  eine  Verstärkung  der  ostpreu-  dem  echten  Freunde  des  groß 
ßisdien  Grenzbefestigungen  bei  Lotzen  fFeste  umlegen.  1842  wurde  er  zum  Chi 
Boyen)  ein  und  nahm  1819  mit  48  Jahren  seinen  berg  in  Garnison  stehenden  I 
Abschied  als  General.  1841  wurde  er  noch  ein  mentes  ernannt,  in  das  er  1784 
mal  Kriegsminister  und  führte  den  Hinterlader  Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  erh: 
und  das  neue  Zündnadelgewehr  in  der  Preußi-  Bische  Infanterieregiment  Nr.  41 
sehen  Armee  ein.  Ende  1847  nahm  er  als  Gene-  Es  führte  die  Tradition  des  Reg 
ralteldmarschall  zum  zweiten  Male  seinen  Ab-  als  junger  Offizier  angehört  ha' 


ie  „Silberflotte44  rettete  den  Staatsschatz 


Beim  Wiederaufbau  der  preußischen  Armee  die  Weichsel  konnte  den  Siegeszug  des  Korsen  kehrt 
nach  dem  Zusammenbruch  von  1806/07  war  aufhalten  und  die  Regierung  war  darauf  be-  weite 
Hermann  von  Boyen  einer  der  bedeu-  dacht,  den  Preußischen  Staatsschatz  nach  Ost-  deres 
tendsten  Mitarbeiter  von  Scharnhorst.  Als  Sohn  Preußen  in  Sicherheit  zu  bringen  Der  Prasi- 
eines  akliven  preußischen  Offiziers  der  Infan-  denl uder  Kriegs-  und  Domanenkammer  tn  Ko- 
.  .  „  .  .  mqsberq,  Geheimer  Ra!  Jacob  von  Auers- 

tene  wurde  er  1771  in  K  r  e  u  z  b  u  r  g  .  das  etwa  ,  d  »dhm  jm  November  die  Barken  .Solide“  Enc 

25  km  südlich  von  Königsberg  liegt  und  damals  ,ind  ^Haiina"  und  die  Pinkschilfe  „Herkules“  und  i 
Garnisonstadt  war.  geboren.  Früh  verlor  er  seine  und  „Sophia“  in  Dienst;  es  waren  Raahsegler  Flotti 
Eltern  und  trat  1784  mit  zwölf  Jahren  als  Fah-  von  etwa  160  Lasten  mit  je  einem  Dreipfünder  vor  E 
nenjunker  in  ein  Königsberger  Infanterieregiment  armiert.  Jeder  Seglet  hatte  zwei  Kapitäne  an  Braue 
ein.  Er  besuchte  nicht  nur  die  Provinzial-Kriegs-  B°rd  und  zur  Bekämpfung  eines  etwa  ausbre-  clere 
schule,  sondern  auch  Vorlesungen  der  Königs-  Feuers  eine  Tonnenspritze^  Voraus-  Fahr, 

,  .. ...  , .  ,  ,  ,  ,  ?  schauend  war  geplant  den  Staatsschatz  nach  Laste 

berger  Universität,  die  damals  noch  auf  der  Kopenhagen  oder  Riga  in  Sicherheit  zu  bringen.  bis  Z 
Insel  Kneiphof  in  der  Nähe  des  Doms  laq-  Be*  falls  der  Feind  weiter  nach  Osten  Vordringen  dalen 
sonders  zogen  Ihn  die  Vorlesungen  im  Hause  sollte.  Mil  der  Oberaufsicht  hatte  das  Staatsmi-  nung 
des  Philosophen  Immanuel  Kant  an  nisterlum  Ende  November  1806  den  Kammer-  Unilo 
Seine  Leutnantszeit  verlebte  er  zum  großen  direktor  von  Rohr  und  den  Kriegsrat  Jakobi  „Silbi 
Teil  in  B  a  r  t  e  n  s  t  e  i  n.  Die  Truppen  lagen  betraut;  das  seemännische  Oberkommando  er-  ser  F 
damals  in  Bürgerquartieren  um  den  Zeughaus-  *iel<  d*r  Lotsenkommandeur  J  F.  Steenke  unter  den  s 
.  ,  ,  .  ,  .j..  .  A ~  Verleihunq  einer  „Seeumform  :  ein  blauer  Rock  mit  ; 

platz  und  tn  den  Hausern  an  der  Alle.  Im  Gene-  mj|  einem9  go|denen  Epaulette,  blaues  Unter-  Milnc 

ralquartiermeisterstab  machte  er  1806  die  futter,  roter  Vorstoß,  ausgehakte  Schöße,  mit  Franz 
Schlacht  bei  Auerstädt  mit  Als  er  versuchte,  einer  Reihe  goldener  Knöpfe,  darauf  ein  Anker.  Trans 
ein  zurückweichendes  Bataillon  zum  Stehen  zu  auch  aul  dem  Epaulette  weiße  Weste,  lange  gema 
bringen,  wurde  er  verwundet  und  fiel  in  fran-  blaue  Beinkleider,  das  gewöhnliche  Zivilpor-  fran/j 
zösische  Kriegsgefangenschaft,  entkam  aber  tepee  nebst  dreieckigem  Hui.  rung 

bald  nach  seiner  Wiederherstellung  nach  Ost-  Steenke  entwarf  für  diese  Flotte  eine  Signal-  für  s 
preußen  und  erregte  dort  die  Aufmerksamkeit  Ordnung,  und  setzte  auf  seinem  Flaggschiff  „Kön 
Sdiarnhorsts.  der  ihn  zur  Mitarbeit  an  der  Hee-  „Solide"  auf  dem  auch  die  beiden  hohen  180 

resreform  aulforderte  und  später  als  Direktor  Beamten  eingeschifft  waren  — .  am  Besanmast  toten 

die  erste  Abteilung  des  Kriegsdepartements  «ne  weiße  Flagge  mit  einem  schräg  liegenden  vorne 
übertrug.  schwarzen  Adler.  Ihren 

.  ,  .  .  _  _  ,  ,  _  Anfanq  Dezember  wurden  auf  die  vier  Schiffe  Rapp 

Nach  der  Schlacht  von  I  r.  -  E  y  1  a  u  im  Fe-  dreinhalh  Millionen  Taler,  ferner  Juwelen,  Gold-  und 

brudr  1807  tralen  stdi  April  und  Mat  der  und  Silberbarreni  Dokumente,  die  Karten  der  Rheei 
König  von  Preußen  Friedrich  Wilhelm  III.  und  Königlichen  Plankammer  und  anderes  verladen.  Die 
der  russische  Zar  Alexander  I.  in  Barten-  Die  kostbare  Fracht  hatte  nur  das  Gewicht  von  heitsi 
sM  e  in.  Boyen  erh.elt  den  Auftrag,  für  diese  etwa  7000  Zentner,  wurde  aber  aus  Gründen  gebie 
beiden  Monarchen  und  ihre  Stäbe  in  Barten-  der  Sicherheit  bei  der  winterlichen  Seereise  auf  erhie 
stein,  einer  Stadt  von  etwa  2500  Einwohnern,  die  vier  Segler  verteilt.  tärisc 

Quartiere  zu  beschaffen.  Der  König  von  Preu-  Das  Ziel  der  am  22.  Dezember  angetrelenen  Steen 
Ben  wurde  in  der  Stadtapotheke  in  der  Königs-  Reise  war  Kopenhagen;  Sturm  brachte  schon  am  Schill 
berger  Straße  untergebracht,  der  russische  Zar  /weiten  Tage  die  Flotte  auseinander  und  und 
im  Hause  der  Superintendantur  neben  der  Stadl-  steenke  lief  am  27.  Dezember  in  Neufahrwasser.  Kape 
k'rcBe'  zusammen  mit  dem  Segler  „Herkules“,  ein.  Die 

*  mitfahrenden  hohen  Beamten  berichteten  dem  In 

Staatsministerium,  daß  sie  alle  Unannehmlich-  preuC 

In  seinen  Lebenserinnerungen  gibt  Boyen  ein  keilen  einer  Seefahrt  im  höchsten  Maße  durch-  schid 
lebhaftes  Bild  vom  Treiben  ln  der  kleinen  gekostet  hätten.  Mitte  Januar  übernahm  Der 
Stadt,  die  er  von  früher  her  gut  kannte:  Steenke  die  Fracht  der  seeuntauglich  geworde-  kurze 

„Eine  Dachstube,  in  der  vielleicht  ehedem  ein 

ehrlicher  Unteroffizier  mit  seiner  Ehehälfte  und  t**t  ■  <11  <•  pi  • 

einer  Schar  von  Kindern  bewohnte,  lebte  jetzt  IJI)Prfll|l  rillt  PI  Fl  PH 

ein  mit  Orden  und  Ehrenzeichen  geschmückter 

Kriegsherr.  Die  Einwohner  des  Ortes,  die  pro-  Bei  der  zweiten  Heimsuchung  Ostpreußens  fall, 
vinziellen  Sitten,  der  ruhige  Charakter  einer  durch  die  Russen  im  Ersten  Weltkrieg  wurde  am  Rüde; 
Landstadt,  alles  war  jetzt  in  den  Hintergrund  11.  November  1914  ein  Eisenbahnzug  durch  die  Posts 
getreten.  Ein  buntes  Gemisch  fremder  Sprachen,  Russen  in  G  r.  -  J  e  r  u  I  I  e  n  ,  Kreis  Orteisburg.  Um  7 
hauptsächlich  von  russischen  Kriegern  und  fran-  überfallen.  Oberpostschaffner  Ewald  aus  nonei 
zösischen  Gefangenen,  die  man  frei  herumlau-  AJlenstein,  der  sich  in  jenem  Zuge  befand,  er-  von 
fen  ließ,  durchschwirrte  die  Straßen,  auf  denen  zählte  hierüber  in  der  „Aliensteiner  Zeitung’  schall 
von  allen  Ecken  herbeigeeilte  Marketender  und  folgendes:  Trupj 

Kaufleute  ihre  Waren  feilboten  und  der  kleinen  „Am  10.  November  1914  erhielt  ich  den  Auf-  noch 
Stadt  das  Ansehen  einer  großen  Messe  gaben,  trag,  mit  der  Schaffnerpost  nach  Rudczanny  kam 
wenn  sie  nicht  immer  wieder  von  durchziehen-  zu  fahren  Die  Hinfahrt  verlief  ohne  Zwischen-  gewö 


Boyen  wurde  1813  Chef  des  Generalstabes 
des  von  General  v.  Bülow  geführten  III.  preußi¬ 
schen  Armeekorps,  dem  im  Rahmen  der  Nord- 


J m  Winter  1914 :  Landsturmmänner  hellen  zurückgekehrten  Frauen  bei  der  Beseitigung  von 
Trümmern  ihres  niedergebrannten  Hauses. 
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Das  Ostpreußenblatt 


v  on  W  alter  von  Sanden~Gu)a 

Vor  Wochen  erhielten  wir  nni™jn<.p  -p _ .  . 

Aufforderung,  drei  Bronzeplastiken  mmn„r  c,  ,  und  9ünsti9e  Eindruck  ubertiaf  unsere  Er-  Für  diese  Plastik  ei- 

zu  einer  Jagd-  und  Jagdkunstausstellunn  h,  wartun9®n  weh.  und  die  vertraute  Unterschrift  ries  Kormorans  wurde 

Floren«  !u  senden.  SÄ  w  °  "  S  ?  "  d  ?  "  '  G“  i  -  *  -s  an  Edith  von  Sunden 

Sache  für  uns  nicht  ernst  Das  Senden  von  %  von  de"  v  el.e"  Besuchern  hier  wußte  schon  Gu/a,  geh  von  Schlü 

Bronzeplast, ken  in  fremde  Lander  auf  so  wei  dluBlA°!  h  )ä  u  **  SUn,d  da  gr°ß  Und  dle 

ten  Wegen  ist  recht  kostspielio  und  0  ?'  Was  u"s  ebenso  erfreute,  war  das  aut  der  Internationalen 

schwierig.  Dann  haben  wir  es  aul  7„rwil  Verhalten  der  Besucher  und  der  Ausstellungs-  Jagd-  und  Kunslaus 

uns  bekannten  Jagdmalers  aber  doch  q“an  &  ^wfr9  U"Seren  d'f‘  ^»"^Tieren  gegenüber.  Stellung  in  Florenz  zu 
selbst  wollte  and,  drei  Bilder  hii  s,t,Xn  n!  Wir  waren  an  allen  drei  Tagen  lange  in  den  erkannt,  die  gleiche 
war  die  Höchs'/ahl  liir  ieden  ir.mei  mP“  Ausstellungsräumen.  Es  war  sehr  viel  zu  sehen  hohe  Auszeichnung 
dlesUrken^euenKisten  WrSleOShiLan  o!^  ,Und  seh/  9escb">a*voll  aufgestellt  worden,  wo,  ihr  195-1  au,  de, 
schweren  Stücke  kosteten  rh.m'vi  i  r°i  ,Unj  ,mmer  aber  sah  raan  unsere  .Drei”  und  beson-  damaligen  Internalio 
dm  Versidieruno  Si  AhtL!,  ]  Glld  ?"d  dT  unseren  Fisrf<°««  -Ingo*  umringt  und  nalen  Jagd- und  Kunst- 
nationale  Spedition  nodi  i,  durch  Inter-  liebevoll  gestreichelt  über  seinen  erhobenen,  ausstellung  in  Düssel- 

nationale  apeaition  noch  mehr  Da  wir  aber  in  klugen  Kopf  dort  verliehen  worden 

SSu“  1 3  eriXnW°würdeenel«  l^"9"  Ver*  D'*  ^teHten  und  sehr  zahlreichen  Jagd-  F^Ä  vltn 
Wer  nicht  wacit  der  nirht  M[,lrw  U*U*  b,lder  sa9le"  uns  nicht  so  recht  zu.  sie  waren  den-Gujas  Vater  war 

len  dm  droi  Rrnn/er  t  ?  '«f  '  li?d  bracb'  uns  zum  großen  Teil  zu  modern  und  qaben  Mo-  l.andstallmeister  aul 

nMlonL  sJÄS,  un„Weg-  D,e  in,er-  live  tat  immer  neuer  Darstellung,  die  dem  Hauptgeslül  Neu- 

hmrk  erlnirMnrio  II*  ’  \  f  "Jf’VVj11  ®sna"  uns  Deutschen  nicht  liegen:  Die  Jagd  auf  Sing-  sladl  an  der  Dosse. 

.  „  T  .  ,xs  M'br  durcb  Abholen  und  Vogel,  wenn  sie  im  Herbst  und  Frühjahr  durch  Wenige  Monate  vor 

M  ,  1 1,1  *  tanspoi  Italien  ziehen.  Es  ist  dieses  ein  alter  Brauch  In  dem  Kriegsausbruch 

-  ,  ’p.  *  f‘i  *',m  J110  italienischer  Italien,  ein  sich  selbst  zugestandenes  Privileg,  ,914  schloß  sie  mll 

ric  aus  ”rc”7,  n  dem  um  Einsendung  eines  ein  für  uns  nicht  verständliches  Vergnügen  wäh-  dem  Gutsbesitzer  und 
von  Kolkrabe,  Fischotter  und  Kormoran  rend  der  Ausübung  und  ein  gedankenloser  später  viel  gelesenen 
gebe  en  wurde,  um  ein  Klischee  lur  die  Wieder-  Gaumengenuß  beim  Verzehren  unserer  trotz  Schnltsle'lei  Wo'fci 
gäbe  im  Ausstet  ungskdtalog  fertigen  zu  können,  immer  mehr  um  sich  greifender  Gleichgültigkeit  von  Sanden  Gu/a  die 
Du'ser  Wunsch  klang  ermutigend.  Wir  erfüllten  und  krasser  werdender  Naturterne  doch  noch  Ehe,  —  Beide  tihegat- 
ihn.  Noch  ein  oder  zwei  Briefwechsel  hin  und  von  sehr  vielen  deutschen  Menschen  geliebten  len  verbinde I  eine 
her,  dann  saqte  ich  zu  meiner  Frau:  .Du  mußt  Singvogel  Aber  besser  fühlen  dürfen  wir  starke  Liebe  zur  Tier- 
selbst  auch  hin!  So  etwas  bietet  sich  nicht  oft  Deutsche  uns  deshalb  nicht I  well,  die  sieh  gemäß 

dazu  noch  gerade  Florenz  mit  den  vielen  Kunst-  Wir  schießen  In  größerem  Stil  keine  Sing-  Ihrer  Begabungen  in 

schätzen  und  deiner  Erinnerung  an  sie  aus  frü-  vögel,  aber  Deutschland  braucht  viel  zu  viel  künstlerische i  und  in 
heren  Jahren.  Damals  waren  solche  Fahrten  Gifte  In  der  Natur  und  überlegt  und  forscht  viel  schrillsleUerischer  Tö¬ 
len  hier,  aber  wir  schaffen  es  auch  jetzt  Du,  als  zu  wenig  nach  anderen,  natumahen  Möglich-  tiglieil  äi lä-'-l  Heule 
der  Schöpfer  der  drei  lebensgroßen  Bronzen  keiten,  die  wohl  zu  Enden  waren,  um  die  Zu-  wohnt  d-*  r  '-—nnnr  in 
muß!  hin  und  ich  ebenso  als  dein  Mann,  weil  nähme  schädlicher  Insekten,  die  wir  durch  2844  Lein  ,  de-Hüde. 
ich  dich  einfach  nicht  allein  lasse,  nachdem  wir  Monokulturen  selbst  gezüchtet  haben,  zu  ver- 
unsere  Goldene  Hochzeit  hinter  uns  haben  *  hindern.  Das  amerikanische  Buch  der  Biologin 

Ende  Oktober  tuhren  wir  gegen  drei  Uhr  nach-  Rachel  Carson,  mit  dem  allzuviel  sagen- 
mittags  von  Lemförde  ab  über  Osnabrück — Mün-  den  Namen  .Der  stumme  Frühling",  der  Früh¬ 
chen-Kufstein  Brenner — Bozen — Bologna  und  ling,  tn  dem  kein  Vogel  mehr  singen  wird,  gibt 
waren  nach  28  Stunden  Bahnfahrt  gegen  8  Uhr  über  dieses  Gebiet  klare,  streng  Wissenschaft¬ 
abends  In  Florenz.  Florenz  ist  eine  sehr  laute  lieh  belegte  und  gerechte  Auskunft.  Auch  bei 
Sladt  mit  engen  Gassen,  in  denen  die  Einbahn-  uns,  auch  um  Hüde,  von  der  schlechten  Situation 
Straßen  eine  besonders  große  Rolle  spielen  und  des  Düminers  und  seiner  Wasservogelwelt  ab- 
oft  weite  Umwegen  notwendig  machen.  Fast  un-  gesehen,  ist  das  Kleinvogelleben  spürbar  zu- 
wahrschemlich  wirken  bei  der  Enge  der  Straßen  rückgegangen.  Ich  sehe  es  besonders  an  Finken 
die  vielen  großen  Busse,  dip  Unzahl  von  Autos,  und  Meisen,  aber  auch  an  unseren  treuesten 
dazwischen  massenhaft  Fußgänger  und  viele  Vögeln,  den  Schwalben. 

Radfahrer,  alles  in  tollem  Tempo  und  dennoch  Die  Florenzer  Ausstellung  wurde  am  9.  No¬ 
viel  angenehmer  für  den  Fußgänger,  weil  alle  vember  geschlossen.  Mit  großem  Genuß  haben 
Menschen  freundlich  sind,  heiter  von  Natur  und  wir  sie  iinmeT  wieder  durchwandert.  Mit  Liebe 
rücksichtsvoller  als  bei  uns  Unmittelbar  neben  und  Sorgfalt  war  sie  aufgebaut  und  auch  dazu 
mir,  last  in  Tuchfühlung  mit  zwei  sich  durch-  bestimmt,  günstige  Folgen  und  freundliche  Ge- 
schlängelnden  Autos,  hakten  diese  mit  ihren  danken  für  die  Tierwelt  wadizurutqn.  Ganz  be- 
Stoßstangen  zusammen  und  kamen  nicht  mehr  sonders  eindrucksvoll  waren  die  Räume  der  öst- 
auseinander  Die  Insassen  kletterten  heraus,  die  liehen  Staaten:  Rumänien,  Bulgarien,  Ungarn, 

Fußgänger  blieben  stehen,  alle  lachten  um  so  Jugoslawien.  Dort  ist  noch  ein  großer  Reichtum 
mehr,  |e  fester  die  Wagen  zusammenhingen,  an  Wild.  Präparierte  Bären,  Rothirschgeweihe, 

Niehl  ein  einziges  böses  Gesicht  war  zu  sehen  aber  auch  Rehböcke,  Vogelarten,  Wölfe,  Luchse, 
oder  nervöse  Eilen  zu  spüren.  Marder  usw.  iu  starken  und  stärksten  Exempla¬ 


ren  tn  großer  Anzahl.  Möchten  diese  Staaten 
wissen,  was  sie  beherbergen  und  Schutz  aus¬ 
üben,  damit  es  so  bleibt,  wenn  der  materielle 
Zug.  der  über  unsere  Erde  geht,  auch  sie  er¬ 
reichen  wird. 


KULTL  RNol  1/  EN 

Der  Kunsthistoriker  Professor  Willi  Drost 

verstarb  kürzlich  infolge  eines  Herzmlaik:s  auf 
dem  Bahnhof  in  Bonn  Er  war  zu  einem  Vortrag 
in  die  Regierungssladl  der  Bundesrepublik  ge¬ 
kommen.  —  Professor  Drost,  der  am  10  Sep¬ 
tember  1892  in  Danzig  geboren  wurde  hat 
mehrere  großartige  Werke  über  die  Bat.  .uns! 
seiner  Vaterstadt  geschrieben.  Das  bedeu¬ 
tendste  ist  sein  im  vorigen  Jahre  erschienenes, 
reich  mit  Bitdbeigaben  versehenes  Buch  über 
die  Marienkirche.  An  der  Königsberger  Alber- 
tus-Universität  war  Willi  Drost,  ehe  er  einem 
Rufe  nach  Danzig  folgte,  Assistent  bei  dem 
Ordinarius  für  Kunstgeschichte,  Professor  Wor- 
ringer. 


* 

Am  Tage  nach  unserer  Ankunft  suchten  wir 
daä  Ausstellungsgelände  auf.  Es  war  bedeutend 
größer  als  das  Düsseldorfer  bei  einer  gleich¬ 
gearteten  Jagdausstellung  vor  etwa  zehn  Jah¬ 
ren.  Ein  Wald  von  flatternden  Fahnen  über  dem 
breiten  Eingang  Schöne  große  Räume  tn  mo¬ 
derner,  fächerförmiger  Anordnung  aut  dem  Aus¬ 
stellungsgelände  und  tn  zwei  Etagen  überein¬ 
ander.  In  anderthalb  Stunden  sollte  der  zustän¬ 
dige  italienische  Minister  durch  einen  Rundgang 
die  Ausstellung  eröffnen,  aber  immer  noch 
wurde  an  vielen  Sielten  genagelt,  gerückt,  an 
Sltlleben  und  Dioramas  gearbeitet.  Rechtzeitig 
aber  war  alles  fertig. 

Wir  suchten  nach  unseren  Bronzen  und  fan¬ 
den  sie  in  den  gesonderten  Räumen  der  Kunst- 
Jagdausstellung  besonders  schön  aut  Sockeln  in 
richtiger  Augenhöhe  und  einem  besonders  vor¬ 
teilhalten.  langen  Saal  so  stehend,  daß  man  sie 
immer  in  einer  Lime,  aber  in  weiten  Abständen 
voneinander,  übersehen  und  bequem  von  allen 
Seiten  an  sie  herantreten  konnte.  Dieser  freund- 


Ost deutsch  er  Kulturrat 


dod  Braunschweig  Am  14.  November  fand 
in  Braunschweig  eine  eindrucksvolle  Veranstal¬ 
tung  des  Ostdeutschen  Kulturrats  statt.  Nach 
einer  gutbesuchten  Mitgliederversammlung,  aut 
der  eingehend  die  Planung  der  zukünftigen  Ar¬ 
beit  beraten  wurde,  versammelte  siich  eine  zahl¬ 
reiche  Zuhörerschaft,  darunter  Vertreter  der  Lan¬ 
desregierung,  der  Stadtverwaltung,  an  der  Spitze 
der  Bürgermeister,  und  der  Vertriebenen-Orga- 
nisationen,  im  Stadtmuseum. 

Nach  der  Begrüßung  durch  den  Präsidenten 
des  Kulturrats,  BundesminJsler  a  D.  Dr  Hans 
Joachim  von  Merkatz,  wurden  Worle 
ehrenden  Gedenkens  für  Werner  Bergengruen 
aus  der  Feder  von  Dr.  Frank  T  hi  e  s  s  verlesen. 
Es  folgten  Nachrufe  auf  das  verstorbene  Ehren¬ 
mitglied  Agnes  M  1  e  g  e  I  und  Professor  Dr 
Drost.  Dann  überreichte  der  Präsident  die  Pla¬ 
kette  des  Ostdeutschen  KulturraLs  an  den  an¬ 


wesenden  Professor  Dr.  Herbert  Kraus,  ver¬ 
las  für  ihn  und  den  in  der  gleichen  Welse  aus¬ 
gezeichneten  Professor  Heiliger  die  Lau¬ 
datio. 

Daran  schloß  sich  ein  tief  schürfender  Vortrag 
mit  Lichtbildern  des  Direktors  der  Bremer  Kunst¬ 
halle,  Dr.  Busch,  über  Adolph  Menzel,  als 
dessen  bester  Kenner  der  Vortragende  gelten 
darf  Damit  wurde  die  Eröffnung  einer  Ausstel¬ 
lung  von  Graphiken  Menzels  eingeleitet.  Sie 
war  mit  Unterstützung  des  Direktors  des  Stadt- 
museums,  Dr  B  i  1  z  e  r  ,  von  dem  Geschäftsfüh¬ 
rer  der  Esslinger  Künstlergilde,  Dr.  Schrein- 
mer.  vorbereitet.  Mil  dieser  Veranstaltung 
diente  der  Ostdeutsche  Kulturrat  erneut  seiner 
Aufgabe,  den  ostdeutschen  Gehalt  der  gesamt¬ 
deutschen  Kultur  zu  repräsentieren  und  zu 
dokumentieren. 


Höchstpreise  Iflr  Handzelchmingen  wurden 
aul  einer  Auktion  der  Berliner  Galerie  Gerda 
Bassenge  am  Kurfürstendamm  erzielt.  So  er¬ 
brachte  eine  kleine  Bleistiftzeichnung  von 
Adolph  von  Menzel  aus  dem  Jahre  1848  .Schla¬ 
fendes  Kind"  5500  DM  fSchätzpreis  1200  DMI  und 
ein  Selbstbildnis  4700  DM  (Schatzpreis  1800  DM|. 
Für  Lovis  Corinths  Bleistiftzeichnung  .Corinlhs 
Garten  am  Walchensee"  (Schätzpreis  2800  DM| 
wurden  3800  DM  geboten.  Eine  Selbstbildnis- 
Lithographie  von  Käthe  Kollwitz  aus  dem  Jahre 
1924  (Schatzpreris  950  DM)  erreichte  3100  DM  — 
Zu  diesen  Preisen  kamen  noch  15  Prozent  Auf¬ 
schlag  für  den  Versteigerer  —  Bemerkenswert 
ist,  daß  die  frühere  hochbezahlte  Graphik  von 
Seriendrucken  der  Pariser  Schule,  darunter 
Blätter  von  Miro,  Picasso  und  anderen,  mühsam 
das  Limit  erzielten  oder  überhaupt  nicht  gefragt 
wurden. 


In  ihm  lebten  tausend  Gestalten 

Zürn  Abschluß  der  neuen  Arno-Holz-Ausgabe 


Schon  einmal,  in  den  Jahren  1924  und  1925, 
ist  eine  Ausgabe  der  Werke  unseres  großen 
Landsmannes  A  r  n  o  FI  o  1  z  erschienen,  damals 
im  Dietz-Verlag.  Was  die  neue  Edition  des 
Luchterhand-Verlages  auszeichnet,  ist  der  Um¬ 
stand.  daß  sie  dank  der  Mitwirkung  der  Witwe 
des  Dichters  die  endgültige  Fassung 
aller  Dichtungen  von  Amo  Holz  benutzen 
konnte.  Sie  beginnt  mit  den  Bänden  l  III  des 
.Phantasus"  (im  Ostpreußenblatt,  Jahrgang  13, 
Folge  37  besprochen)  und  setzt  sich  fort  in 
Band  IV  mit  den  großen  Dramen  —  .Sozial¬ 
aristokraten",  .Sonnenfinsternis",  .lgnora- 
bimus"  —  und  in  Band  V  mit  dem  .Buch  der 
Zeit",  der  Barockparodie  .Dafnis"  und  den 
.Kunsttheoretischen  Schriften"  (vgl.  Ostpreu¬ 
ßenblatt  Jahrgang  14,  Folge  16).  Sie  schließt  ab 
mit  den  Bänden  VI  und  VII,  die  das  lyrisdi- 
parodistische  Versepos  .Die  Blech¬ 
schmiede"  enthalten,  die  nach  Wilhelm  Em- 
richs  Wort  des  Dichters  zweites  zentrales  Werk 
darstellt.  Den  Herausgebern.  Professor  Emnch 
und  Anita  Holz,  sei  für  die  gewaltige  Arbeit  des 
Zusammenstellens  ebenso  gedankt  wie  den)  er¬ 
lag  Luchterhand,  an  dessen  Leistung  auch  tn 
diesen  letzten  Bänden  wieder  die  helle  äußere 
Gestaltung  und  das  typographische  B,ld  a“'‘ 
fällt  und  rühmenswert  ist  —  darunter  als  Deli¬ 
katesse  die  Nachproduktion  der  barocken  Druck¬ 
formen  in  .Dafnis".  Übrigens  fehlten  in  der  Ed'; 
hon  bei  Dietz  aul  Wunsch  des  Dichters  die  nüt 
Johannes  Schlaf  gemeinsam  verfaßten  D'dilun- 
gen  —  .Papa  Hamlet"  und  .Familie  Selltke  — 
sowie  das  Schauspiel  .Traumulus*  und  drei  Ko¬ 
mödien.  die  Holz  zusammen  mit  Oskar  Jersdike 
verfaßt  hat:  diesen  Wunsch  des  Verstorbenen 
respektierte  man  auch  in  dieser  Ausgabe. 


Nun  also  zu  den  Bänden  VI  und  VII.  .Die 
Blechschmiede"  ist,  wie  der  .Phantasus", 
ein  riesenhaftes  lyrisches  Werk  geworden  (last 
800  Seiten  stark  gegenüber  dem  .Phantasus"  mit 
1590  Seiten),  die  Arbeit  eines  überquellenden 
Sprachgenies,  eines  lyrischen  Gargantua.  Es  fallt 
auf,  daß  Arno  Holz,  der  den  Vers  alter  Art  ver¬ 
warf,  weil  in  ihm  die  Dichter  nicht  das  Letzte 
hinter  den  Dingen  sagen  können,  sondern  in 
sprachlich  vorbereitete  Schablonen  hineinschrei¬ 
ben  —  und  der  an  die  Stelle  des  Verses  für  sei¬ 
nen  .Phantasus"  einen  besonderen  Rhvthmus 
erfand  —  daß  der  gleiche  Arno  Holz  sich  in  der 
.Blechschraiede"  in  unbegrenztem  Maße  als  Vir¬ 
tuose  des  Reims  ausweist,  wenn  auch  nur  meist 
zu  Zwecken  der  Parodie.  Sein  inneres  Gehör  ist 
so  enorm,  daß  er  die  Stilmoden  aller  Zeiten  und 
Dichter  beherrscht:  er  kann  einfach  alles.  Wollte 
der  .Phantasus"  die  ganze  tebendige  Welt  samt 
Weltgeschidite  in  ein  einziges  Versbuch  lassen, 
so  .Die  Blechschmiede",  die  gesamte  Bildungs¬ 
welt  in  eiine  einzige  lyrisch-parodistische  Wal¬ 
purgisnacht.  Der  geistige  Besitz  der  Epoche,  in 
der  Holz  lebte,  wird  in  bacchantischen  Aufzügen 
lebendig,  die  Rcligionsstifter,  Künstler,  Wissen¬ 
schaftler,  Musiker  und  Dichter,  ja,  auch  ihre 
Phantasiegeschöple,  tanzen  in  unaufhörlichem 
Zuge  vorüber,  Historie  und  Gegenwart  wech¬ 
seln  sich  pausenlos  ab,  der  Reigen  hört  nicht 
auf,  er  reicht  schon  bei  den  Dichtern  von  Schel 
muttsky  bis  Kerr,  von  Walther  von  der  Vogel- 
weide  bis  Richard  Dehmel,  von  Klopstock  bis 
Heinz  Tovote,  von  Schiller  bis  zur  .Frommen 
Helene",  bis  Bodenstedt  und  Multatull.  Auch  die 
großen  Heroen  der  Poesie,  so  der  a'te  Goethe,  so 
Mörike,  werden  nicht  ausgenommen,  und  Heine 
wird  in  der  Form  täuschend  parodiert.  Holz 


mach!  sich  aber  auch  über  sich  selber  lustig  und 
läßt  z.  B  einen  Zuschauer  des  wilden  Welt¬ 
theaters  über  den  Autor  sagen: 

.Durch  seinen  Stil  Wirrwarr  purzeln  und 
gleiten 

fast  alle  Völker,  fast  alle  Zetten." 

Der  Wirrwarr  ist  jedoch  nur  scheinbar.  Er  ist 
nach  dem  Gesetz  der  Spirale  geordnet,  die  The¬ 
men  wiederholen  sich,  aber  in  verschiedenen 
Höhenlagen;  es  treten  die  Völker,  die  Zeiten 
und  die  Namen  zuweilen  unter  neuen  Gesichts¬ 
punkten  auf.  Man  kann  nur  immer  wieder  stau¬ 
nen  vor  der  Überfülle,  aber  auch  vor  ihrer  un¬ 
sichtbaren  Ordnung.  Erstaunlich  ist  aber  auch, 
daß  Arno  Holz,  mehr  als  dreißig  Jahre  vor  den 
Publikationen  unserer  modernen  Dichter,  wie 
diese  die  Tabus  durchbricht  und  in  dem  böcklin- 
haften  Band  VII  dem  Obszönen  ebenfalls  weiten 
Raum  gewährt.  Hier  wird  sogar  sein  Trieb,  auf¬ 
zureihen  und  anzuhäufen,  zu  einer  Manie  — 
ähnlich  wie  es  ihm  in  einem  anderen  Punkte, 
nämlich  aul  religiösem  Gebiet,  geradezu  zum 
Verhängnis  wird,  daß  er  ein  Kind  seiner  auf¬ 
klärerischen  Zeit  und  doch  zugleich  ein  verkapp¬ 
ter  Romantiker  ist.  So  kommt  es  zu  diesen  er¬ 
schreckenden  Verwünschungen,  mit  denen  er 
den  Weltenschöpfer  bedroht,  zu  diesem  Gottes¬ 
haß  aus  Mitleid  mit  der  Menschheit.  Nur  ein 
kleines  Licht  fällt  In  die  Verzweifeltheit  (so 
nennt  es  der  Dichter  selber)  dieses  Teiles  seines 
Buches;  es  ist  seine  Erkenntnis:  .Gott  ist  nicht 
—  er  wird*.  Auch  eingestreute  Gedichte  von 
Holz  aus  privater  Atmosphäre.  Erinnerungen  an 
unge  Liebe,  an  die  Heimat,  an  Rastenburg  und 
den  Ostseestrand  durchziehen  versöhnend  den 
Schluß  des  Riesenwerkes.  Resignationen  bleiben 
nicht  aus,  und  eine  davon  soll  in  ihrem  leisen 
■ind  gerade  darum  erschütternden  Klang  hier 
uifgezeichnet  sein: 

Dies  eine  gestattet  mir  als  Vermerk, 
ich  gab  mein  Leben  ganz  meinem  Werk 


Und  daß  nur  wenig  mir  gereift, 
sei  hier  des  Flüchtigen  gestreift 

Aber  es  sei  auch  nicht  verschwiegen,  daß  zum 
Abschied  sich  dann  wieder  der  standhafte  Arno 
Holz,  der  kämpferische  und  lustige  Schalk,  noch 
einmal  humorvoll  darstellt: 

Dieses  Struwwetpeterbuch 
leg  ich  euch  aufs  grüne  Tuch, 
in  Ehrfurcht  ganz  zerflossen 
vor  so  viel  Zeitgenossen! 

Ihr  bafelt,  und  es  gibt  kein  Ganzes, 
ihr  kakerlakt,  und  Ich  verpflanz'  es; 
zu  eurem  windigen  Gewese 
bin  ich  che  lachende  Synthese! 

Band  VII  der  großen  Werkausgabe  bringt  im 
Anhang  dann  noch  ein  von  Holz  selbst  entwor¬ 
fenes  Verzeichnis  der  über  dreitausend  Eigen¬ 
namen,  die  in  der  .Blechschmiede'  Vorkommen. 
Es  folgt  eine  umfassende  Untersuchung  von  Wil¬ 
helm  Emrich  über  .Arno  Holz  und  die  moderne 
Literatur",  die  die  Theorien  des  Dichters  als 
Sprachreformer  und  sein  Streben,  den  ganzen 
Menschen,  auch  in  seinen  verdeckten  Schichten, 
darzustellen,  mit  ähnlichen  Kunsttheorien  in 
seiner  und  ln  unserer  Zeit  vergleicht.  Den  Ab¬ 
schluß  bilden  eine  nach  den  Erscheinungsjahren 
geordnete  Bibliographie  sämtlicher  Schriften  von 
Amo  Holz  sowie  eine  Bibliographie  der  Litera¬ 
tur  über  ihm  erlauchte  Autoren,  ein  Theodor 
Fontane,  Hermann  Bahr,  Ferdinand  Avenarius, 
Alfred  Döblin  und  Josef  Nadler,  der  den  Sohn 
Ostpreußens  in  die  Nachbarschaft  Herders  setzte 
und  ihm  den  Nobelpreis  zu  verschaffen  suchte, 
haben  über  ihn  geschrieben. 

Martin  A.  Borrmann 

ARNO  H OI.7.  WERKE.  Herausgegeben  von  Wil¬ 
helm  Emrieh  und  Anita  Holz.  Hcrmann-t.uehtorhnnri- 
Verlag,  Neuwied. 

Band  VI  Die  Bleciisehmlede  I.  3SS  Selten. 

Bund  VII  Die  Blechschmiedr  ]|  szs  Seü  ■*  t 
hang. 
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Allenslein-Stadt 

Sonderangebot  vergriffen 

Meine  lieben  Allenstclner,  dank  der  zahlreichen 
Bestellungen  auf  das  Allensteln-Wnppen  Ist  das  Son¬ 
derangebot,  das  Ich  Euch  mlttellen  konnte.  Inzwi¬ 
schen  erschöpft.  Vielen  konnte  zu  Weihnachten  eine 
grolle  Freude  bereitet  werden.  Nun  teilt  mir  der 
Künstler  mit,  daß  das  Allensteln-Wappen  In  heral¬ 
dischen  Farben  ab  sofort  wieder  67  DM  kostet.  Für 
Jene  von  Euch,  die  noch  die  Absicht  haben,  sich 
dieses  Wappen  zu  kaufen,  wird  es  eine  Enttäuschung 
sein.  Aber  ich  hatte  Euch  Ja  mttgeteUt,  daß  es  stell 
um  einen  Sonderposten  von  30  Stück  handelte,  und 
.  .  wer  zuerst  kommt,  mahlt  zuerst.  Möge  diese 
„Enttäuschung"  dann  zum  Ansporn  werden,  bei  ühn- 
liehen  Sonderangeboten  rasch  zur  Feder  zu  greifen 
wenn  man  dabelseln  will. 

Für  olle  Allenstclner.  die  In  der  Nahe  unserer 
Patenstadt  wohnen  —  und  die  diese  Nachricht  noch 
zeitig  erreicht  — :  am  Donnerstag,  dem  3.  Dezember 
um  20  Uhr  findet  In  der  Aula  des  Max-Planck-Gym- 
naslums  Gelsenklrchen-Buer,  Breddestraße  21.  ein 
„Ostdeutscher  Abend"  statt.  Ich  werde  dort  einen 
Farb-Dla-Llchtblldervortrag  Uber  unsere  Heimat  hal¬ 
ten.  Ihr  seid  herzlich  elngelodenl 

Georg  Hermanowskl,  Erster  Stadtvertreter 
Bad  Godesberg.  Zeppelinstraße  87 

Allenstein-Land 

Neue  \UNsiedler  au»  der  Heimat 

Anton  Klobuzenskl,  geb.  1UR9.  und  Ehefrau 
Karollnc.  geb.  Schaff  rin  (1883).  aus  Schönfelde  nach 
8000  München  25.  Leo-Graetz-Straße  5;  Heinz  Helmer. 
Kcb.  19:50.  aus  Reuschagen  nach  8750  LAST  Anchaffen- 
burg;  Hedwig  Böhnlng,  geb.  1894.  aus  Jonkcndorf 
nach  4100  Dulsburg-Großenbaum.  Waldeckenweg  23. 
und  Erich  Kochanek.  geb.  1939.  au«  Stabtgotten  nach 
4300  Essen-Frintrop,  Schnitterweg  8. 

Letzte  Mahnung  der  Hofbe«rhrelbungen 

Das  Buch  der  Ostpreußischen  Herdbuch-Gesell¬ 
schaft  Ist  vor  dem  Druck.  Es  fehlt  noch  immer  ein 
Teil  aus  unserem  Kreis  dafür.  Herr  von  Saint  Paul 
Jftcknltz  läßt  nochmals  darum  bitten. 

Wclhnarhtsp.1ckchen 

In  der  letzten  Folge  wurde  hierfür  um  Adressen 
gebeten.  Vorrangs-Adressen  sind  solche  aus  der  SBZ 
und  der  alten  Heimat. 

Kolorierte  Kreiskarte 

In  der  nächsten  Woche  werden  die  letzten  Vorbe¬ 
stellungen  abgesnndt  Es  ist  noch  ein  größerer  Be¬ 
stand  vorhanden.  Der  Versand  erfolgt  wegen  der 
einfacheren  Vcrwnltungsarbeit  gegen  Nachnahme 
auf  Sonderkonto  beim  Postscheckamt  Hannover. 

Bruno  Krämer.  Heimatkartei 
Landkreis  Allenstein 
3012  Langenhagen  (Han) 
Schnittenborn  (Haus  Wallenburg) 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Gustav  Spieß  85  Jahre 

Am  3.  Dezember  vollendet  der  Senior  unseres 
Kreistages,  Landsmann  Gustav  Spieß,  sein  88.  Le¬ 
bensjahr  Der  Jubilar  stammte  aus  Hainau  (früher 
Sehlllenlngken).  wo  er  lange  Jahre  als  Landwirt 
wirkte  und  als  Bürgermeister  für  seine  Gemeinde 
sorgte  Als  großer  Patriot  und  heimattreuer  Lands¬ 
mann  war  er  Mitglied  und  Förderer  vieler  örtlicher 
Vereine  und  Verbände.  Bei  Kriegsausbruch  stellte 
er  seine  Kraft  und  seine  zahlreichen  Erfahrungen 
dem  Reichsnährstand  zur  Verfügung  und  war  als 


coffeinhaltig1  Dm  ideale  Kaffee  unserer  Zeit  — 
von  hörhlet  Reinheit  und  Beköramlldikett 


Abteilungsleiter  hei  der  Krelshauernschaft  Eben¬ 
rode  tätig,  ln  dieser  Eigenschaft  hat  er  viele  Berufs¬ 
kollegen  beraten  und  weitgehendst  unterstützen 
können.  Im  Oktober  1944  mußte  auch  er  die  Heimat 
verlassen  und  fand  schließlich  in  Berlin  eine  neue 
Bleibe.  Dort  hat  er  seine  liebe  Frau  zu  Grabe  tragen 
müssen,  der  er  wie  so  vielen  Schicksalsgenossen 
nicht  vergönnt  war,  Ihre  letzte  Ruhe  In  der  ange¬ 
stammten  Heimat  zu  finden. 

Guslav  Spieß  übernahm  das  nicht  leichte  Amt. 
seine  Landsleute  In  Bei. In  und  in  der  Sowjetzonc  zu 
betreuen.  Mit  großem  Elfer  und  starkem  Verant- 
wortungsbcwußtseln  bekleidet  er  dieses  Amt.  wofür 
Ihm  auch  der  Kreistag  an  dieser  Stelle  herzlich  dan¬ 
ken  möchte.  Die  ganze  Krctsgemelnschaft  entbietet 
dem  Jubilar  die  aufrichtigsten  Glückwünsche!  Möge 
Ihm  der  Herrgott  noch  lange  seine  Gesundheit  er¬ 
hallen  und  seinen  herrlichen  ostpreußischen  Humor, 
mit  dem  er  uns  stets  auf  unseren  Zusammenkünften 
erfreut! 

Hast  auch  Du  schon  ein  WelhnaehtspSckrhen 
verschickt? 

Wiederum  möchten  wir  daran  erinnern,  daü  das 
Weihnachtsfest  vor  der  Tür  steht  und  daß  es  viele 
unserer  heimatvertriebenen  Schicksalsgenossen  nötig 
haben,  von  uns  ein  kleines  Zeichen  der  Liebe  zu 
erfahren.  Denkt  daran,  Ihnen  durch  ein  Päckchen 
eine  Freude  zu  bereiten  und  gebt  uns.  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Anschriften  von  Bedürftigen  auf.  die 
wir  beschenken  können. 

Wohnsltzwechscl  des  Krclsvertreters 

Meinen  lieben  Freunden  und  Landsleuten  gebe  Ich 
htermli  bekannt,  daü  Ich  meinen  Wohnsitz  nach  2863 
Ritterhude,  Am  Kamp  28.  verlegt  habe  Telefonisch 
bin  Ich  nach  wie  vor  Uber  meinen  alten  Anschluß 
Bremen  45  06  09  erreichbar 

Dietrich  von  Lcnskl-Kattenau.  Krelsverlreter 
2863  Ritterhude 

Elchniederung 

Anschriflcnsuchlisten 

Altschanzenkrug  :  Buddrus.  Franz.  Ehe¬ 
frau,  Sohn  und  Töchter;  Berger,  Erich;  Fannett, 
Melker,  mit  Familie;  Hüben,  Wilhelm.  Frau  Emma 
und  Sohne  Horst  und  Heinz,  Janz,  Ursula:  Janz. 
Arno;  Klllat,  Emil  und  Frau  Ida;  Keines,  Elma: 
Schimkar,  Lothar  und  Renate.  —  Altsecken¬ 
burg:  Brulseh,  Wilhelm,  geb  1898,  Grlegotett,  Wer¬ 
ner:  Kröhnert.  Martha  und  Töchter  Gerda.  Hilde¬ 
gard  und  Jenca:  Kruschinski.  Betty  und  Kinder 
Heinz,  Erna.  Kurt.  Bruno,  Ewald  und  WlUi:  l.ap- 
pöhn,  Eva-Klara;  Loleil  Gertrud,  Schulz,  Marie; 
Streicher.  Margarete:  Wiese,  Emil,  Ehefrau  und 
Sohn;  Westphal.  Rudi.  —  A  I  t  s  e  I  1  e  n  :  Busch. 
Karl.  Ehefrau  Lydia,  Töchter  Christa  und  Helga. 
Sohn  Klaus;  Dulkles.  Arno;  Nelle.  Inge.  geb.  Dul- 
kles:  Guszan.  Daniel  mit  Kamille;  Jagst,  Gerda  und 
Edith:  Posnat/kl,  Hugo;  Vogt,  Waltraut  und  Günter. 
—  Amtal  :  Göritz.  Ulrich-Benno;  Günter.  Emma, 
Junghans,  Frieda:  Roth,  Christa;  Grams.  Herta; 
Stepputlls.  Friedrich,  Frau  Gertrud  und  Sohn  Erich: 
Weiss,  Emilie,  und  Tochter  Hildegard;  Stenzei.  He¬ 
lene,  geb.  Weiss;  May.  Erna,  geb.  Kliding;  Wlsbar. 
Max. 

Bitte  die  vorhergehenden  Folgen  42  44  und  46 
unter  Elchniederung  genau  zu  beachten!  Die  neuen 
Anschriften  bitte  direkt  an  Karteibearbelter  Lm 
Leo  Frischmuth.  3  Hannover.  Sonnenweg  28  Zu  sen¬ 
den. 

Otto  Busktes-Herdenau,  Kreisvertreter 

3  Hannover,  WorderstrnUe  5 


Heiligenbeil 

Erntedunkfeiit  der  Berliner  Gruppe 
Am  31.  Oktober  beging  die  Berliner  Gruppe  unserer 
Kreisgemeinschaft  Ihr  Erntedankfest.  Sie  war  an 
diesem  Tage  zum  erstenmal  unter  der  neuen  Lei¬ 
tung  zusammengekommen.  Die  Neuwahl  hatte  fol¬ 
gendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzender  Karl  Heinz  Thews. 
2.  Vorsitzender  Georg  Vögerl  Kassierer  Karl  Mlssu- 
welt 

Das  Versammlungslokal  war  bereit»  um  18  Uhr 
überfüllt  und  man  hatte  berechtigte  Sorge,  ob  alle 
Landsleute  einen  Platz  finden  würden.  Eine  reich¬ 
haltige  Tombola  kam  zur  Verlosung,  so  daß  tun t  alle 
Teilnehmer  einen  oder  mehrere  Gewinne  nach 
Hause  nehmen  konnten. 

Anwesend  waren  der  I.  Landesvorsitzende  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Hans  Matthäe.  so¬ 
wie  der  Kreisvertreter  unseres  Helmatkreises.  Karl 
August  Knorr.  Beide  hielten  kurze  Ansprachen,  die 
von  den  Anwese  iden  gut  aufgenommen  wurden. 

Man  saß  noch  lange  gemütlich  zusammen.  Es  wur¬ 
den  viele  reizende  Geschichten  und  Späßchen  aus 
dem  Natanger  Bereich  vorgetragen,  für  die  sich  be¬ 
sonders  die  zahlreich  erschienene  Jugend  sehr  Inter 
esslerte. 

Das  nächste  Treffen  der  Heiligenbellcr  Gruppe  in 
Berlin  soll  am  12.  Dezember  um  18  Uhr  als  Advents¬ 
und  Weihnachtsfeier  lm  Restaurant  ,Zum  Burj- 
grafen**  in  Berlin  41  (Steglitz).  LUiencronstraße  9. 
stattfinden.  Die  große  Zahl  der  Teilnehmer  am 
Erntedankfest  läßt  erhoffen,  daß  dos  Interesse  unse¬ 
rer  Landsleute  an  derartigen  Zusammenkünften 
reger  und  damit  die  Arbeit  des  neuen  Vorstandes  im 
Dienste  an  unserer  Heimat  Ostpreußen  belohnt  wird 
Paul  Birth.  Geschäftsführer 
Klei.  Fröbelstraße  12 

Insterburg-Stadl  und  Land 

In  München 

treffen  sich  die  Insterburgcr  am  Sonntag,  ß  Dezem¬ 
ber.  15  Uhr,  lm  „Apollo“.  Hotel  Münchener  Hof.  Da¬ 
chauer  Straße  21.  drei  Minuten  zu  Fuß  vom  Haupt¬ 
bahnhof  entfernt,  zu  einer  Nikolausfeier  Alle  In¬ 
sterburger  aus  München  und  Umgebung  sind  dazu 
mit  Ihren  Angehörigen  herzlich  eingcladcn. 

In  Stuttgart 

veranstaltet  die  Insterburger  Familie  am  Freitag, 
4.  Dezember,  ab  19  Uhr  im  neuen  Trefflokal  Hotel 
Wartburg.  Stuttgart,  Lange  Straße  49.  einen  Heimat¬ 
abend.  zu  dem  alle  Instcrburger  aus  Stuttgart  und 
Umgebung  herzlich  eingeladen  sind. 

Königsberg-Stadt 

Königsberg  —  Gedenken  des  Hamburger  Wingolf 

Der  Wingolf  zu  Hamburg  gedachte  am  24.  Novem¬ 
ber  ln  würdiger  Form  während  e4ner  von  dem 
Ersten  Charterten.  Maas,  geleiteten  Festkneipe  des 
Königsberger  Wingolfs.  dessen  Tradition  die  Ham¬ 
burger  Korporation  Übernommen  hat.  Nach  einem 
Vortrag  des  Redakteurs  Erwin  Scharfenorth  über 
die  Geschichte  der  Albertus-Universltät  zu  Königs¬ 
berg  schilderte  Dr.  med.  Eugen  Drews  die  vielen 
Vorzüge,  die  Königsberg  durch  seine  nahe  Lage  zur 
Ostsee  den  Studenten  bot.  erzählte  von  den  Boot¬ 
fahrten  auf  dem  Schloßteich  und  zog  Vergleiche  zwi¬ 
schen  den  beiden  Fluß-Hafenstädten  Hamburg  und 
Königsberg.  Oberbaurat  Onasrti  berichtete  über  die 
Verteidigung  Königsbergs  nach  der  Einschließung 
durch  die  Rote  Armee  1945  und  Über  das  Leiden  der 
Bevölkerung  nach  der  Kapitulation  unter  sowjeti¬ 
scher  Besetzung. 

An  diesem  Abend  wurde  neben  anderen  heimat¬ 
lichen  Liedern  auch  das  sinnvolle,  volkstümlich  ge¬ 
wordene  Lied 

„Der  Mensch  hat  nichts  so  eigen 
So  wohl  steht  Ihm  nichts  an. 

Als  daß  er  Treu  erzeigen 

Und  Freundschaft  halten  kann  .  .  .* 

von  Simon  Dach  ln  der  Tonwelse  von  Johann 
Friedrich  Relchardt  gesungen.  Da  diese 
Lledkompo.sltion  fast  gänzlich  in  Vergessenheit  ge¬ 
raten  Ist,  wäre  es  zu  begrüßen,  wenn  auch  andere 
Vereinigungen,  vor  allem  die  landsmannschnfthchen 
Singegruppen,  dieses  Lied  wieder  aufnehmen. 

Löbenirhtftches  Realgymnasium 

Die  in  der  Umgebung  von  Bonn  und  Köln  wohnen¬ 
den  ehemaligen  Schüler  treffen  sich  am  Donnerstag. 
10.  Dezember,  um  20  Uhr  lm  Hotel  zur  Traube  in 
Bonn.  Meckenhelmer  Straße.  Neu  zugezogenc  ..Ehe¬ 
malige”  bitten  wir.  ebenfalls  zu  dieser  Zusammen¬ 
kunft,  bei  der  über  die  Jahreshauptversammlung  ln 
Duisburg  berichtet  wird,  zu  erscheinen  ln  jedem 
Falle  bitten  wir  die  Anschrift  mitzuteilen  an  Dlpl.- 
Ing.  A  I  b  1  n  u  s  Bonn.  Dottendorfer  Straße  87. 

Ilindrnburg-Oberrealschulr 

In  Folge  48  wurde  an  dieser  Stelle  auf  den  R0  Ge¬ 
burtstag  von  Studiemut  1.  R.  Gerhard  Wolter 
am  10  Dezember  hingewiesen.  Seine  Anschrift  hat 
»Ich  verändert.  Die  Wohnung  in  Beuel  hat  er  vor 
zwei  Monaten  aufqegeben  und  wohnt  Jetst  s'.ändlg 
mit  seiner  Gattin  ln  I  Berlin  33.  Hoheuzollerndamrn 
Nr.  130u.  bei  Dr.  WieruUch. 

Lötzen 

Suclianfragen 

Unsere  mündig  lm  Oslpreußenblatt  und  unserem 
Lötzener  Heimalörlef  geäußerte  Bitte,  uns  Jeden 
Wohnungswechsel  mit  Angabe  des  Helmatwohnortes 
—  nach  welchem  unsere  Kartei  geordnet  Ist.  kurz 
mitzuteilen,  wird  In  den  meisten  Fällen  n I eh t  beach¬ 
tet.  Jedesmal  kommt  uns  eine  Anzahl  von  Post- 
sttlcken  zurück,  well  eile  Adresse  nicht  mehr  stimmt. 
Wir  suchen  aus  Stadt  und  Kreis  folgende  Personen 
und  bitten  um  schnelle  Meldung  an  die  Geschäfts¬ 
stelle; 

Eva  Beck.  G.  Bienko.  E.  Chrzanowskl,  R.  Czymay, 
tda  Durolo,  M.  Fischer.  Adolf  Flukowskl,  August 
Flukowskt,  M.  Freund.  Meta  Funk.  Franz  Glaß. 
Adolf  Grudda.  Hilde  Hubert.  Fr.  Heydnsch.  Bern¬ 
hard  Kloevenkorn.  Eva  Krönlng,  Fr.  KUhnast.  E. 
Lassogga,  H.  Ludwig,  Fr.  Marchei.  H.  Mex.  A.  Ml- 
lewskl.  Fr.  Nadolny.  M  Nlebrzydowskl.  L.  Nllewskl. 
Fr.  Notta.  E.  Pnga.  H.  Parschau.  Fr  Rautenberg. 
Paul  Rautenberg.  E,  Sawitz,  G  Swatzinna,  A.  Sytt- 
kus.  H.  Schimanskt.  A.  Schwellnus  L  Schürmnnn, 
J.  Thater,  A  Thledlg,  Kurt  Vogee.  H  Wnschk,  J 
Wlrtulla.  E.  Zachrls.  Herta  Zastrnu 
Wir  bitten  ferner  alle  Freunde.  Verwandten  und 
Bekannten,  die  gesuchten  Personen  zu  unterrichten, 
daß  sie  sich  bei  uns  melden  sollen,  und  danken  herz¬ 
lich  für  freundliche  Mithilfe. 

Curt  Dleslng,  Kreisgeschäftsführer 
235  Neumünster  Königsberger  Straße  72 

Mohrungen 

Unsere  Helmatkretstreffen  1964 

Am  14.  Juni  trafen  sich  die  Mohrunger  ln  der 
Mensa  In  Hamburg.  Trotz  schönen  Wetters  war  die 
Beteiligung  nicht  ganz  so  stark  wie  sonst  und  das 
lazkal  gefiel  auch  nicht  allgemein,  so  daß  wir  1985 
ein  Treffen  In  der  Elbseh loßbrauerei  versuchen  wol¬ 
len.  was  aber  nur  am  Sonnabend  möglich  Ist. 

Von  Oesangsvorträgen  unseres  Herrn  Raffel  um¬ 
rahmt,  gedachte  der  Kreisvertreter  unserer  Toten 
und  der  Heimat,  und  rief  die  anwesenden  Landsleute 
auf,  ständig.  Jeder  auf  seinem  Plaue,  für  die  Selbst¬ 
bestimmung  und  das  Helmatrecht  einzutreten.  Am 
Nachmittag  blieben  die  etwa  500  Landsleute  noch 
lange  beim  Tanz  und  in  froher  Stimmung  zusam¬ 
men. 

In  Stuttgart,  wo  das  Treffen  ln  altbewährter  Welse 
mit  dem  Nachbarkreis  Pr.-Holland  zusammen  am 
13  September  stattfand,  waren  lm  ganzen  etwa  600 
Landsleute  in  der  Sängeihalle  erschienen.  Frhr. 
v.  d.  Goltz  begrüßte  alle  Anwesenden  und  hielt  so¬ 
dann  die  Totenehrung.  Landrat  Matthlessen  vom  Pr.- 


Holländer  PatenkreU  Slelnburg  bezeichnet  es  in 
seiner  Ansprache  als  eine  Verpflichtung  des  ganzen 
deutschen  Volkes  das  Schicksal  der  ostdeutsche! 
Vertriebenen  nicht  nui  symbolisch  wachzuhallen, 
sondern  die  Weltöffentlichkeit  Immer  erneut  aul 
das  Unrecht  htnzuwelsen. 

Dr.  Burnelcit  wies  In  seiner  Festansprache  auf  die 
Bedeutung  Ostpreußens  in  sechs  Jahrhunderten  hin 
als  das  Rückgrat  des  deutschen  Reiches  und  die 
Brücke  zwischen  Ost  und  West.  Die  Anerkennung 
der  Oder-Nelße-Llnie  sei  sowohl  völkerrechtlich  als 
auch  ln  moralischer  und  ethischer  Hinsicht  ver¬ 
fassungswidrig. 

Anschließend  überreichte  Bürgermeister  und  Land 
rat  a.  D.  Schulz  Im  Namen  der  Patenstadt  Itzehoe 
verschiedene  Gastgeschenke.  Der  Kreisvertreter  von 
Pr.-Holland,  Herr  Schumacher,  sprach  die  Schluß¬ 
worte  und  das  gemeinsam  gesungene  Ostprcußen- 
lled  beschloß  die  Feierstunde.  Bei  Musik  und  Tanz 
blieben  die  Landsleute  noch  einige  Stunden  zusanv 
men.  und  ln  Gedanken  an  die  Heimat  wurden  noch 
manche  alte  Beziehungen  wieder  aufgefrlscht. 

Das  Duisburger  Treffen,  traditionsgemäß  am 
Erntedankfest,  dem  4.  Oktober,  begünstigt  von  strah¬ 
lendem  Herbstwetter,  vereinigte  wieder  rund  1200 
Mohrunger  in  der  Monnlng.  W.  Schilling  hatte  die 
Feier  zum  elften  Male  mit  größter  Sorgfalt  vorberei¬ 
tet.  Nach  der  Begrüßung  gedachte  der  Kreisvertre¬ 
ter  der  Toten  und  legte  ein  Bekenntnis  zur  Heimat 
ab.  Die  Lebensfrage  unseres  Volkes  Ist  die  Wieder¬ 
vereinigung  des  dreigcteliten  Vatcrlnndes  und  Jedes 
Nach  geben  des  Westens  gegenüber  dem  Osten 
schafft  neuen  Unrecht  und  steht  einem  echten, 
dauerhaften  Frieden  Im  Wege.  Niehl  wir  beanspru¬ 
chen  russisches  Gebiet,  sondern  dir  Sowjets  unser 
Land,  welches  über  700  Jahre  von  Deutschen  be¬ 
wohnt  und  kultiviert  wurde.  Die  Vertriebenen  ma¬ 
chen  Ihre  Rechtsansprüche  nur  mit  friedlichen  Mit¬ 
teln  geltend,  lehnen  aber  einen  Frieden,  der  die 
Lebensrechte  unseres  Volkes  mißachtet .  ab. 

Schärfstens  protestierte  Frhr.  v.  d  Goltz  gegen  die 
Fernsehsendung  Stehle,  welche  ein  unrichtiges  Bild 
der  Zustände  In  der  Heimat  gegeben  habe  und  die 
Tendenz  zum  Verzicht  Allzu  deutlich  werden  Heß. 

In  einer  kurzen  Ansprache  führte  Pfarrer  Graf 
Flnckenstetn  Jäskendorf  die  Zuhörer  auf  den  eigent¬ 
lichen  Sinn  des  Erntedanksonnlages.  Dieser  Tag 
solle  dem  Dank  für  die  Heimat,  für  glücklich  über¬ 
standene  Kriegs-  und  Vertrelbungszett.  für  das  täg¬ 
liche  Brot  und  Gottes  Führung  gelten.  Der  Choral 
„Nun  danket  alte  Gott"  beschloß  die  besinnliche 
Stunde.  Mit  dem  gemeinsam  gesungenen  Lied  „Ich 
bin  ein  Preuße"  endete  das  Programm  des  Vormit¬ 
tags.  Bis  In  den  späten  Abend  verging  dann  manche 
Stunde  bei  Tanz  und  Unterhaltung  und  war  der  Er¬ 
innerung  gewidmet. 

Die  Kreiskartei  war  auf  allen  Treffen  zugegen  und 
konnte  viele  Landsleute  beraten  und  zusammen¬ 
bringen.  Auch  an  dieser  Stelle  bitte  Ich  wieder  dar¬ 
um.  stets  alle  Adressenänderungen  sofort  mltzutei- 
lon  an  Fran  Helene  S  t  e  1  n  k  e  .  33  Braunschwctg, 
Korfesstraße  3. 

Frhr.  v.  d.  Goltz,  Kreisvertreter 

2087  Reinbek.  Bez.  Hsmburg.  Schillerstraße  30 


Neidenburg 

Treffen  des  Regierungsbezirkes  Allenstetn 

Das  gemeinsame  Hetmatkrelstref fen  der  Kreise 
des  Regierungsbezirkes  Allenstcln  findet  nicht  lm 
April,  sondern  nun  endgültig  am  Sonntag,  23.  Mal 
1965.  im  großen  Stadthallensaal  in  Karlsruhe  statt. 
Ich  bitte  den  Termin  zu  notieren  und  die  bisher  er¬ 
gangenen  Mitteilungen  zu  berichtigen.  Auch  der  In 
Kürze  erscheinende  Heimatbrief  Ist  mit  dem  Termin 
richtig  zu  stellen. 

Landsleute,  die  bis  zum  IS.  12.  1964  den  Welhnachts- 
helmatbrlef  nicht  erhalten  haben,  wollen  steh  um¬ 
gehend  an  die  Geschäftsstelle  des  Kreises,  Landshut, 
Postschlteßfach  502,  wenden. 


* 


tlelmatbrlefe 

Für  Archivzwecke  fehlen  die  Nummern  34,  3«,  37 
und  39  des  Meldenburger  Helmatbriefes.  Landsleute, 
dir  diese  Nummern  entbehren  können,  well  diese 
nicht  laufend  gesammelt  wurden,  werden  um  Über¬ 
lassung  gebeten. 

Wagner.  Kreisvertreter 
85  Landshut.  Postfach  502 


Ortelsburg 

Vereinigung  ehemaliger  Lehrer  und  Schüler 
der  Htndenburgschule  Ortelsburg 

Liebe  Landsleute!  Wenn  ln  diesem  Jahr  wieder 
einmal  überall  unsere  Advents-  und  Weihnachts¬ 
feiern  bei  Glockenklang  und  Kerzenschein  festlich 
begangen  werden,  dann  wissen  wir.  daß  trotz  allen 
Glanzes  und  Aller  Festesfreude  viele  Herzen  ln  der 
Erinnerung  an  Vergangenes  einsam  bleiben.  Viel¬ 
leicht  könnte  steh  die  Einstellung  ändern,  wenn  wir 
mit  unseren  Landsleuten  zu  einer  Adventsfeier  zu¬ 
sammenkämen  und  uns  bemühen  würden,  die  vor¬ 
weihnachtliche  Stimmung  zu  vermitteln.  Um  uns  so 
auf  das  kommende  Weihnachtsfest  vorzubreiten,  ha¬ 
ben  wir  eine  solche  Feier  für  Sonntag,  13.  Dezember, 
ln  Hannover,  lm  Hannoverschen  Yacht-Club,  Karl- 
Thlele-Weg  13,  vorgesehen.  Das  Haus  liegt  an  der 
Westseite  des  Maschsees  und  Ist  von  dort  aus  auf 
einem  bequemen  Fußweg,  der  an  den  Maschsee- 
Gaststätten  vorbeiführt,  In  wenigen  Minuten  zu  er¬ 
reichen.  Autofahrer  müßten  an  den  Maschsce-Gast- 
stätten  vorbeifahren,  den  Weg  um  das  Stadion  wüh¬ 
len.  dann  den  Helnrteh-Wtlhelm-Frlcke-Weg  elnfah- 
ren  und  Uber  die  Pnpagclenbrücke  den  Karl-Thtele- 
Weg  erreichen. 

Wir  wollen  uns  etwa  gegen  15.30  Uhr  tm  Klub¬ 
haus  versammeln.  Zu  Beginn  der  Feier  veranstalten 
wir  eine  Kaffeetafel,  zu  der  das  Weihnachtsgebäck 
mitgebracht  werden  soll,  da  der  Wirt  dieses  nicht 
liefert.  Von  etwa  17  Uhr  an  werden  wir  uns  be¬ 
mühen,  die  Stunden  recht  weihnachtlich  zu  gestal¬ 
ten.  Es  wird  dazu  ein  schöner  Tannenbaum  lm 
Lichterglanz  erstrahlen.  Alle  Landsleute  laden  wir 
hierzu  herzlich  ein.  Der  Festsaal  ist  ausschließlich 
für  unsere  Feier  bestimmt. 

Wir  würden  uns  Uber  Ihren  Besuch  sehr  freuen. 


Erinnerungsbild) 

Wir  haben  bereits  mehrfach  darauf  hingewiesen, 
daß  wir  qln  Erinnerungsbuch  für  unsere  Schule  her¬ 
ausgeben  wollen.  Die  Arbeiten  sind  inzutschen 
zügig  vorangekommen,  insbesondere  durch  die  Mit¬ 
arbeit  unseres  verehrten  Oberstudiendirektors  Dr. 
Max  Meyhöfer.  Der  Druckauftrag  Ist  erteilt.  Wir 
erwarten  das  Buch  Im  Laufe  des  Monats  Januar  1908. 
Wir  haben  uns  In  Jeder  Weise  bemüht  daß  es  auch 
äußerlich  in  Form-,  Bild-  und  Schrtftgestallung  zu 
einem  netten  BUdtlein  wird.  Hier  hat  uns  der  auf 
diesem  Gebiet  tätige  erste  Fachkenner  des  Bundes¬ 
gebiets  beraten.  Zu  dem  Inhalt  wäre  zu  sagen,  daß 
es  verschiedene  Beiträge  von  Direktor.  Lehrern  und 
Schülern  enthält,  die  Ehrentafel  unserer  gefallenen 
Kameraden,  ein  reiches  Bildmaterial  usw.  Wer  das 
Buch  lesen  wird,  kommt  sicherlich  nicht  nur  der 
Schule  und  Ihrer  Arbeit,  sondern  auch  unserer  ge¬ 
liebten  Heimat  sehr  nahe.  Durch  besondere  Verbin¬ 
dungen  Ist  es  uns  dazu  möglich  geworden,  den  Ge- 
stehungsprels  niedrig  zu  halten.  Fr  beträgt  6  DM 
zuzüglich  der  Unkosten  für  Verpackung  und  Porto 
“  0.80  DM. 

Wir  würden  uns  freuen,  wenn  das  Büchlein  —  es 
Ist  über  90  Selten  stark  das  Interesse  unserer 
Landsleute  finden  könnte 

Bestellungen  wären  zu  richten  an  den  Unterzeich¬ 
neten.  Dabei  bitten  wir.  den  Betrag  von  zusammen 
6,80  DM  vorher  auf  das  Postscheckkonto  unseres 
Schatzmeisters  zu  überweisen  Die  Anschrift  lautet 
Otto  Czlmczik  —  Sonderkonto  —  Postscheckkonto 
Hannover  1744  12. 

Waltei  Pszolla,  1.  Vorsitzende! 

3  Hannover.  Bandelstraße  7 


Pr.  Eylau 

Liebe  Landsleute  aus  dem  Kreise  Pr  -Eylau!  Wir 
alle  haben  es  wohl  bisher  als  recht  bedauerlich 
empfunden,  daß  von  unserem  Heimatkrets  noch 
keine  Chronik  oder  andere  Veröffentlichungen  er¬ 
schienen  sind.  Ich  kann  Ihnen  nun  die  erfreuliche 
Mitteilung  machen,  daß  unser  Landsmann  Horst 
Schulz-Tropprlenen  Im  Aufträge  der  Krelsgemeln- 
schnft  ein  Sagenbuch  des  Kreises  Pi  F.vlnii  heraus- 
gegeben  hat  Es  Ist  betitelt  „V.i'k-ingen  aus  dei 
natanglsohen  Heimat"  und  enthüll  loo  Sagen  die  Na- 


Früherer  Redaktionsschluß 
zu  Weihnachten  und  Silvester 

Die  bevorstehenden  Feiertage  machen 
auch  für  (las  OstpreuBenblall  einen  frühe- 
ren  RedaktlonssrhhiB  erforderlich.  Bel- 
trage,  die  für  die  Weihnachlsausgabe 
(Folge  52 1  des  Oslpreiißenblattes  bestimmt 
sind  müssen  deshalb  spätestens  bis  zum 
16.  Dezember  der  Redaktion  vorllegen, 
Manuskripte  für  die  folgende  Ausgabe  bis 
22.  Dezember.  Später  eingehende  Meldun¬ 
gen  können  aus  technischen  Gründen  lei¬ 
der  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 

Die  Redaktion 


langen  und  zum  allergrößten  Teil  den  Hclmatkrets 
selbst  betreffen  Neben  einigen  alten  geschichtlichen 
Sagen  finden  steh  In  Ihm  sämtliche  Ortssagen  des 
Kreises  —  etwa  B0  an  der  Zahl,  davon  etliche  ln 
unserem  heimatlichen  Platt  -  sowie  auch  einige 
Sagen  der  Bnrtensteiner  und  Domnauer  Gegend, 
die  ja  ursprünglich  auch  zu  Natangen  gehörte,  und 
einige  lustige  Domnauer  Schwänke  Der  Preis  «Ir 
das  Buch  beträgt  einschließlich  der  Versandkostan 
3.50  DM;  Bestellungen  sind  direkt  an  Horst  Schulz. 

5  Köln.  Antwerpener  Straße  38,  zu  richten.  Am  gün¬ 
stigsten  ist  es,  wenn  der  Betrag  von  3,50  DM  direkt 
an  Herrn  Schulz  auf  dessen  Postscheckkonto  Köln 
Nr.  1318  21  elngezahlt  und  die  Bestellung  mit  der 
genauen  Adresse  auf  dem  Unken  Zohlkartenabsehnltt 
vermerkt  wird.  Die  Zusendung  erfolgt  dann  porto¬ 
frei.  . 

Da  die  Finanzierung  des  Druckes  von  unserer 
Kreisgemeinschaft  erfolgt  Ist.  bitte  Ich  alle  ehema¬ 
ligen  Krelsbewohner  und  auch  alle  anderen  Inter¬ 
essierten  Natanger  herzlich,  doch  recht  viele  Bestel¬ 
lungen  oufzugeben,  damit  alte  Bücher  abgesetzt 
und  die  Unkosten  gedeckt  werden  können. 

Der  Sagenband  eignet  sich  besonders  für  Oe- 
schenkzweeke  an  die  Jugend,  aber  auch  die  ältere 
und  alte  Generation  findet  in  ihm  viele  alte  Ge¬ 
schichten.  die  die  Erinnerung  an  die  unvergessene 
Heimat  wachhalten. 

v.  Elern-Bandels  KrelsvertretW  , 
Königswinter,  Ferd.-MUIhens-Stf»  I 

Suchanfragen 

Gesucht  werden  aus:  Pr.  -  Eylau -Stadt:  Far¬ 
mer  (Eisengießer)  Gustav  Huhn,  geboren  am  30.  11. 
1875.  und  Ehefrau  Henriette  Huhn,  geb.  Gehrt,  ge¬ 
boren  am  13.  2.  1878  (Obere  Schloßstraße,  bei  Papke. 

—  B  1  u  m  s  t  e  1  n  :  Familien  Arthur  Bach,  Wilhelm/ 
Minna  Demke,  Otto  Kumetz.  Oskar/Hulda  Olten¬ 
dorf,  Karl  Minna  Peitsch,  FrttzMarie  Schlrmacher. 

—  Buchholz;  Familien:  Frau  Elleso  Kreutzer, 
geb.  Polltt,  Ernst/Anna  Lachs  II,  Hugo'Helene  Lachs, 
Hermann  Llsette  Lachs.  Ernst/Auguste  Naujoks, 
Ernst  Polltt  11.  Frau  Martha  Polltt,  Paul-Else  Polltt, 
Erich  Schulz.  —  Finken  .  Familien:  Fritz.  Bertha 
Gelinski.  Eduard  Grunwald,  Frltz'Martha  Herrmann, 
Botho  Hulda  Konrad.  Lehrer  Lüders  und  Adolf,' 
Bertha  Grunwald  (Ortatell  Achthuben).  Familie 
Schmiedemoister  August  Schneider  (Ortatell  Sarah- 
nen),  Familie  Melkermeister  Albert  Grunwald,  Paul 
Neumann.  Otto  Agnes  Spill.  Albert  Maile  Wöllmann 
(Ortstell  Wlccherts).  —  G  1  a  n  d  a  u  :  Familie  Emil 
Wessolek.  —  Guttenfeld.  Familien-  Frau 
Frieda  Boldt.  geb.  Schulz,  Ernst/Hanna  Brandt,  Her¬ 
ber»  Drews,  Gregor  Engolbcrg.  Lehrer  Martin/Ton! 
Fuchs.  August  Franziska  Gernigk.  .  .  Gregor.  Frau 
Elfrlede  Gutzelt.  geb.  Hertmann.  Paul  Hanig,  Erich 
Scharfschwerdt.  Lehrer  Erich  Hanna  Schtlla  und 
Frau  Elll  Seifert,  geb.  Brandt.  —  Wangnlck  :  Fa¬ 
milien:  Frau  Maria  Schigun.  geb.  Zachau.  Gutskäm- 
merer  Albert  Schmldtke.  Maschinenschlosser  Horst 
Stinskl;  Ortstell  Kattlack:  Familien  Frltz/Llna 
Quell.  Hermann  Elise  Stamm;  Ortstell  S  c  h  w  a  d  t  - 
ken:  Familien:  Kuno  Feyerabend,  Heppner  (Toch¬ 
ter  Grete  Ist  eine  verheiratete  Schwarzkopf)  Hans  . 
Kuchen  beck  er 

Nachrichten  Über  den  Verbleib  der  Gesuchten  er¬ 
bittet  die  Helmntkrelskortel  Pr. -Eylau,  BÜrgermel-  ■ 
ster  a  D  Bernhard  Blaedtke,  53  Bonn,  Droste-Hüls-  | 
hoff-Straße  30. 

Sensburg 

Ich  suche  Frau  Margarete  Nnlcslnskl  netast  Toch¬ 
ter  Ursel  aus  Sensburg.  beide  sind  Im  Mat  1983  aut 
der  Heimat  gekommen  und  waren  angeblich  in  Wup¬ 
pertal-Vohwinkel,  Bahnhofstraße  29,  bei  Werner 
Bastke.  gemeldet.  Die  Post  kam  mit  dem  Vermerk 
„unbekannt"  zurück.  Ebenso  sind  abhanden  gekom¬ 
men  Wolfgang  Vogel  und  Schwester  Sabine  Vogel, 
alle  au*  Sensburg.  Alle  Nachrichten  bitte  an  mich. 
Ich  weise  nochmals  darauf  hin.  daß  ich  nur  die  Stadl 
Sensburg  und  Nikolalken  ln  der  Kartei  bearbeite. 
Sämtliche  ländliche  Ortschaften  des  Kreises  Sens¬ 
burg  bearbeitet  jetzt  Herr  Fritz  Uurdlnskt,  l.Qbeck- 
Travemünde,  Langer  Bogen  25. 

Albert  Freiherr  v.  Ketclhodt,  Kreisvertreter 
2418  Ratzeburg.  Kirschenallee  11 

SchloBberg  (Pillkallen) 

Öffnungszeiten  des  Jagdmuseums 

Auf  vielfachen  Wunsch  verweise  Ich  aul  die  In 
dieser  Folge  bekanntgegebenen  Öffnungszeiten  de« 
„Ostpreußischen  Jagdmuseums"  e.  V.  tn  Lüneburg, 
Salzstraße  26  (Telefon  78  55.  Vorwähl-Nr.  0  41  31). 

Dr.  E.  Wallat-Willuhnen,  Kreisvertreter 

314  Lüneburg,  Wilhelm-Reinecke-Str.  68,  Tel.  80  08 


Trakehner  „Komet*  wurde  bayerischer  Slpgerbeagst 

In  Landshut,  auf  dem  Gelände  des  LandgestUU, 
hielt  der  Landesverband  bayerischer  Plerdozfldlter 
eine  zentrale  Warmblut-Hengstschau  ab,  verbunden 
mit  der  Körunq  der  In  Bayern  wirkenden  Warmblut- 
hengste.  30  Hengste  wurden  vorgestellt,  die  alle 
wiedergekört  wurden.  Unter  ihnen  befanden  sich  audi 
fünf  reingezogene  Trakehner  und  außerdem  ver¬ 
schiedene  andere  Warmbluthengste,  auch  solche  aus 
Hannover,  die  ostpreußisches  Blut  führen.  In  Bayern 
Ist  inan  seit  fünf  Jahren  Staat! icherseits  sehr  bestrebt 
eine  Warmblutzucht  mit  Reitpferdetyp  aufzubauen. 


Hengst  ,  Komet  *,  Der  Pferdezuchtreferent  im  Bayeri¬ 
schen  Landwirtschaftsministenum  und  gleichzeitig 
Geschäftsführer  des  Bayerischen  Pferdezuchtverban¬ 
des,  Reg. -Dir.  Dr.  Gründf.  stellte  In  einem  Bericht  I» 
„Bayerischen  Wochenblatt*  fest:  „Von  ausgezeich¬ 
neter  Qualität  zeigten  sich  die  Trakehner  Hengste. 

r<?r  der  Hengst  Komet,  der  wohl  zu  den 

schönsten  und  besten  Hengsten  nicht  nur  in  Bayern, 
sondern  im  ganzen  Bundesgebiet  zählt.*  —  In  dem 
erwähnten  Landwirtschaftlichen  Wochenblatt  wird 
auch  die  Frage  angeschnitten:  Welcher  Hengst  ver¬ 
körpert  das  in  Bayern  angestrebte  Zudhtzicl  am 

Henn",  V  **  *D«  »‘"d  ZWelfellO*  dir 

™.JS“  “nd  Lü,JOW-  Oer  erster«  zeigt  genll- 

gend  Rahmen  beste  Proportionen,  hervorragenden 
■ !  dBr  Gosainterscheinung  and  eine  faszinl* 
Letzterer  ist  in  Typ.  Erscheinung  und 
Bewegung  ganz  große  Klasse.* 


ieran-Sohn  und  führt  damit  TiakehnerBlut. 

oendüf'ni^'äu1  TSn  Dr  Crün<«  wird  auch  noch  fol 
2?dmn«wr  d  e  Trakehnet  festgestellt:  „Ea  folg' 
mit  Vorihifi  reln9e*°0enen  Tiakehner  Hengsten 

bUherioin  pTif  ‘U’d  Üngmal-Vollbluthengcle  Die 
VerhllfetLo  ,ahr^ngen  ,ind  Bew«i*b  dafür,  daß  diese 
eig  ncriiri??  hinsichtlich  der  erwünschten  Reil- 

nur  "  .  ll  .  v  ‘-^'nvercnreriiend  war.  Ps  -el  hl« 
*  Vr.erhm.g  ,i(M  Trakehner  Hengste  Komel, 

U.  trs, her  und  Maharadscha  erinnert.*  M.  Afl 
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KULTURNOTIZ 

Dr.  jur.  Gerhard  Amlsberg,  dem  ini  Oktober 
verstorbenen  Redakteur  der  von  der  Pommet- 
schen  Landsmannschaft  herausgegebenen,  vier¬ 
teljährlich  erscheinenden  Kulturzeitschrilt  .Un¬ 
ser  Pomniem",  widmet  diese  Zeitschrift  einen 
Gedenkartikel.  Der  Verstorbene,  der  1932  Chef¬ 
redakteur  der  .Loitzer  Zeitung"  wurde,  hat  sie¬ 
ben  Jahre,  bis  1952,  eine  schwere  Leidenszeit 
in  sowjetischen  Straflagern  und  in  Zuchthäusern 
innerhalb  der  sowjetisch  besetzten  Zone  über- 
stehen  müssen.  1955  gelang  ihm  die  Flucht  in 
die  Bundesrepublik.  -  Für  die  Bewahrung  ost¬ 
deutschen  Kulturguts  hat  Dr.  Gethard  Amtsberg 
viel  getan.  Die  von  ihm  redigierte  Zeitschrift 
gestaltete  er  zu  einer  vorzüglichen  und  wich¬ 
tigen  Dokumentation  der  Geschichte  und  der 
geisteswissenschaftlichen  und  künstlerischen 
Leistungen  Pommerns. 

Das  Focke-Museum  in  Bremen  ist  kürzlich  er¬ 
öffnet  worden.  Zugleich  wird  eine  Ausstellung 
der  Arbeitsgemeinschaft  Kunsthandwerk  Bre¬ 
men  gezeigt.  In  dieser  sind  Werke  der  aus  Kö¬ 
nigsberg  stammenden  Metallgestalterin  Erika 
A  1  b  r  e  c  h  t  und  des  Glasmalers  Heinz  Li¬ 
lie  n  t  h  a  I ,  eines  gebürtigen  Neidenburgers. 
zu  sehen. 

OST  PREUSSE. 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannsrhafllichen  Gruppe? 


5000  Verschleppten-Schidcsale  aufgeklärt 

Rund  tunftausend  Schicksale  von  heimatver¬ 
triebenen  Zivilpersonen,  die  bei  Kriegsende  in 
Ost-  und  Westpreußen,  ln  Pommern  und  Schle¬ 
sien  von  den  Sowjets  verschleppt  wurden, 
konnten  tm  Rahmen  einer  neuen  Suchaktion  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  seil  dem  April  1964  in 
der  Bundesrepublik  aufgeklärt  werden. 

Die  Befragungslisten,  die  insgesamt  165  <X)0 
Heimatvertriebenen,  die  sich  ebenfalls  in  so¬ 
wjetischen  Lagern  befanden,  vorgelegt  werden, 
enthalten  die  Namen  von  116  000  verschollenen 
Zivilpersonen  aus  den  ostdeutschen  Provinzen. 
Von  den  schon  bisher  befragten  15  000  Zivil¬ 
personen  konnten  von  den  DRK-Helferinnen 
über  16  000  Meldungen  entgegengenommen 
werden  Dreißig  Prozent  der  gemachten  An¬ 
gaben  führten  zur  Aufklärung  von  Schicksalen. 

-jop 

Öffnungszeiten  des  O.tpreufllM'hen  Jagdimisetiim 

Das  Ostpreußischc  Jandmuscum  —  Wild,  Wald  und 
Pferde  Ostpreußens  —  e.  V.,  LClneburit.  Snlzstraße  211 
(Telefon  18  55.  Voruahl-Nr.  n  CI  31),  Ist  geöffnet  an 
den  Wochentagen  Montag  bis  Freitag  von  10  bis 
12  Uhr  und  von  15  bis  17  Uhr,  am  Sonntag  von  10 
bis  13  Uhr  und  am  Sonnabend  nur  nach  telefonisch  er 
Vereinbarung. 


; 


Das  „ Dulk-Häusie "  bei  Eßlingen 

Aul  der  Höhe  des  Schurwaldes  oberhalb  von  Eßlingen  (Neckar),  unmittelbar  an  der  Verkehrs- 

H^nXZrP n^i  nphUf^^l  ^Mingen  am  EBIinger  Segelllugplatz.  liegt  das  Dulk-Häusle,  das 
f.,r  Dichter  und  Philosoph  Albert  D  ulk  vier  Jahre  vor  seinem  Tode  als  ruhige  Arbeits¬ 
pause  mietete.  Olt  wanderle  er  mit  Manuskripten  unter  dem  Arm  von  seiner  Wohnung  in 
I  ‘ n terhlrkheim .  ttj  dieses  ehemalige  Waldhüter  bauschen.  Eine  Metallbüste  und  ein  Schild  mit 
dem  l.ebenslaul  des  1819  In  Königsberg  geborenen  und  1 884  in  Stuttgart  qestorbenen  Dich- 
ters  sind  an  der  Hütte  angebracht.  Sein  Wirken  wurde  ,n  dem  ,n  Folge  28  verölten! lichten 
De.trag  . Das  seltsame  Leben  des  Albert  Du/Jc"  in  kurzen  Zügen  behandelt. 

Leider  enthalt  die  Tatet  einen  Schreibtehler:  mit  dem  Dichter  Graahe  ist  Christian  Dietrich 
Gl  ab  be  11801—1836)  gemeint.  Aufn.:  wolfgang  Glantz 


Haifee-Spezialsurten. 

Fonlrrn  Nie  l'r«bier|ial.rl  K  an, 
anth  „reihum"  ii.  „luillfinlrei*  sind  darin, 
1  Sorten  in  4  linsen  >  Still  g  UM  8.8U 
tb  UM  fS.UO  frei  llnm. 

Dgu  baifeeriistriei  Mil.  M  24-  Bremen  I 


Preiswert«  Gold-  und  Silberwaren 

Homburg  1  •  Uhren 

Kattrepel  7  *  und 

Ruf  333109  'Bernstein 


Erfolg  durch  Inserieren 


Olab  10  Jungh.  verpackungstrei)  (ab  20  Jungh  (rächt-  u 
verp.-frel)  Jungh  schw  wß  Legh  rebhf  ■  toi  u  Kreu- 
ungsvlellegei  14  Wo  5. SO  fast  legeren  7.—.  legereif  8.30 
leits  ain  Legen  9,30.  Meisterhyhrlden,  Ilubbard-Auto-Sex 
u.  Garrison  Golden-Sex  Links  (braunschallge  F.lerteger)  Je 
Stufe  I  DM  mehr  Leb.  Ank.  gar  Verinehrungszucht- 
betrieb  Jos.  WI’teiilmrK.  1831  Kaunitz.  Abt.  10t.  Postfach  47.  Telefon 
Schloß  Holte  6  30. 


•i  iinglienneii 


Unterricht 


Die  DRK-Schwosternschaft  Ruhrland  nimmt  auf: 

Vorschülerinnen 

zur  Ableistung  eines  hauswirlschaftlichen  Jahres 

Schwesternschülerirnen 

zur  Erlernung 

a)  der  Krankenpflege  Im  Knappschafts-Krankenhaus  ln 
Bochum- Langendreer 

b)  der  Kinderkrankenpflege  ln  der  Universitäts-Kinder¬ 
klinik  in  Münster 


examinierte  Schwestern 


Bewerbungen  erbeten  an  die  Oberin  des  DRK-Muttci  hauses  in 
Bommerholz  über  Witten.  Bommerholzer  Straße  60. 


Die  Alice-Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz  in  Mainz  nimmt 
auf: 

Vorschülerinnen 

zur  Ableistung  eines  ha  unwirtschaftlichen  Jahres 

Schwesternschülerinnen 

zur  Erlernung  der  Krankenpflege  im  Alice-Kranken- 
hüUK  in  Mainz  und  dem  Städt.  Krankenhaus  Diez. 

Bewerbungen  an  die  Oberin  der  Alice-Schwesternschaft  in 
Mainz-Gonsenheim,  Vierzehn-Nothelfer-Straße  4. 


Zum  Oktober  und  April  werden  aufge- 
**  ix  nommen: 

l  1.  »n  der  Krankenptlegeschule  Wetzlar 

zur  Ausbildung  als  Krankensch wester 
^  gesunde  ev.  Mädchen  (17—25  J.) 

2.  in  der  Vorschule  f.  sozialen  u  pflege- 

rischen  Dienst.  Mädchen  (14 — 15  J.)  mit 
gutem  Volksschulzeugnis 

M  J.  Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 

tj haus  wirtschaftlichen  Jahres 

4.  Mädchen  und  Frauen  (17—37  J.)  Aushil¬ 
fe  düng  als  Krankenhaus-Heilerin. 

Königsberger  Diakonissen-Mutterhaus  auf  Altenberg 
633  Wetzlar.  Postfach  443 


Doris  Reidimann-Schule 

Stnoil  anerk.  Berufsfaehschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 

2,fijahrige  Ausbildung  zur 

tlaot.  gepr.  Gymnostiklehrcrin 

Gymnastik  Bewegungsgestal- 
tung  -  Rhythmik  -  pflegerische 
Gymnastik  -  Sport 

Neigungsfach: 

Werken  und  textile  Gestaltung 
Semesterbeginn 
Sommersemester  April 
Wintersemester  Oktober 
Prosp  u.  Auskunft  Hannover. 
Hnrnmerstelnstr  3  Ruf  66  49  94 


Verichiedenes 


Imbißstube  (Badeort)  a  der  Nord¬ 
oder  Ostseeküste,  mit  Wohnung, 
2— 2‘  «  Zimmer,  für  älteres  Ehe¬ 
paar  gesucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
46  920  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

Bauernpension 

bietet  für  die  Festtage  fürsorgliche 
Aufnahme  9.50  DM  pro  Tag.  fließ. 
Wasser.  Zentralheizung  Anfragen 
u.  Nr.  47  064  Das  Ostpreußenblau, 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


Für  das  Redaktionssekretarlat  unserer  großen  Wochenzeitung 
in  Hamburg  suchen  wir 

eine  perfekte  Stenotypistin 

Ostpreußinnen  werden  bevorzugt 

Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften  und  Lichtbild  erb  n. 
Nr  45  522  Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt  Hamburg  13 


Ich  suche  in  Vertrauensstellung  für  meinen  kleinen,  modernen 
ostpreußischen  Arzthuushalt 

Wirtschafterin  bzw.  selbst  Hausgehiliin 

(auch  ältere)  zum  baldigen  Antritt.  Angebote  erbeten  an 
Dr.  med.  Lieselotte  Ackermann.  2061  Siebenbäumen  Über  Bad 
Oldesloe  (Holst). 


Perfekte  Hausangestellte 

25—35  Jahre,  zum  Anfang  Januar  gesucht  für  seriösen,  kinder¬ 
losen  Haushalt  in  Düsseldorf  (bekannter  Geschäftsmann  aus 
Ostpreußen).  Bungalow  mit  Ölheizung  und  allen  neuzeitlichen 
technischen  Erleichterungen  wie  Geschirrspülmaschine,  Con- 
slructa- Waschautomat.  Geboten  werden  gutes  Gehalt,  vier 
Wochen  Jahresurlaub,  eigenes  .schönes  Zimmer  mit  Bad.  Fern¬ 
sehen  und  Telefon.  In  Frage  kommt  nur  eine  solide,  junge 
Dame,  die  interessiert  ist.  als  Haustochter  behandelt  zu  wer¬ 
den.  mit  Familienanschluß,  und  auch  Interesse  an  der  Er¬ 
lernung  einer  guten  Küthe  hat.  Bewerbungen  mit  Foto  und 
Zeugnisabschriften  erbeten  unter  Nr.  47  055  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wir  suchen  zum  1.  Januar  oder  I.  April  1965  eine  Vertrauens- 


Landsmännin 


Ostpr.  Kriegerwitwe.  60  J.,  alleinst., 
bietet  etn.  sol.  Herrn  entsprech. 
Alters  ein  gut.  Zuhause,  besitze 
eig.  kl.  Haus  m.  Garten  Pkw., 
mogl.  Führerschein  eru.  Bildzu- 
schr.  erb  u.  Nr.  46  869  Das  Ost- 
preußenblall,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Weihnacht»  wünsch!  Kbg.  Witwe. 

ev..  55  1.60.  sucht  ev..  schl..  nett, 
ostpr  Witwer  od.  gesell .  58  1.63. 
zw.  Wiederhelrat,  nicht  ortsgebd. 
Zuschr.  erb  u  Nr  46  919  Das  Ost- 
p  reußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


etwa  30—40  J.  alt.  zur  Mitarbeit  und  Unterstützung  der  Inhabe¬ 
rinnen.  Zunächst  wird  möbliertes  Zimmer  geboten,  spater 
evtl,  eigene  Wohnung.  Gehalt  nach  Vereinbarung,  beste  so¬ 
ziale  Leistungen!  Freundl.  Zuschriften  erbeten  mit  Angaben 
der  bisherigen  Tätigkeit,  evtl.  Referenzen  und  neueres  Foto 
an  Schuh-Block  &  Co..  48  Bielefeld.  Feilenstraße  10—12,  früher 
Königsberg  Pr. 


Wir  suchen  zu  baldmöglichem  Eintritt,  jedoch  bis  späte¬ 
stens  zum  31.  Januar  1965.  zwei  verheiratete,  zuverlässige, 
möglichst  im  Umgang  mit  Pferden  erfahrene 

GESTÜTSWÄRTER 

Innerhalb  des  in  Zieverich  bei  Bergheim  (Erft)  gelege¬ 
nen  Vollblut-Zucht-Betriebes  (Weidebetrieb)  werden 
Dauerstellung,  gute  Besoldung  und  saubere  Wohnung 
geboten.  Führerschein  für  Traktorbedienung  erwünscht. 
Ausführliche  Bewerbungen  mit  Lichtbild.  Zeugnisab¬ 
schriften.  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit  und  Nennung 
des  frühestmöglichen  Eintrittstermines  sowie  der  Ge¬ 
haltswünsche  erbeten  an 

Gestüt  CharloMenhof.  Verwaltung 

5  Köln,  Hahnenstrafje  55 


Suche  Irmgard  Itentel  aus  Allen- 
stetn.  Liebstädter  Str.  9,  Jahrg. 
1927  od  1928,  Bruder  Karl-Heinz 
Rentei,  wohnh.  gewes.  in  Brauns¬ 
berg.  Mutter  Frau  Frieda  Za- 
kowski  (Vater  Schneidermeister), 
ferner  Werner  Milde,  Alienstom. 
Hohcnsteiner  Str.,  geb.  um  1927. 
hatte  noch  eine  Schwester.  Vater 
war  bei  der  Polizei.  Lothar  Pfeif¬ 
fer.  Kreuzstraße  5.  Allenstein« 
Masch. -Schlosser  (1927)  Meldun¬ 
gen  bitte  an  Frau  Traute  v.  d. 
Bosch-Pohl  ke.  Valkenburg  L  b 
Betsy-Pcrklaan  38.  Niederlande. 


Nebenverdienst  von  zu  Haus«! 

|>  £>  Ausfuhr!.  Informationen  i>  kostenlos 
W.  Sdiorsth  &  Co,  851  Furth  2.  Postfach  26 

Kfz. -Schlosser  für  2-  und  4 -Rad  geg 
Höchstlohn  in  Dauerstellung  ge¬ 
sucht  Wohnung  wird  gestellt 
Autohaus  Weber  505  Porz  (Rh.) 
Kalscrstraße  88 


Rüsli  :es.  ev.  Iteuincrelicpuar  zur 
Pflege  eines  gotuinfählgen  Herrn. 
61  J..  Rheumotlker.  zu  baldmög¬ 
lichst  im  Raume  Hildeshcim  ge¬ 
sucht.  2-Zlmmcr-Wohnung  mit 
Küche  u.  Bad  u.  gr  Flur  kann 
gestellt  weiden.  Angebote  erb.  u. 
Nr.  47  067  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  led..  ev.,  solid  .  i.  Bau- 
betr  beschäftigt,  elg.  Wohnung  u. 
Wagen  wünscht  nettes  Madel,  bis 
30  J.,  ohne  Anh..  Raum  Südd.,  zw 
Heirat  kenncnzulern.  BUdzuschr. 
erb.  u.  Nr.  46  841  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Witwer,  51  1,68.  dkbl  .  ev..  m 
Töchterchcn,  9  J..  sucht  auf  rieht., 
friedlieb.  u.  Christi,  ges  Mutti  u 
Lebensgefährtin,  zw  bald  Heirat 
kennenzulern.  Eigenheim  m.  Gar¬ 
ten  Vorhand..  Bauhandw.  (Raum 
Münster).  Nur  emstgem.  Bildzu¬ 
schrift  (zur.)  erb.  u.  Nr  46  944  Dos 
Ostpreußenblatt,  Anz  -  Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Witwer,  aus  Ostpr..  Rentner,  mod 
Landhaus  m.  Garten  a.  Bodensee. 
sucht  alleinst.  Frau  i.  Alter  von 
etwa  60  J..  ev..  zur  gemeins.  Wirt¬ 
schaftsführung.  Mögl  Kr  Sens- 
burg.  aber  nicht  Bedingung.  Zu- 
|  sehr,  erb,  u.  Nr  46  941  Das  Ost- 

E  reußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  13. 

Beamter  (Inspektor).  40  1.80.  ledig, 
wünscht  bald.  Heirat  mit  einer 
charmant.,  vital-sensiblen  Dame, 
mit  fraul.  Figur.  Bildzuschr  erb. 
u.  Nr.  46  867  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr.  Rentner,  seit  April  1964  Wit¬ 
wer.  74  J..  ev..  mit  vollst.  anger 
Neubauwohnung.  Vf»  Zlm  .  Küche 
u.  Nebengelaß.  Raum  Schleswlg- 
Holst.,  sucht  gesunde,  häusl.  Frau 
mögl.  Ostpr..  etwa  55  J„  z.  Führg. 
m.  Haushalts.  Kleidg  u.  Wäsche. 
Gr.  44.  wird  gern  z.  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Näh.  n.  Vereinbarung.  Zu¬ 
schrift.  er*5  u.  Nr.  46  890  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreuße.  Witwer.  52  1,65.  ev..  dkl 
sucht  für  seine  2  Mädel.  12  und 
8  Jahre,  eine  liebe  Frau  u.  Mutti 
pass.  Alters,  mögl.  ohne  Anhang, 
3'  «-Zimmer- Wohnung  kompl.  vor¬ 
handen.  Raum  Düsseldorf.  Wer 
schreibt  mir?  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
47  069  das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Stellengesuche 


Physiker,  54.  seit  1960  in  BR.  sucht 
verantwortungsv  Wirkungskreis 
u.  vertraucnsv.  Zusammenarbeit 
1  Forschung,  Entwicklung  od.  Fa¬ 
brikation  Fachgebiete :  Vakuum¬ 
technik.  Elektronenoptik.  Strah- 
lentcchnik,  Massenspektrometrie 
Verfahren  u.  Geräte  d.  rationel¬ 
len  Fabrikation  el.  Bauelemente, 
angewandte  Statistik.  Produk¬ 
tionsleitung.  Angeb.  erb.  u.  Nr  ■ 
46  871  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-  « 
Abt..  Hamburg  13. 

Suche  Anstellung  a.  Kochin  i.  mitil 
Gaststätte  (bürgert.  Küche)  odc*i 
l.  Privathaushalt,  b.  gut.  Leuten, 
als  selbständ.  Wirtschafterin.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  46  955  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Bekannlschaften 


Suchanzeigen 


Kranker.  52  Jahre,  sucht  rur| 
•Imming.  eigene  Frau  krank, 
labhttntdKe  Landsmännin  Alles  . 
eitere  wird  bei  der  Kontuktauf- 
hnie  geregelt.  Frdl.  Zuschr.  an 
»rl  Schmidt,  803  Ralingen.  Fc- 
srstraßc  58. 

wird  Wohnung  frei  im  Rcntner- 
ohnheim?  MVZ  mögl.  ^usjhr .. 
b  u.  Nr.  4P.  772  Das  Ostpreußen- 
alt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  I 


Biete  älterer,  rüstiger  und  freundl. 
Rentnerin  ein  Zuhause  (voll.  Fa- 
mülenanschl..  Verpflegung.  Hel- 
zuns)  geg.  stundenweise  Hilfe  im 
Haushalt.  Elnfamllienh..  3  Pers., 
"0  km  v.  Hannover.  Ostpreußen. 
Zuschr.  erb  u.  Nr.  47  »46  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13- 

Srelfenhagener  Fll/pantoff  el  lie¬ 
fert  preiswert  O  Terme.  8070  In¬ 
golstadt  440  80 

Pfarrer  Pogorczelski 

Orifelnalprediglen  gesucht  von 
Daun.  Hamburg-Nienstedten 
Langelohstraße  117.  _ 


Wcihnachtswunsch!  Suche  Jung¬ 
bauern  f.  meine  Nachbarstochter. 
28  1.68.  ev..  bld..  schl..  gut  auss.. 
sehr  Heiß.  Hoferbin,  etwa  20  ha 
Hof  mit  Waldbesitz,  neue  Ge- 
!  bände,  schuldenfrei,  direkt  an 
i  Bundesstraße.  12  km  n.  Hagen. 

gelegen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  47  028 
1  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Weihnachtswunsch!  Zwei  muntere, 
lebenslustige  ostpr.  Mädel.  26  1.65. 
dklbl.,  ev..  höhere  Schulbildung, 
berufstätig,  wünsch.  Bekanntsch 
oufr.  u.  lebensf.  Landsleute  zw. 
Freizeitgestaltg..  evtl.  spät.  Hei¬ 
rat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  954  Das 
Ost preußen biatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpreußln,  43  1.63.  bld..  vollschlank, 
eig.  Wohnung,  sucht  Bekanntsch. 
m.  ein.  christl.  ges.  sol.  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  951  Das  Ost- 
preußenblalt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg  13. _ _ 

Neigungsehe  auf  christlicher  Basis 
wünscht  charmante,  solide  Ost- 
preußln.  29  J..  ev.,  Aussteuer,  gern 
Vegetarier,  gute  Position  Bedin¬ 
gung.  Zuschr.  etb.  u.  Nr  46  918 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  11. 

Su<  he  nett 

Ostpr.,  m.  Herzensbildg..  zw.  Hei¬ 
rat.  Bin  berufstätig.  Nichtrauche¬ 
rin,  Wohnung  ln  Bonn  Vorhand. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  870  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Vorname:  Helga 

«eb.:  etwa  1942 

Augenfnrbe:  graublau 
Haarfarbe.  hellblond 


unbekannt 
vermutl.  Ra  hei 
Helga 
etwa  1942 


Am  11.  März  1946  erhielt 
Mädchen  vom  Landrat  des  Krei¬ 
ses  Franzburg-Barth  einen  Um- 
siedlerpaß.  ausgestellt  auf  riviL 
Namen  Helga  Rähe).  Alter  vk*r 
Jahre.  Vermutlich  kam  Helga 
mit  einem  Transport  aus  Ost¬ 
preußen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
46  943  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Name: 
Vorname: 
geb. : 
Augen: 
Haar: 


(1 

- 

h ; 


unbekannt 
unbekannt 
etw-a  1945 
blau 
blond 


Der  Jugendliche  kam  1947  mit  I 
einem  Transport  anhangloscr  I 
Kinder  aus  Ostpreußen.  Uber  I 
seine  Herkunft  ist  nichts  be-  I 
kannt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  912  I 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz  I 
Abt.,  Hamburg  13. 


Gesucht  wird  ehern.  Präsident  der 
Reichsb. -Direkt.  Königsberg  Pr 
Nach  der  Flucht  1945  hat  Dr.-lng. 
Baumann  b.  d.  Direktion  ln  Ham¬ 
burg  Dienst  gemacht.  Nachr.  erb. 

|  Rudolf  Podszuhn,  433  Mülheim,' 
Lohscheidt  4L 

Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  mei¬ 
nen  Mann  Fritz  Gritzka.  geb.  am 
I  7.  12.  1903  ln  Masuhren.  Kr.  Treu¬ 
burg.  Ostpr.?  Wir  waren  v.  Bo- 
I  chum  (Westf)  evakuiert  nach 
Schwlebus.  Salkauer  Straße  59. 
bei  Landwirt  Reinhold  Wilhelm 
Am  15.  2  1945  wurde  dann  mein 
Mann  als  Zivilist  von  den  Russen 
verschleppt.  Antwort  erbeten  an 
Frau  Gertrud  Gritzka.  4  Düssel¬ 
dorf-Nord,  Wangeroogstraße  51. 


Gesucht  wird  Elfriede  Dresp.  ! 
geb.  am  6.  7.  1923  in  Bartonstein. 
Ostpreußen.  Im  März  1945 
wurde  sie  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  nach  Krosnowos,  hin¬ 
ter  d.  Kaukasus,  es  war  ein 
großes  Konzentrationslager. 
Wer  war  mit  Ihr  zusammen  und 
kann  über  den  weiteren  Ver¬ 
bleib  Auskunft  geben?  Um 
Nachricht  bitten  Ihre  Mutter. 
Luise  Dresp.  Mitteldeutschland, 
und  ihr  Onkel.  Paul  Bahr.  423 
Wesel  (Rhein).  Am  Feldtor  47. 
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, -Plug  flec  lanflgmannfrfiaftlirften  liebelt  in _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Irr  Matthe« 

1  Berlin  SW  81.  Slreseinannsir  40 — n?  (Europa 
haus)  Telefon  18  07  11 

8.  Dezember.  16  Uhr,  llrlmalkrei«  Pr. -Holland 

Weihnachtsfeier  Im  Lokal  Charlottenburger  Fe«t- 
säle,  Berlin  19  Königln-Ellsabcth-Straßc  43—45 
U-Bahn  Kaiserdamm,  Busse  A  4,  1#  74,  Straßen¬ 
bahn  55. 

13.  Dezember.  15  Uhr,  Heiinalkreis  Darkehmen. 

Weihnachtsfeier  Im  l.okal  Pomerenke.  Berlin  65. 
Kattegat-,  Ecke  Sternstraße. 

1*.  Dezember,  17  Uhr.  Helmatkrol*  Bartenstein. 

Weihnachtsfeier  Im  Vereinshaus  Heumann.  Ber¬ 
lin  65,  Nordufer  iS.  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus 
A  IR. 

19  Uhr.  Hcimatkrels  Pr.-Eylau,  Adventsfeier  im 
Preußenhof,  Berlin  12.  Sa v:n nyplatz  5. 

19,  Dezember,  Ifi  Uhr.  Ilelmatkreis  Lyck,  Weih¬ 
nachtsfeier  in  Anwesenheit  des  Kreisvertreters 
Sklbowskl  Im  Parkrestaurant.  Berlin  41,  Steg¬ 
litzer  Damm  95.  Busse  A  2,  33. 

29.  Dezember,  15  Uhr.  Ilelmatkreis  Altcnsteln,  Weih¬ 
nachtsfeier  Im  Hansa-Restauronl.  Berlin  21.  Alt- 
Moablt  47  48.  Bus  86, 

13  Uhr.  Ilelmatkreis  Memel,  lleydekrug,  Pogcgen, 

Weihnachtsfeier  im  Haus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat.  Berlin  61.  Stresemannstiaße  9U  102.  Saal  203. 
U-Bahn  Mdckernbrüeke.  Busse  A  24.  29,  75. 
lä  Uhr.  Ilelmatkreis  OMerode.  Weihnachtsfeier 
Im  Lokal  wilhelmshöhe  Bei  Iln-Pichelswerder. 
Branriensietnwcg.  Ecke  Heerstraße,  Straßenbah¬ 
nen  75.  76. 

15  Uhr,  Ilelmatkreis  KlalUipbnrn,  Welhnarfttsfeler 
Im  Vereinshaus  Heumann,  Berlin  65.  Nordufer 
Nr  15.  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  A  16, 

16  Uhr,  Ilelmatkreis  Köflrl.  Weihnachtsfeier  Im 
Norden-Nordweslkaslno.  Berlin  03  Jüllcher  Str. 
Nr.  14.  Ecke  Behmstraße,  U-Bahn  Gesundbrun¬ 
nen. 

16  Uhr  Ilelmatkreis  Multrunxen.  Weihnachtsfeier 
im  Ballhaus  Rixdorf.  Berlin  61.  Collbuser  Damm 
Nr  76.  U-Bahn  Collbuser  Damm. 

16  Uhr.  Ilelmatkreis  Königsberg.  Weihnachtsfeier 
lm  Lokal  Neue  Welt,  Saal  2.  Berlin  44.  Hasen¬ 
heide  los  112,  U-Bahn  Hermannplatz.  Bus  A  75. 
16  Uhr.  Ilelmatkreis  Gumbinnen,  Weihnachtsfeier 
Im  Clubhaus  am  Fehrbelllner  Platz,  Berlin  31 
Hohenzollerndamm  185.  Busse  A  1.  4,  2t.  50.  74, 
86.  89.  AS  3 

16  Uhr.  Heimatkreis  Johannisburg.  Weihnachts¬ 
feier  lm  Lokal  Püschcl.  Berlin  12.  Kantstraßc 
Nr.  134a,  U-Bahn  Uhlandstraße.  Straßenbahnen 
75.  76,  Busse  A  I.  2.  25. 

16  Uhr,  Ilelmatkreis  Senslturg,  Weihnachtsfeier 
Im  Rtxdorfer  Krug.  Berlin  44.  Rlchardstraßc  31 
U-Bahn  Karl-Marx-Straße. 

23  Dezember.  15  Uhr,  Ilelmatkreis  Goldap.  Weih¬ 
nachtsfeier  Im  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  65 
Nordufer  15.  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  A  16. 

„Ostpreußen  In  Berlin* 

Am  5.  Dezember.  II  Uhr,  Großveranstaltung  -Ost¬ 
preußen  In  Berlin“  In  der  Festhalle  Schlesien  am 
Funkturm  In  Berlin  II.  Mammerskjöldslraße  1—7  lan 
der  Masurenalleei. 

17 — 18  Uhr  Konzert  der  Zollkapelle  Berlin. 

Festredner:  Or.  Alfred  Gllle,  Sprecher  der  I.M 
Ostpreußen. 

Es  wirken  mit:  Polizelgesangvereln  Berlin.  Ber¬ 
liner  Klndercbor,  Volkstanzkrels  Ostpreußen  der 
DJO.  Fredy  Kulf  mH  seinem  Ensemble  präsentiert 
Berliner  Luft  „Del  wird  dufte".  Anschließend  Tanz, 
zwei  Kapellen.  Einlaß  17  l’hr.  Ende  77  Eintrltl  lm 
Vorverkauf  2  DM,  Abendkasse  3  DM. 

Karten  erhältlich  bei  den  Krelshelreuern  und  In 
der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Berlin  61.  Stresemannstraße  »0 — 102.  „Haus  der 
ostdeutsehen  Heimat". 

Von  Tilsit  bis  zur  Kurlschen  Nehrung 

Mit  der  Aufführung  des  Dokumentariums  ..Deut¬ 
sche  Heimat  im  Osten“  hat  die  Adria-Fllmbühne  ln 
Steglitz  vielen  Hetmatvertrlebenen  und  Heimat¬ 
treuen  aus  den  Gebieten  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  eine  große  Freude  gemacht.  Die  Berliner  Pre¬ 
miere  war  eine  der  ersten  In  der  Bundesrepublik. 
Unsere  Berliner  Landsleute  konnten  noch  einmal  die 
Heirnal  sehen,  wie  sie  einmal  war,  unversehrt,  blü¬ 
hend  und  schön,  denn  die  Aufnahmen  wurden  vor 
dem  Kriege  gemacht.  In  mühevoller  Kleinarbeit 
mußten  sie  erst  zusammengesucht  und  zu  einem 
abendfüllenden  Film  zusammengefügt  werden.  Das 
Ergebnis  ist  ein  außerordentlich  eindrucksvoller 
Bildstreifen,  der  das  Prädikat  „Besonders  wertvoll" 
vollauf  verdient. 

Die  von  Volksweisen  und  erklärenden  Worten 
untermalte  Reise  in  die  Vergangenheit  beginnt  In 
Ostpreußen,  ln  Tilsit  und  Wehlau.  Es  folgen  Tra- 
kehnen.  das  Paradies  der  Pferde,  die  masurischen 
Seen  und  Tannenberg.  Man  sieht,  wie  auf  dem  Ober¬ 
landkanal  die  Schiffe  bergaur  fahren.  Man  ist  In 
Elbing.  Marlenwerder  und  Marlenburg  mit  der  Or¬ 
densburg.  Von  Königsberg,  mit  dem  Schloß  und 
dem  Grabmal  Kants,  geht  es  zum  Samland  mit  der 
Bernsteinküsle  und  schließlich  zur  Kurlschen  Neh¬ 
rung  mit  den  kunstvoll  bewimpelten  Keltelkähncn 
und  dem  berühmten  Elchrevler. 

Mancher  mag  seine  Stadt  vermißt  haben.  Aber 
In  den  90  Minuten,  die  der  Film  läuft,  kann  nicht 
alles  gezeigt  werden.  Außerdem  mußte  man  sich 
mit  dem  begnügen,  was  man  hatte.  Jedenfalls  hat 
der  Insel-Film  (München),  der  für  die  Produktion 
verantwortlich  zeichnet,  das  beste  aus  dem  vorhan¬ 
denen  Material  gemacht.  Das  gilt  auch  für  die  Bil¬ 
der  aus  Pommeih,  Danzig.  Ostbrandenburg  und 
Schlesien.  Eine  filmische  Besonderheit  wird  au* 
KOslin  geboten:  Ein  Streifen,  der  anläßlich  der  750- 
Jahr-Feler  der  pommerschen  Stadt  Im  Jahre  1912 
von  einem  Privatmann  aufgenommen  und  jetzt  zur 
Verfügung  gestellt  wurde. 

Das  Interesse  war  unter  den  Berliner  Helmatver- 
tnebenen  sehr  groß.  Die  Abendvorstellungen  waren 
fast  immer  ausverkauft.  Auch  viele  In  West-Berlin 
zu  Besuch  wellende  Ostrentner  ließen  sich  die  Ge¬ 
legenheit  nicht  entgehen,  die  Helmal  wiederzusehen. 
Manch  einer  mag  sich  auf  den  Bildern  selbst  er¬ 
kannt  haben  Der  Film,  der  auch  Im  Bundesgebiet 
gezeigt  wird,  mahnt  Jung  und  alt  mit  besonderer 
Eindringlichkeit,  den  deutschen  Osten  nicht  zu  ver¬ 
gessen  und  der  Heimat  die  Treue  zu  halten.  — rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Hamburg:  Otto 
Tintemann  2  Hamburg  33.  Srhwnlbenslraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  ParUallee  88.  Tele¬ 
fon  43  25  41  42.  Postsrheekkonto  98  05. 

Beslrksgr  tippen 

Niendorf-Schnelsen:  Sonntag.  6  Dezember,  18.30 
Uhr,  Im  Ntendorfer  Hof.  Kollaiutraße  144.  Advents- 
fcler  Es  wird  gebeten,  ein  Atistausehpäckthen  Im 
Werte  von  J,~  DM  mltztibi  Ingen.  Da  es  die  letzte 
Zusammenkunft  In  diesem  Jahr  ist.  wird  um  rege 
Beteiligung  gebeten. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  I.  Dezember,  20  Uhr.  Mo 
natsversammlung  lm  Lokal  Alstereck.  Brombeer¬ 
weg  74  Es  wird  gebeten,  die  l.okaländerung  zu  be¬ 
achten  Um  recht  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 

Hamm-Horn:  Mittwoch  9  Dezember.  19. 70  Uhr, 
Im  neuen  Bezlrkalokal  TuS-Helm,  V'on-Graffen- 
Straße  (Nebenstraße  der  Borgfelder  Straße  zwischen 
Berliner  Tor  und  Burgstraße).  Adventsfeier  und 
Vorwelhnaehtafeier.  Darbietungen  mit  heimatlicher 
Musik.  Sologesängen,  literarischen  Beiträgen  und 
Ansprache  von  P.  Blonskl.  Anschließend  gemein¬ 
same  Kaffeetafel  und  geselliges  Beisammensein. 
Alle  Landsleute,  die  Jugend  und  auch  Gäste  sind 
herzlich  eingeladen, 

llarkurg-  Williclinsburg:  Freitag  II.  Dezember 
17  Uhr.  In  llurburg.  Hotel  Fernsicht  llarbuig  Vuh- 
renwlnkel  22  (zu  erreichen  mit  HH-Bus  42  bis  Ehd- 
K(atlon).  Es  findet  eine  Adveitlsfcier  statt. 

Eimsbüttel-Süll:  Sonnabend.  12  Dezember.  19  Uhr 
lm  Restaurant  Feldeek.  Fcldstraöe  60.  zusammen  mit 
der  llelmalkrelsgruppe  Osterode  Weihnachtsfeier 
Die  Jugendgrtippe  Oslerode  wirkt  mit.  Um  Julklapp- 


Päckchen  Im  Werte  von  2.—  DM  wird  gebeten.  Un¬ 
kostenbeitrag  für  Tombola  I,—  DM.  Kinder  frei. 
Meldung  der  teilnehmenden  Personen  bis  5.  12.  an 
Landsmann  Emil  Tabel.  Hamburg  20  Eppcndorfer 
Landstraße  49  III 

Fuhlsbüttel:  Montag  14  Dezember.  19.30  Uhr,  lm 
Lokal  Bürgerhaus  Langenhorn  Tangstedter  Land¬ 
straße  41  Zusammenkunft  der  Frauengruppe 

Fuhlsbüttel:  Sonntag  20  Dezember  16  Uhr.  Im 
Lokal  Alstereck.  Brombeerweg  74.  Weihnachtsfeier 
Näheres  in  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußenblatt*. 

Ilelmalkreisgruppen 

Memelkreise:  Sonnabend.  5.  Dezember.  18  Uhr,  Im 
Lokal  Jarrestadt.  Jarrestraße  27.  Vorweihnachtsfeiei 
unter  Mitwirkung  der  Laienspielgruppe  von  Frau 
Ursula  Meyer.  Kinder  bis  14  Jahre  bitte  bei  Lands¬ 
mann  Lepa.  Hamburg-Eidelstedt  Hornackredder  7 
melden.  Gäste  willkommen. 

Osterode:  Sonnabend.  12.  Dezember.  19  Uhr.  Im 
Restaurant  Feldeck.  Feldstraße  Mo.  Weihnachtsfeier. 
Näheres  unter  Bezirksgruppe  Eimsbüttel-Süd 

Eyck:  Sonnabend  19.  Dezember.  19  30  Uhr.  im  Re¬ 
staurant  Feldeck,  Feldstraße  60.  Weihnachtsfeier  mit 
Tombola.  Um  zahlreiches  Erscheinen  aller  Lvcker 
wird  gebeten 

Heiligen  heil:  Sonntag,  20.  Dezember,  15  30  Uhr.  Im 
Restaurant  reldeek.  Feldstraße  60.  Vorweihnachts¬ 
feier.  zui  gemeinsamen  Kafleetafel  bitte  Gebäck 
mitbringen  Die  Welhnachtsansprache  hält  Lands¬ 
mann  P.  Vonthelm.  Für  die  Kinder  kommt  der 
Weihnachtsmann  und  der  Weihnachtskasper  der 
Polizei  Hamburg.  Austauschpäckchen  und  eine  Kerze 
bitte  mitbringen.  Wir  laden  unsere  Landsleute  mit 
ihren  Angehörigen,  besonders  die  Kinder,  recht 
herzlich  ein  und  bitten  um  zahlreichen  Besuch. 

Ostprcußenrhor  e.  V.  Hamburg:  Sonntag.  13.  De¬ 
zember.  16  Uhr.  im  Gewerksehaftshaus,  Besen- 
blnderhof,  Vorweihnachtsfeier.  Alle  Mitglieder  und 
Gäste  sind  herzlich  eingeladen.  Die  Gäste  werden 
gebeten,  Kuchen  mttzubrtngeri  bzw.  zu  spenden. 
Spenden  für  die  Tombola  lm  Werte  von  3.—  DM 
aufwärts  können  am  Donnerstag  bei  den  Proben 
oder  beim  Hausmeister  des  Hauses  der  Heimat. 
Herrn  Gössel,  abgegeben  werden. 

Berlln-Nachmlttag  beim  Wirker  Kreis  Hamburg 

Der  Wicker  Kreis  Hamburg  hatte  Im  Haus  der 
Heimat  zu  einer  Veranstaltung  geladen,  die  unter 
dem  Motto  ..Berlin,  die  Stadt,  die  mit  der  Mauer 
lebt“  stand  und  sehr  gut  besucht  war.  Nach  Begrü¬ 
ßungsworten  durch  den  örtlichen  Vorsitzenden. 
H  Schulz,  wurden  die  alten  Immer  wieder  gernge¬ 
hörten  Melodien  gebracht,  denen  echter  Humor  von 
einst  und  Jetzt  folgte.  Sprecher  war  R.  Nitschke. 
Einen  geschichtlichen  Abriß  über  Berlin  brachte 
H  Schirner,  der  beifällig  aufgenommen  wurde.  In 
sehr  durchdachter  Weise  behandelte  .1  Steinert  das 
Thema  „Berlin  zwischen  Ost  und  West“.  Dieser  Vor¬ 
trag  brachte  manche  neue  Perspektiven  und  Finger¬ 
zeige  zum  Verständnis  dieser  einmaligen  und  noch 
nie  dagewesenen  Angelegenheit.  Ein  lehrreicher 
Farbfilm  über  West-Berlin,  wie  es  ein  Taxifahrer 
seinen  westdeutschen  Fahrgästen  zeigt,  beendete  den 
gehaltvollen  Nachmittag,  für  den  Bundesvorsitzen- 
der  Oberst  a.  D  Schoepffer  (Neumünster)  allen  Mit¬ 
wirkenden  herzlich  dankte.  E.  F.  K. 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppr  Nledersaehsen  e.  V..  Geschäftsstelle 
3  Hannover,  Königsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703,  Telefon  71  46  51  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  3370  Seesen  (Harz). 
Bismarekstraße  io  Teleron  8  29.  Geschäftsstelle 
wie  oben 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddaiz.  318  Wolfs¬ 
burg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  40  45:  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  8t»  Kreissparkassr  Gifhorn  llauptzweie. 
stelle  Wnlfshurc 

Gruppe  West:  Fredl  Jost  457  Quakenbrßrk  llase- 
straße  6»  Telefon  5  17  Oei  ehäftsstrllr:  457  uua- 
leenhrürk  llasrstraßr  60  B  inkkonlo  l.amlr-spar 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  (Tnpprnhnrg. 
Konto  Nr  2  820 

Celle  —  Am  6  Dezember.  15.30  Uhr.  Adventsfeier 
lm  großen  Saal  der  Städtischen  Union  Das  Wort 
zum  Advent  spricht  Pastor  I.  R.  Schliepack.  früher 
Elbing.  —  Anmeldungen  zum  Fleckessen  bis  10.  De¬ 
zember  bei  Landsmann  FUllhaas.  Am  Heiligen 
Kreuz  12-13. 

Cuxhaven  —  Am  11  Dezember.  19.30  Uhr.  vorweih¬ 
nachtliche  Feierstunde  im  Hau*  Atlantik  —  Belm 
letzten  Heimatabend  berichtete  Frau  Irmgard 
Hirschfelder  über  eine  Reise  nach  Danzig,  die  sie 
kürzlich  unternahm.  Sie  hatte  dabei  auch  Gelegen¬ 
heit.  Ihr  Elternhaus  wiederzusehen,  und  fand  es  so 
vor.  wie  sie  es  1945  verlassen  hatte.  Selbst  die  Möbel 
und  die  Bilder  waren  noch  vorhanden.  Jetzt  steht 
sie  mit  den  neuen  Bewohnern  Im  Briefwechsel.  Frau 
Hintehfelder  zeigte  auch  eine  Anzahl  Farbdias  von 
Danzig.  Im  zweiten  Vortrag  des  Abends  berühmte 
der  gebürtige  Sachse  und  Walilostpreuße  Walter 
Uhlemann  Uber  Lölzcn. 

Fürstenau  —  Jahreshauptversammlung  mit  an¬ 
schließender  Adventsfeier  der  Gruppe  am  12.  De¬ 
zember  um  18  Uhr  Im  Hotel  Gresbrand.  Kaffee-  und 
Kuchen  gratis!  —  Den  Auftakt  des  gut  besuchten 
Vortragsabends  der  englischen  Schriftstellerin  Miss 
Goodatt  über  ihre  Reise  nach  Ostpreuüen  lm  Jahre 
1964  bildete  ln  der  Aula  der  Mittelschule  der  Männer¬ 
gesangverein  „Harmonie-  unter  der  Leitung  von 
Rektor  Haar  mit  den  Helmatliedern  „Annchen  von 
Tharau“  und  „Glocken  der  Heimat“.  Landesvor¬ 
sitzender  Fredl  Jost  konnte  eine  ganze  Anzahl 
Ehrengäste  von  Stadt.  Bundeswehr  und  Geistlichkeit 
begrüßen.  Der  Vortrag  von  Miss  Coodalt  wurde  zu 
einer  Stunde  des  Gedenkens,  aber  auch  der  Hoff¬ 
nung  und  Zuversicht.  Mit  ihren  herrlichen  Farbbil¬ 
dern  führte  Miss  Goodall  von  Gestüt  zu  Gestüt  zeigte 
sie  prächtige  edle,  teils  mit  Medaillen  ausgezeichne¬ 
te  Pferde  und  viel  schwarzbuntes  Vieh  sowie  die 
wunderbare  Landschaft.  Ihre  Erklärungen  zeugten 
von  erfreulicher  Gastfreundlichkeit  der  dort  leben¬ 
den  Menschen,  von  denen  sie  mH  gioüer  Freude 
empfangen  und  mit  Tränen  verabschiede!  worden 
sei.  In  seinen  Dankesworten  würdigte  Fredl  Jost  die 
außerordentlichen  persönlichen  Opfer,  die  Miss  Goo- 
dall  gebracht  hatte.  Er  freute  sich,  daß  sie  mit  ihren 
Worten  und  Bildern  Optimismus  geben  konnte  und 
wünschte  Ihr  für  die  weiteren  Vorträge  alles  Gute. 


Hannover  —  Die  Frauengruppe  brachte  unter  Mit¬ 
wirkung  von  Liselotte  Bodeit.  Else  Wuwe.  Gertrud 
Pabst  und  Rotraut  Meyerholz  im  überfüllten  Saal 
eine  Veranstaltung  über  die  Gewinnung  und  Ver¬ 
arbeitung  des  Bernsteins.  Nach  der  gemeinsamen 
Kaffeetafel  wurde  eine  schöne  Bernstelnausstellung 
eröffnet,  zu  der  viele  Landsleute  beigetragen  hat¬ 
ten.  die  wertvolle  Gegenstände  aus  der  Heimat 
gerettet  haben,  Auch  die  Preußag  hatte  einige  sehr 
schöne  Stücke  zur  Verfügung  gestellt.  Ein  Könlgs- 
berger  Bernstelnfachmann  halte  Schmuckstücke  zum 
Verkauf  bereitgestellt,  so  daß  einige  l.andsleute 
schon  jetzt  ein  Weihnachtsgeschenk  kaufen  konn¬ 
ten.  Es  war  eine  wohlgelungene  Veranstaltung,  die 
Anregungen  geben  sollte;  sic  hat  gezeigt,  wie  man 
Praktisches  mit  Nützlichem  verbindet. 

Hannover  —  Am  12.  Dezember  Adventsfeier  für 
alle  Ostpreußen  Im  großen  Saal  der  Casino-Betriebe. 
Beginn  um  15.30  Uhr  mtt  einer  gemeinsamen  Kaffee¬ 
tafel.  Der  Vertrlebcnenchor  unter  Leitung  von  Kan¬ 
tor  Erich  Stahr  umrahmt  die  Feierstunde  mit  Ad- 
vemslledcrn.  Kinder  tragen  Gedichte  vor  und  füh¬ 
ren  kleine  Spiele  auf  Ein  ostpreuülscher  Geistlicher 
hält  die  Ansprache. 

Ilann.  Münden  —  Am  6  Dezember  15  Uhr.  Ad- 
ventsfelei  lm  SchlpBcafr.  Marktsliußc.  Dem  Ge¬ 
denken  an  Agnes  Mlegcl  gewidmet  war  eine  Eder- 
Munde  der  Gruppe,  eile  In  dei  örtlichen  Presse  aus¬ 
führlich  gewürdigt  wurde  Suidienrat  Ludszuweit 
zeigte  den  Lebensweg  der  Dichterin  auf  und  ging 
auf  ihr  Werk  ein.  Frl  v  Rnuter  trug  einige  Gedichte 
vor.  Mit  einer  SchallplatletiPulnahme  „Gespräch  mit 
den  Ahnen“  kam  Agnes  Mlegcl  seihst  zu  Wort.  — 
Gut  besucht  war  auch  eine  Veranstaltung,  bei  der 


die  englische  Schriftstellerin  Miss  Daphne  Machln 
Goodall  Uber  Ihre  Eindrücke  bei  Ihrer  Reise  durch 
Ostpreußen  berichtete. 

Hildesheim  —  Donnerstag.  10.  Dezembei,  19  10  Uhr 
Im  Löwenbräu  (Haltestelle  Buslinie  3).  Advents-  und 
Weihnachtsfeier.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  ein¬ 
geladen  und  werden  gebeten,  die  frühe  Anfangs¬ 
zeit  su  beachten. 

Langenhagen  —  An  Jedem  I.  Mittwoch  lm  Monat 
um  19  30  Uhr  Treffen  im  Zollkrug,  närtiste*  Treffen 
am  2.  Dezember.  Landwirtschaftsrat  a  D.  Möhrl  hält 
einen  Vortrag. 

Nordenham  -  Einen  Blick  in  die  Heimat  Ost-  und 
Wcstpreußen  vermittelte  die  englische  Schriftstelle¬ 
rin  Daphne  Machln  Goodall  Im  gut  besuchten  Saal 
Müller.  Daß  Ostpreußen  auch  heute  da»  Paradies 
der  Pferde  und  Pferdefreunde  Ist.  bewiesen  unzäh¬ 
lige  Farbaufnahmen  von  stattlichen  Tletcn.  zahlrnl- 
dien  Gestüten  und  riesigen  Züchtungen.  Ats  Schrift¬ 
stellerin  und  pferdezüchterln  reiste  die  Engländerin 
etwa  6000  Kilometer,  besuchte  Ost-  und  Wcstpreußen 
und  zwölf  Gestüte  Was  sie  an  Bildern  und  Berichten 
mit  nach  Nordenham  brachte,  begeisterte  und  :r- 
füllte  alle  Besucher  Vorsitzender  Bohlten  fand  auf¬ 
richtige  Worte  des  Dankes  für  die  Vortragende. 

Oldenburg  —  Am  6.  Dezember,  15  30  Uhr,  Im  Neuen 
Haus  Adventsfeier. 

Oldenburg  -  Nahezu  600  Besucher  waren  ln  der 
Aula  der  Hindenburgschule  erschienen,  als  die  eng¬ 
lische  Schriftstellerin  Miss  Goodall  ln  einem  Farb¬ 
lichtbilder  Vortrag  Uber  Ihre  Reise  nach  Ostpreußen 
berichtete.  „Wie  sieht  es  heute  In  Ostpreußen  aus?“ 
sei  die  Frage,  die  Immci  wieder  an  sie  gerichtet 
werde,  und  umgekehrt  würden  die  Polen  die  glei¬ 
che  Frage  stellen:  ..Wie  sieht  es  im  Westen  aus?"  In 
den  Jahren  von  1958  bis  zum  Sommer  1964  habe  sieh 
manches  verändert,  seien  hier  und  dort  neue  Bau¬ 
ten  erstanden  oder  alte  wiederaufgebaut,  andere»  »ei 
geblieben  wie  ehedem.  Es  sei  nicht  so.  daß  dld  Land¬ 
wirtschaft  vollkommen  vernachlässigt  und  die  Wäl¬ 
der  abgehoizl  würden.  Freilich  seien  eine  große  An¬ 
zahl  Feider  nicht  bestellt,  der  Wuchs  auf  anderen 
spärlich,  doch  hege  dies  sehr  wesentlich  an  den  Um¬ 
ständen  und  an  der  großen  Menschenknapphelt  auf 
dem  Lande.  Der  Vortrag  der  charmanten  Englände¬ 
rin  wurde  zu  einem  Erlebnis  für  alle  Anwesenden. 
Vorsitzender  Grabowski  fand  herzliche  Worte  der 
Begrüßung  und  des  Dankes  für  die  Vortragende. 

Sal/gltter  —  Die  Gruppe  Lebenstedt  hatte  in  das 
„Alte  Zollhaus“  In  Luchtenberg  zu  einem  Königsber¬ 
ger  Fleckessen  eingeladen  Danach  bleib  man  bei 
froher  Geselligkeit  noch  einige  Stunden  beisammen. 

Seesen  —  Am  12.  Dezember.  20  Uhr.  Advents¬ 
helmatabend  Im  Ratskeller.  —  Adventsfeier  für  die 
Kinder  am  13.  Dezember.  —  Die  englische  Schrift¬ 
stellerin  Daphne  Machln  Goodall  hielt  vor  der 
Gruppe  einen  Lichtbtldervortrag  über  Ihre  Reise 
durch  das  heutige  Ostpreußen,  ln  zahlreichen  Licht¬ 
bildern  aus  dem  polnisch  besetzten  Teil  Ostpreußens 
wurde  das  Bild  der  Heimat  lebendig.  Das  besondere 
Interesse  von  Miss  Daphne  Goodall  galt  der  Pferde¬ 
zucht. 

Quakenbrück  Bis  auf  den  letzten  Platz  war 
der  Saal  des  Mutterhauses  Belhanten  besetzt  als 
Landesgruppe  Nledcrsaehscn-West  e.  V.  eröffnele 
englischen  Schriftstellerin  Miss  Goodall  Uber  Ihre 
Reise  nach  Ostpreußen  Im  Sommer  1904  In  seiner 
l-andesgruppe  Niedersachsen-West  e.  V.  eröffnete. 
Nach  dem  Largo  von  Händel  und  einer  Totenehrung 
anläßlich  des  Volkstrauertages,  was  den  Ernst  und 
die  Würde  der  Stunde  feierlich  unterstrich,  gedachte 
man  der  jüngst  verstorbenen  Dichterin  Agnes  Mle¬ 
gcl,  die  seit  Ihrer  Jugend  mit  dem  Mutterhaus 
Bethanien  In  Lötzen  eng  verbunden  war.  —  Nicht 
In  die  Vergangenheit,  sondern  in  die  Zukunft  müs¬ 
sen  wir  schauen.  Gemeinsame  Probleme  können 
allein  durch  gemeinsame  Interessen  gelöst  werden. 
Diese  Worte  dürften  Kernpunkte  und  Anliegen 
des  Vortrages  von  Daphne  Machln  Goodall  sein. 
MIO  Goodalls  Liebe  galt  nicht  nur  diesem  schönen 
Land,  für  das  sie  auch  ..Nichtostpreußen'  zu  begei¬ 
stern  wußte,  ein  Hauptaugenmerk  richtete  sie  auf 
die  Trakehner  Zucht,  auf  das  Pferd  mit  der  Elch- 
schaufel.  Daher  wollte  sie  unter  anderem  unter¬ 
suchen.  ob  die  uralte  KyJIU)',  der  {•fer^ejevt-t1'  .auch 
In  dem  polnisch  besetzten  'Teil  Ostpreußens  wetter- 
gepflegt  wird  Die  zahlreichen  herrlichen  Farbfotos 
vermittelten  den  vielen  Besuchern  ein  Bild  vom 
heutigen  Ostpreußen.  Auch  dem  Mutterhaus  Betha¬ 
nien  ln  Lötzen  hatte  Miß  Goodall  einen  Besuch  ab- 
gestattet.  freilich  konnte  sie  nicht  die  tnnenräume 
aulnehmen.  Ihr  wurde  vom  Landesvorsitzenden 
Fredl  Josl  ein  Präsent  zum  Zeichen  des  Dankes 
und  der  Anerkennung  überreicht. 


Vienenburg  —  Im  vollbesetzten  Saal  des  Hotels 
Bestehorn  führte  Gerhatd  Staff  seinen  Llchtbllder- 
vorlrag  „Das  Musikleben  In  Ostpreußen"  vor.  Die 
kulturhistorische  Dta-Serle  wurde  beifällig  aufge¬ 
nommen.  Der  Vorsitzende  der  Gruppe.  Stadtdlrek- 
toi  a.  D.  Arthur  Müller,  konnte  bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  auch  einige  ostpreußische  Besucher  aus  Mittel¬ 
deutschland  begrüßen. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Bremen:  Rechtsan. 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel.  28  Bremen.  Söge- 
straße  Nr  46 

12.  Dezember  Adventsfeier  um  20  Uhr  Im  Kolping¬ 
haus.  —  Am  gleichen  Tag  um  16  Uhr  eine  Advenls- 
feler  für  die  Kinder  der  Mitglieder.  Anmeldung  der 
Kinder  bis  zum  5.  Dezember  an  Frau  Todtenhaupt. 
Bremen-Neustadt.  Contrcscarpe  158.  —  Die  Jugerid- 
gruppe  trllft  sieh  Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr  Im 
Kolpinghaus. 


NORDRHFIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Nordrhein- West- 
falen:  tlarry  Polev  II  Duisburg.  Duissernstraße 
Nr  24.  Teleron  33  55  84.  Stellvertreter:  Erich 
Grlmont.  493  Detmold  Postfach  296.  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71,  Te¬ 
lefon  48  26  72. 

Bielefeld.  —  Am  12  Dezember.  20  Uhr.  ln  der 
„Eisenhütte.  Marktstraße  8.  vorweihnachtliche  Feier¬ 
stunde  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel.  Unkostenbel¬ 
trag  einschließlich  Kaffee  und  Kuchen  2  DM  An¬ 
meldung  und  Karten  Im  Vorverkauf  In  der  Ge¬ 
schäftsstelle  Herforder  Straße  10  Anschließend  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  mit  Tanz. 

Bonn  /  Bad  Godrsberg  -  Am  13.  Dezember.  15  30 
Uhr,  im  Terrassensaal  der  stadlhalle  Bad  Godesberg 
Vorweihnachtsfeier  der  Memellandgruppe  mit  ge¬ 
meinsamer  Kaffeetafel.  Kinderbestherung  und  Über¬ 
raschungen.  Es  spricht  Pfarrer  Blnesner.  Düsseldorf. 

Dortmund  —  Am  6  Dezember.  15  Uhr,  Nlkolaus- 
fcler  der  Frauengruppe  B'tte  Päckchen  (lm  Wert 
nicht  unter  2  DM)  mitbringen. 

Dortmund  —  Am  13.  Dezember.  16  Uhr.  Advents- 
feicr  lm  kleinen  Saal  des  Josephshauses  Herold¬ 
straße  13.  mit  dem  Ostpi-euflenchor.  Es  spricht  Pfar¬ 
rer  Scharf  fetter.  Anschließend  gemeinsame  Kaffee¬ 
tafel. 

Düren  —  Am  19  Dezember,  19  30  Uhr,  lm  Lokal 
„Zur  Altstadt“.  Stetnweg  8.  Weihnachtsfeier.  —  Der 
Heimatabend  im  November  stand  Im  Gedenken  der 
Toten  in  der  Heimat,  der  Toten  im  Kriege  und  der 
Frauen,  Männer  und  Kinder,  d'e  auf  der  Flucht  um¬ 
kamen.  Auch  der  verstorbenen  Diehfrln  Agnes  Mle¬ 
gcl  wurde  gedacht  und  aus  Ihrem  Leben  und  Ihren 
Werken  berichtet. 


.T .  ;  ; - .  “  onr.  vorwei 

nachtsfeier  Im  Haus  des  Jungen  Mannes  Gn 
Adolf-Straße  t03  Etwa  100  Altchen  slhd  Gäste  ci 
Gruppe.  Anmeldung  bei  Neumann.  Krippst: alle 
Am  I».  Dezember,  nachmittags.  Zusummenkur 
de»  Voistumles.  Beirats,  drr  Hevisoren  Ehrenin 
glieder  und  Kassierer,  sowie  aller  ehrenamtlich 
Helfer.  Einladung  ergeht  noch  -  Am  Volkstrau« 
lag  veranstaltete  die  Krelsgnippe  eine  Agnr 
Mlegcl -Gedächtnls-Stundc,  bei  der  Reglerungsdlre 
lor  Matiill  eine  Würdigung  der  Dichterin  und  thi 
Beiträge-,  zur  Balleden-Dlchtung  brachte  Der  Oi 


preußencho.  unter  Dirigent  Löffler  gestaltete  di. 
Feierstunde  muRtkalixcb- 

Herford  '  des  HerhJrdaY  Sehüfzenhofev 

Xlle  M.fghed«hünSfVreeSunde  sind  herzlich  einge- 
laden. 

Am  9  Dezember.  15  Uhr.  Adventslelcr  der 

* Restaurant  Decksteiner  Mühle, 
frauengruppe  ßienderitraße  37t  (Endstation  Bus 
N?  Mß  Bl?»  oiltumgen  der  Pakelakllon  und  Text 

?ei  AdvenUlledea  mltbrtngen. 

»•A.w-i'imidncihnch  -  Adventslelcr  mit  Bescherung 

MOiuhongiaaoacn  Dezember  um  16  Uhr 

der  “  cästsUtte Bündgen,  BrunnenstraOe  71T3  Der 
OatdiuSSe  Chor  singt  Besucher  au*  der  Sowjet- 

zone  besonder«  herzlich  willkommen. 

unih.im  Am  10  Dezember.  15  Uhr,  Advents¬ 
feier  der  Frauengruppe  Im  Handelahof  (Blauer 

Saal). 

Münster  -  Die  Frauengruppe  gedachte  In  einer 
F.i.rsiumie  Agnes  Mleget  Frau  Tlerta  Burmelster 
gab* fpe r*0 n 1 1 ch e  Erlebnisse  mH  der  Dlohttrh»  wie- 
der  und  las  aus  Ihren  Werken.  —  Am  *•  Desefnbtr 
vorweihnachtliche  l  eier  bol  Hcrmath  vorherige  An- 
meldunu  bei  Frau  Wiener,  Dahlweg  M.  Gebäck 
bitte  mitbringen. 

Recklinghausen  —  Am  Volkstrauertag  gedachten 
die  Gruppen  Tannenberg“  und  „Agne.  Miegcl;  In 
würdiger  Weise  ihrer  Toten  und  der  verlorenen  Hei¬ 
mat.  Besonderes  Gedenken  galt  der  kürzlich  ver¬ 
storbenen  Dichterin  Agnes  Miege!. 
an  zeigte  der  Vortragsdienat  Die  Heimatbrücke  Jie 
Ton bild schau  ..Ostlandkantate*.  In  der  die  Leistung 
des  ostdeutschen  Menschen  dargestellt  wird.  --  Für 
die  Vorweihnachtsfeier  mit  den  Alten  werden  Spen¬ 
den  erbeten  auf  das  Konto:  „Reglcrungsdlrektor 
Wilhelm  Matull,  Tür  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Kreisgruppe  Düsseldorf.  Girokonto  50  1  75  14  bei  der 
Stadtsparkassee  Düsseldorf.  Hauptstelle  Berliner 
Allee.“ 

Unnu  —  Vorweih nachtsfelcr  um  4.  Dezember.  20 
Uhr.  In  der  Sozietät.  Die  Frauengruppe  hat  die  Ge¬ 
staltung  des  Programms  übernommen. 

Warendorf  —  Advcntsfeler  der  Frauengruppe  im 
9  Dezember  um  15  Uhr  im  Martln-Luthcr-Haus  (Ge¬ 
meindehaus).  Jeder  bringe  ein  Päckchen  mit.  Die 
Damen,  die  bei  den  Vorbereitungen  helfen,  kommen 


Witten  —  Am  10.  Dezember.  16  Uhr,  Adventsfeier 

der  Frauengruppe  Im  Josefssaal.  Am  13.  Dezem¬ 
ber  16  Uhr.  Weihnachtsfeier  der  Kretsgrupoe  lm  Jo¬ 
sefssaal.  Zu  den  Kindern  kommt  der  Weihnachts¬ 
mann. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Hessen  and  Ge¬ 
schäftsstelle  Konrad  Opitz  «3  Gießen  An  de» 
Llrblgshöhr  28  Telefon-Nr  37  83 


Frankfurt  —  Am  9  Dezember.  20  Uhr.  spricht  lm 
Haus  der  Heimat.  Goethestraße  29.  D.  Martin  Nle- 
mötler  mit  Vertriebenen  über  seine  persönliche  Hal¬ 
tung  zur  Ost-NVesl-Fragc.  —  Am  14.  Dezember,  um 
15  Uhr  Damenkaffee  (Adventsfeier)  lm  Haus  der 
Heimat.  —  Bel  der  letzten  Monalsversammtung  be¬ 
richtete  Lm  Samel  mit  Lichtbildern  über  die  Arbeit 
der  DJO  an  den  Krlegsgrubern. 

Gießen  —  Am  10.  Dezember,  15.30  Uhr,  Adventä- 
feter  der  Frauen  Im  Bördenhochhaus  am  Berliner 
Platz.  Bitte  Geschenkpäckchen  lm  Werte  von  3  DM 
mltbrlngen.  —  Am  13.  Dezember.  15  Uhr,  Kinder¬ 
weihnachtsfeier  lm  „Löwen“.  Neuenweg  8.  Am  glei¬ 
chen  Tag  um  20  Uhr  dort  Adventsfeier,  es  spricht 
Militäroberpfarrer  Czckäi.  —  Belm  letzten  Frauen¬ 
treffen  gab  Landesgruppenvorslt/.ender  Konrad 
Opitz  einen  eindrucksvollen  Bericht  von  der  Bei¬ 
setzung  Agnes  Mlegels.  —  Bel  der  letzten  Monats¬ 
versammlung  sprach  Kulturreferent  Kurth  Thiel 
zum  Totengedenken  und  zeigte  zwei  Kriegsgräber- 
Ulme  aus  Arrika.  In  Verbindung  mit  der  Volkshoch¬ 
schule  sprach  Studienrat  Leibundgut  zu  eigenen  Dia* 
Uber  seine  Reise  in  das  südliche  Ostpreußen. 

Hanan  —  Am  5  Dezember.  19  45  Uhr.  Im  großen 
Saal  der  Polizeisporthalle.  Frelhcttsplatz  Heimat¬ 
abend.  Es  wirken  mit  Landeskulturrelercnt  Lm. 
Thiel.  Gießen,  mit  einem  Vortrag  über  das  Leben 
und  Wirken  von  Hermann  Löns.  und  der  Stellv.  Lan¬ 
desvorsitzende.  Lm.  Wttzke.  mit  einem  FarbtonfUra 
Uber  das  Land  an  der  Weichsel,  ferner  ein  Klassen- 
choi  der  Hanauer  Pestalozzi-Schule  und  eine  Bläser¬ 
gruppe. 

Wiesbaden  —  Am  11.  Dezember.  20  Uhr.  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Haus  der  Heimat.  —  Der  letzte  Hei¬ 
matabend  war  dem  Gedenken  an  den  Hctdedlchtcr 
Hermann  Löns  gewidmet.  Uber  die  Jugend  des  Dich¬ 
ters  Im  westpreußischen  Deutsch-Krone  berichteten 
die  Damen  Bernd  und  Schiel  und  Landsmann  Gram¬ 
mel.  aus  dem  „Goldenen  Buch“  und  dem  Roman 
„Der  letzte  Hansbur“  las  Hanns  Trautner.  l.onslteder 
bot  die  Schlesische  Sing-  und  Trachtengruppe  unter 
Günther  Suckow,  die  zum  Schluß  unter  Leitung  von 
Herrn  Severin  auch  einige  ostpreuUische  Volkstänze 
aufführte. 


RHEINLAND-PFALZ 

l  Vorsitzende:  der  Landesgruppe  Rhelnland-Pfalzl 
Werner  llenne,  675  Kaiserslautern.  Barbarosaa- 
rlng  L  Telefon-Nr.  22  06. 

Frankenthal  —  Nlkolausfeler  am  6.  Dezember,  um 
16  Uhr  Im  Saal  der  Wirtschaft  „Zum  Sonnenbad", 
Fontanesist  raße.  Landesvorsitzender  Henne.  Kai¬ 
serslautern,  wird  anwesend  sein.  Kaffeegedecke 
mitbringen.  —  Dem  Gedenken  der  ostpreußischen 
Dichterin  und  Schriftstellerin  Agnes  Micgel  war  der 
erste  Teil  des  Heimatabends  lm  Saal  der  Wirtschaft 
„Zum  Sonnenbad“  gewidmet,  bei  dem  Kulturreferent 
Erich  Tichelmarm  das  Leben  und  Wirken  Agnes  Mle¬ 
gels  würdigte.  Zuvor  hielt  der  erste  Vorsitzende, 
Adolf  Witulski.  die  Begrüßungsansprache.  Die  Filme 
„Mensch  und  Scholle1'  aus  Ostpreußen,  ..Menschen 
am  Rhein"  und  „Kaiserdome  am  Rhein"  hinter¬ 
ließen  einen  nachhaltigen  Eindruck. 


BADEN- WTIRTTFMBERG 

l  Vorsitzender  der  Landesgruppr  Baden- Württem¬ 
berg:  Max  Voss,  89  Mannheim.  ZrpnellnstraB* 
Nr.  42.  Telefon  3  17  54 


».u  »ui»,,,  >Toi,iic-iic:iuienigang  landen  sicn  Ange¬ 
hörige  der  Landesjugendgruppe  Baden-Württem¬ 
berg  lm  Osthelm  Jebenhausen-Göppingen  der  DJO 
zusammen.  Auch  einige  Westdeutsche,  die  den  Wez 
zur  DJO  fanden,  waren  dabei.  Ferner  konnte  Lan- 
desjugendwart  Joachim  Grimm  auch  Landcsschat*- 
rnclster  Alexander  willkommen  heißen.  Nach  Her 
begann  man  unter  Leitung  von  Lande: 
mädelführerin  Gerda  Berllnke  zunächst  mit  :',  r 
musischen  Arbeit  ln  den  Abendstunden  bericht'  " 
Oberstudlenral  Dr  Schutt  mit  Lichtbildern  Uber  die 
c  h Kerndeutschen.  Der  Sonntag  brachte  einen  inl“'- 
essanten  Vortrag  von  Di  Ebner  (Tübingen)  Uh" 
Kr'cksschuld.  Der  nächste  WoHiC" 
lenrgang  findet  wahrscheinlich  am  13.  und  14  "  > 
ln  der  Jugendherberge  Marbach  am  Neckar  statt 


tamuhamri  Vergangenheit  wurden  bei  einem  Vnlks- 
V.4?in  bf,  ?  Musischen  Arbeitskreises  der  Deut 
*  d  dp,!  °sten‘'  wach.  Die  Jungen  und 
Dreußln  I„  H,en  eur  EUMkdling  der  Ost-  und  Wc«t- 
d^nß  Tfln  d'"i  gekommen,  um  mll  Uo- 

Hf  m.i”,!  !"  Ul?.d  5*edltht Vorträgen  ein  Bild  der 
starken  J  iT  'f1'  Gedichte  von  Agne»  Mlegcl 
Telia  ril  V  Mittelpunkt  des  besinnlichen  eisten 
DMuOiÄ«  J  ner  "Vlertourtge“.  ein  osl- 

Sm.  duna  ,  k.  a'^  ,n  tl<,m  symbolisch  die  Land- 
dargestellt  Ji« ^  Ritterorden  "iul  die  Besiedelung 
«  Im  ^  r0,i,e  harmonisch  In  du«  Pro- 

“elTYmd  k  ,  vo"  mehrstimmigen  Volkslicddlt- 

aua^Li  Wmr“hmt  wurde  „A*>-nrts  treVn 

krtdscs  Helm,  ,l  "p""  ,nng  drr  l  ehr,  des  Arbeit** 
Helmut  Inner,  von  der  Gitarre  begleit*!* 
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Das  Ostpreußenblatt 


ein  einin 


amten  WS  sechsten  PlJtzen  und  4  gingen  leer  Uef  Kinder  die  letzten  Meter,  sich  umsehend 
Udle  9ewann  da»n  aber  die  Gefahr  zu  spät  erkennend  Hin 

c  *  aVrd,^!;  "T  dT,  USA  Und  dcr  drilter  Lau,<?r  wa'  nach  vorn  gekommen  und 

Sowjetunion  die  erfolgreichste  Nation.  für  den  Ostpreußen  war  es  zu  spät,  nochmals 

Die  Olympiakämpfer  sind  jetzt  nach  weiteren  anzutreten  So  wurde  er  nur  dritter  in  einer  Zeit, 
nacho  ympisdien  Kämpfen  zuruck  und  wurden  die  nicht  für  den  Endlauf  reichte.  Diese  Unacht- 
überall  stürmisch  begrüßt,  gefeiert  und  geehrt,  samkeit  kostete  vielleicht  die  Bronzemed.iille 
?UC^ »  6  ELeli^en'  ^iG  if!  ^re  derzeitigen  dann  aber  auch  wohl  den  neuen  deutschen  Re- 
Wohnorte  zuruckkehrten  wie  Harry  Boldt  nach  kord,  den  man  Kinder  zuqetraut  hatte. 

Iserlohn,  Renate  Garisch  nach  Rostock  usw.  Die  R  r  „  „  „  Cnii.n.  ,a-is  t  u  , 

alte  Hedmat  konnte  sie  nicht  empfangen,  aber  ster  tm  «S-noln  Hör  g.A  '  Jt  k  r^6!'  ***' 
trotzdem  sind  alle  stolz  auf  ihre  ostpreußische  Starbocdklasse^  Bel  dem  er- 

Heimat  und  wissen,  daß  Ostpreußen  eine  große  Li*  n  "  l!9'  VT  “  ?d"  ei"  Foim,,e'  °*w 
SportLrachtion  zu  wahren  hat  9  “  Unadilsamkeit.  sondern  eine  schwere  An- 

Wie  war  es  ln  Tokio?  Wunderbares,  einmali-  ?'  T  s">bon JJ*«»««  vom  dT 

ges  Erlebnis,  selbst  für  die  enttäuschten  aU'  dC"  u,u‘ankbaren  sechsten  Rang  zuruck. 
Sportler.  Bei  den  Leichtathleten  Lutz  Philipp  (24). 

Die  Gedanken  gehen  da  zurück  auf  frühere  {\sco  Königsberg/Lübeck.  im  5000-m-Lauf  und 
Olympische  Spiele  mit  mehr  oder  weniger  Er-  1 1  a  n  s  S  c  h  e  n  k  (26).  Bartenstein/Leverkusen, 
folg  ostpreußischer  Landsleute  1928  in  Amster-  im  sPeerwer,en  hatte  man  nicht  mehr  als  eine 
dam:  Emil  Hirschfeld,  Allenstein.  Bronze  im  Ku-  T6llnahme  erwartet.  Daß  sie  mit  nach  Tokio 
gelstoßem  1936  in  Berlin:  Erwin  Blask  Lötzen  kamPn'  verdankt  Philipp  seinem  mutigen  5000- 
Silber  im  Hammerwerfen;  1956  kn  Melbourne:  ra‘Uuf  boi  den  Ausscheidungen,  wodurch  über- 
Lconhard  Pohl,  Allenstein,  Bronze  in  der  4X100-  rasrtu'nd  alle  drei  Westdeutschen  vorn  waren. 
m-Staffel;  1960  in  Rom:  Karl-Heinrich  v  Grod-  und  Schenk.  weil  «  !m  richtigen  Moment  seinen 
deck.  Osterode,  Gold  im  Achter  und  nun  1964  °'9enon  ostpreußischen  Speerwurf rekord  auf 
in  Tokio:  Harry  Boldt,  Insterburg  Gold  und  ?812  m  verbesserte,  welcher  ihm  dann  erfreu- 
Silber  im  Dressurreiten  Das  waren  jeweils  die  '“herweise  auch  die  Fahrkarte  nach  Japan  ein- 
herausragenden  Kämpfer.  brachte. 

Die  größte  Überraschung  für  uns  in  Tokio  war  ^  »leiben  noch  Klaus  Z  ä  h  r  i  n  g  e  r  (27). 
Harry  Boldt  (34),  Insterburg/Iserlohn.  Wer  Osterode/Stuttgart.  und  Jutta  Olb  risch  (25), 
kannte  ihn  schon  als  dritten  Reiter  zur  Vervoll-  ™“b®rg/BrelZie,n'  Zatlrin3er  1960  ™t  Bronze  im 
ständigung  der  Drossurreilermannschaft  mit  den  AK-Schießen,  hatte  sich  wieder  im  KK-Schießen, 
Favoriten  Neckermann  und  Dr.  KUmdce?  Und  ab<?  audl  *"*  Freig«wehrschießen  qualifiziert, 
dann  Olympiasieger  in  der  Dressur  als  bester  d°*  9erade  bei  den  Schutzen  war  die  heutige 
Reiter  aller  Nationen.  Sein  Pferd  .Remus“  ginq  Weltklasse  schon  viel  weiter,  so  daß  er  nur 
fehlerlos,  am  Tag  darauf  für  die  Einzelwertung  ®!nen,22-  bz,w,U'  Ran3  erreichte.  Jutta  Olbnsdi. 
nicht  so  fehlerlos  und  so  mit  einem  Punkt  ge-  als  vielseitige  Schwimmerin  noch  im  Som- 
schlage.ii  auf  Platz  zwei  mit  Silber.  ™er  ™ehl?re  Rekorde  geschwommen  hatte,  war 

bei  den  Ausscheidungen  nicht  gut  genug  und 
Karl  - Heinrich  v.  Groddeck  (28),  kam  als  Ersatzschwimmerin  mit.  Sie  kam  so  nicht 
Osterode/'Ratzeburg,  Silbergewinner  in  Tokio,  zum  Einsatz,  hatte  aber  wenigstens  das  Erlebnis 
in  den  letzten  Jahren  mit  180  Siegen,  darunter  Tokio  geschafft. 

auch  Europa-  und  Weltmeister  sowie  Olympia-  Weitere  aussichtsreiche  Ostpreußen  waren 
Sieger,  wurde  in  Tokio  nach  dem  Achterrennen  Klaus  Willimczik,  Heilsberg/Mainz,  über 
mit  dem  zweiten  Platz  unterbewertet.  Wie  ver-  110  m  Hürden,  Jochen  Reske.  Bartenstein/ 
Uef  das  mörderische  Achterrennen?  Das  Los  Saarbrücken,  in  der  4  x  400-m-Staffel.  Klaus 
halte  Deutschland  und  die  USA  ln  den  gleichen  U  1  o  n  s  k  a  ,  Asco  Königsberg/Köln,  ln  der 
Vorlauf  gebracht  Nur  der  Sieger  erreichte  den  4 X  100-m-Staffel  und  vor  allem  Hans  Gro- 
Endlauf,  während  die  unterlegenen  über  den  d  o  t  z  k  i  .  Pr.-Holland/Ost-Berlin,  zweifacher 
Hoffnungslauf  in  die  Entscheidung  gelangen  Medaillengewinner  I960  in  Rom  über  5000  m 
konnten.  Das  deutsche  Boot  mußte  wider  Erwar-  und  10  000  m  mit  deutschem  Rekord,  die  alle 
ten  alles  geben,  um  mit  kaum  sichtbarem  Unter-  schon  vorher  infolge  Verletzungen  verzichten 
schied  in  olympischer  Rekordzqlt  das  Vorronnen  mußten.  Bei  der  jungen  Ameli  Koloska- 
zu  gewinnen.  Die  USA  gelangten  leicht  im  Hoff-  Isermeyer,  VfB  Königsberg/Wolfsburg, 
nungslauf  in  das  Finale  Die  Deutschen  aber  hat-  hätten  die  55  m  im  Speerwerfen  gereicht,  doch 
ten  sich  so  in  der  Vorentscheidung  ausgegeben,  sie  wartete  einige  Wochen  zu  spät  mit  dieser 
daß  sie  nach  zwei  Tagen  nicht  die  Kraft  hatten,  Leistung  auf.  Peter  Kohnke.  Königsberg/Bre- 
die  körperlich  weil  kräftigere  Mannschaft  der  mervördo.  1960  überraschend  Olympiasieger  im 
USA  nochmals  zu  besiegen.  Im  entscheidenden  KK-Schießen,  und  Jürgen  Bischof,  Königs- 
Augenblick  waren  im  Gegensatz  zu  früheren  berg/ltzehoe,  im  Kunstturnen,  hatten  sich  bei 
Rennen  die  Amerikaner  das  bessere  und  glück-  den  Ausscheidungen  nidit  qualifizieren  können, 
lichere  Boot.  Einer  der  wichtigsten  Deutschen,  der  für  das 

D  .  „  .  ,,,,,  „  ,  .  Wohl  der  Aktiven  verantwortlich  war  und  seine 

«t.k  v  Ga:'rh<T  ,  sdlWPre  Au, gabe  hervorragend  meisterte,  war 

Silber  im  Kugelstoßen  hatte  ihren  deutschen  (|or  Kol>igshpar  Nationalspieler  Siegfried 
Rekord  verloren,  doch  der  alte  Hirschfeld  hatte  p  „  r  r  e  ya  VfL  Königsberg/Haßloch.  Und  in  der 
die  Ostpreußin  zur  rechten  Zeit  in  Hochform  ge-  ttm„schen  Jugendgruppe  als  Zuschauer,  die  sich 
bracht,  und  so  gluckte  die  Silbermedaille  mit  nad,  vlelseitk,er  Wertung  einen  Platz  für  das 
neuem  deutschen  Rekord  von  17,61  m.  Jugendlager  in  Tokio  erwerben  mußten,  war 

Günther  Lyhs  |30|,  SulimmenKierspe,  Heide  Rosendahl  (17).  mehrfache  Deutsche 
Bronze  Im  Kunstturnen  Ais  nur  29.  in  der  Ein-  Jugendmeisterin  in  der  Leichtathletik,  die  Toch- 
zelwertumg  hätte  es  dem  mehrmaligen  Deut-  ter  des  mehrfachen  Deutschen  Diskusmeisters 
sehen  Meister  nie  zu  einer  Medaille  gereicht,  Heinz  Rosendahl,  der  eine  zeitlang  in  Tilsit  war 
doch  der  Ostpreuße  hatte  sich  in  den  Ausschei-  und  jetzt  in  Radevormwald  lebt.  Wird  Heide 
düngen  als  drittbester  Turner  bewährt,  hatte  Rosendahl  wohl  1968  in  der  deutschen  Olympia¬ 
sieh  so  für  die  gesamtdeutsche  Riege  qualifiziert,  mannschaft  stehen? 

war  dann  aber  in  Tokio  leider  der  schwächste  Alle  Ostpreußen  werden  wohl  trotz  aller  Ent- 
Deutsche.  Trotzdem  erhielt  er  eine  Bronze-  behnmgen  und  Anstrengungen  dem  Leistungs- 
medadlle.  sporl  treu  bleiben.  Eine  Ausnahme  wird  der  er- 

Die  größte  Enttäuschung  für  uns:  Manfred  folgreirhste  d»nl«rfte  Ruderer  aller  /“«ten, 


Karl-Heinrich  v.  Groddeck,  sein.  Der  glanz-  preußen  laufen  wollte,  stand  die  Enttäuschung 
volle  Sieger,  Europa-  und  Weltmeister,  Otym-  Im  Gesicht  geschrieben'  .Wenn  ich  ganz  ehrlich 
piasieger  und  Vorbild  für  alle  jüngeren  Ru-  bin,  dann  wollte  ich  nach  Tokio  aufhören,  aber 
derer,  der  in  den  Jahren  nur  für  den  Rudersport  ich  bin  so  enttäuscht,  daß  ich  einfach  noch  nicht 
lebte,  hört  auf.  um  seine  Berufsausbildung  ab-  kann  Erst  die  Geschichte  mit  dein  dummen  Zwi- 
schließen  zu  können.  schenlauf  über  800  m.  dann  die  Stalfel  Ich  hatte 

Und  Manlred  Kinder,  der  auch  mit  dem  wirklich  geglaubt,  etwas  mehr  erreichen  zu 
Leistungssport  aufhören  wollte  und  dann  auch  können."  Freuen  wir  uns,  daß  er  weiter '  iichtl 
bei  den  ostdeutschen  Traditionskämpfen  für  Ost-  W .  Ge. 


Auch  das  ist  Deutschland 


Rätsel  "Ecke 


Rätsel-Ecke 

Kab  (. .)  —  (. .)  ina  —  (...)  der  —  A  (...)  n  — 
Verzöger  (...)  —  M  (. . .)  —  (.)  apua  —  Kar  (. .) 
—  Ha  (. .)  —  Draus  (. . .). 

Diese  Wortfragmente  sind  mit  den  unten  an¬ 
geführten  Buchstaben  zu  sinnvollen  Wörtern  zu 
ergänzen.  Bel  richtiger  Lösung  ergeben  die  ein¬ 
gesetzten  Silben  und  Buchstaben,  der  Reihe  nach 
zusammengeführt,  eine  Landschaft  in  einer  ost¬ 
deutschen  Provinz. 

Ch  —  der  —  el  —  nie  —  ost  —  p  —  re  — 
sen  —  ung  —  us. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  48 


Tat  —  Rar  —  Met  —  Druck  —  Rab  —  Laut 
jene  —  Gier. 

Mauersee  —  Treuburg 


Das  Bild  der  Heimnl 
in  den  Sihauienstern 
eines  großen  Göttin¬ 
ger  Warenhauses: 
Links  das  Königs¬ 
berger  Schloß,  recht r 
ein  Blick  aut  Frauen 
bürg.  Einprägsame 
Texte  ergänzten  die 
großformatigen  Fotos 


Kolos.  Paul 


Wtjtllrttl: 
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JUic  gcotulieccn. . . 


«uro  95.  Geburtstag 

Till,  Lydia,  geb.  Bcoede.  aus  Königsberg,  Oberhaber¬ 
berg  41,  jetzt  In  2  Hamburg-Barmbek,  Lämmersieth. 
Hcsse-Dlederlcbscn-Helm.  am  23  November. 

zum  94.  Geburtstag 

Pokorra,  Anna,  aus  Altklrcben,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  in  2406  Ldbeck-Stockclsdorl.  Segeberger  Straße 
Nr.  73.  am  9.  Dezember. 

zum  93.  Geburtstag 

Dreyer,  Martha,  aus  Passenheim.  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  zu  erreichen  über  Fräulein  Auguste  Leyk, 
2  Hamburg-Wandsbek,  Friedrich-Bbert-Dainm  21  a, 
am  tl.  Dezember. 

zum  92.  Geburtstag 

Klein,  Emilie,  aus  Klaußen,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  1  Ber¬ 
lin-Wilmersdorf,  Pariser  Straße  17  a,  am  4.  De¬ 
zember, 

Reinhardt,  Auguste,  aus  Gahlen.  Kreis  Angerapp. 
jetzt  bei  Tochter  Anna  Kallweit  ln  645  Hanau 
(Main),  Moselstraße  20.  am  4.  Dezember. 

Rudnldi,  August,  aus  Lydc,  jetzt  in  224  Heide, 
Strucksweg  38,  am  20.  November. 

zum  91.  Geburtstag 

Dekarz,  Marie,  aus  Lyckcr  Garten,  jetzt  in  644  Bebra, 
Friedensstraße  41,  am  29  November. 

Sinhuber,  Emma,  aus  Gumbinnen,  Witwe  des  Guts¬ 
besitzers  Emil  Sinhuber-Pennaken,  jetzt  in  233 
Eckernlörde.  Altersheim  Diederichsen-Stiftung. 
Schleswiger  Straße,  am  5  Dezember. 

zum  90.  Geburtstag 

Kornatz,  Rudolf,  Postschaffner  a.  D„  aus  Milken, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  bei  Tochter  Gertrude  Sanden 
In  2  Hamburg-Harksheide,  Ulzburger  Straße  32. 
am  7.  Dezember 

Lotz,  Maria,  Witwe  des  Architekten  Lotz,  aus  Lyck. 
jetzt  in  328  Bad  Pyrmont,  Casparistraße  9,  am 
25.  Oktober. 

zum  89.  Geburtstag 

Anders,  Helene,  aus  Angerburg,  Jetzt  in  239  Flens¬ 
burg,  Peter-Chr.-H.-Weg  7.  am  1  Dezember. 

Hllger,  Berta,  geb.  Albrecht,  aus  Tilsit,  Grünes  Tor 
Nr  12,  jetzt  in  78  Freiburg,  lm  Metzgergrün  15, 
am  10.  Dezember. 

Kowalzik,  Gottlieb,  aus  Langheide.  Kreis  Lyck,  jetzt 
in  5789  Bigge,  Holohrhammerstraße  II.  am  24.  No¬ 
vember. 

Pfeffer,  Emil,  Gärtnei,  aus  Lyck-Rothof.  jetzt  in  2361 
Negernbötel,  Kreis  Segeberg,  am  6  Dezember 

zum  86.  Geburtstag 

Baguß,  Friedrich,  Bauunternehmer,  aus  Sodehnen. 
Kreis  Angerapp.  Jetzt  in  29  Oldenburg  i.  O  .  Alt¬ 
burgstraße  14,  am  4  Dezember 

Freund,  Julius.  Lehrer  und  Großimker  In  Gr.-Gal- 
buhnen  hei  Rastenburg.  Jetzt  in  3301  Braunschwelg 
(Jägersruh),  am  II.  Dezember. 

Kempa,  Friedrich,  aus  Ortelshurg,  Yorckstraße  27, 
jetzt  In  34  Göttingen,  Rosdorfer  Weg  21,  am  1.  De¬ 
zember. 

Kreutzberger,  August,  aus  Kühnen  (Bartzkühnen), 
Kreis  Schloßberg.  Jetzt  in  754  Neuenbürg,  Junkcr- 
ückerstraße  6,  am  8.  Dezember. 

Sembritzkl,  Gottlieb,  aus  Seefrieden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
in  663  Saarlouis,  Beaumarais,  am  1.  Dezember. 

zum  85.  Geburtstag 

ßalzcr,  August,  aus  Giersfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  in 
4056  Waldniel.  Mozartstraße  14,  am  17.  Dezember. 

Gemsa,  Oskar,  aus  Passenhoim,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  in  7742  St.  Georgen,  Gerwigstraße  8,  am 
12.  Dezember. 

Keuchel,  Anna,  geb.  Pllgermann,  aus  Wormdilt,  Auf 
der  Piilau  40,  jetzt  in  433  Mülheim  (Ruhr),  Reuter- 
straßc  232.  am  14.  Dezember. 

Peters,  Waldemar,  aus  Lakendorf,  Kreis  Großwerdei 
(Westpreußen),  jetzt  ln  41  Duisburg-Hamborn, 
Wcseler  Straße  76,  am  12.  Dezember. 

Sowa,  Gottlieb,  aus  illowo  (Bahnhof),  Kreis  Noiden¬ 
burg,  jetzt  in  46  Dortmund-Husen.  Husener  Straße 
Nr.  108,  am  5.  Dezember. 

Spieß,  Gustav,  Landwirt,  aus  Hainau,  KreU  Eben¬ 
rode,  jetzt  in  1  Berlin  21,  Zinzendorfer  Straße  7. 
am  3.  Dezember.  Die  Landesgruppe  Berlin  und  die 
Kreisgruppe  Stallupönen-Pillkallen  gratulieren 
herzlich. 

Turowskl,  Johann,  aus  Allenstein.  Bahnhofstraße  70, 
jetzt  in  224  Heide  (Holstein),  Turnstraße  t3.  am 
18.  Dezember. 

Ziegler,  Wilhelmine,  aus  Meschen,  Kreis  Goldap, 
jetzt  in  2358  Kaltenkirchen,  Haus  Schleswig-Hol¬ 
stein,  am  1.  Dezember. 

zum  84.  Geburtstag 

Buxa,  Marie,  aus  Kreuzbom.  Kreis  Lyck.  jetzt  in 
62  Wiesbaden.  Hans-Sachs-Straße  12,  am  29.  No¬ 
vember. 

Hendrik,  Wilhelm,  aus  Sprindenau.  Kreis  Lyck,  jetzt 
in  239  Bilschau  über  Flensburg,  Schule,  am  21.  No¬ 
vember. 

Skibbe,  Eduard.  KriminalsekretSr  a.  D.,  aus  Königs¬ 
berg,  Hansaring  53,  jetzt  in  6229  Niederwalluf. 
Schöne  Aussicht  22.  am  9.  Dezember. 

Sommer,  Auguste,  geb.  Mill,  aus  Kreuzburg,  Markt 
Nr.  11,  Jetzt  in  3131  Grabow,  Mcnke-Schuster- 
Straße  8,  am  I.  Dezember. 


7\.un?funk  an?  '^-etntehen 

ln  der  Woche  vom  6.  —  12.  Dezember  1964 

NDR-WDR.  t.  Programm:  Sonnabend.  13.45: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15,30:  Deutsche  Fragen.  —  Mittwoch.  2.  Pro¬ 
gramm,  11.05:  OstpreuBische  und  wendische  Volks¬ 
tänze. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag,  19.00:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  Sonnabend.  19.30:  Unteil¬ 
bares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Sonnabend,  10.00:  Der  Markt.  Wirt¬ 
schaft  für  Jedermann. 

Zweites  Deutsches  Fernsehcu 

Dienstag,  20.00:  Die  Weimarer  Republik  VII. 
Die  verratene  Republik.  —  Mittwoch,  20.00:  Pa¬ 
mela.  Komödie  von  Rudolf  Borchardt. 


rum  83.  Geburtstag 

bllsath.  FrieJd.  aut  Königsberg,  Hintcr-Roßgarten. 
jetzt  m  24  LUbeck-Eichholz,  Schattinei  Weg  6  am 
2.  Dezember. 

Geist,  Auguste  aus  Königsberg,  jetzt  in  I  Berlin  44. 
Jonasstraße  50,  am  II.  Dezember. 

Langheim,  Karl,  aus  Rastenburg,  Freiheit  17,  jetzt 
in  1  Berlin  61,  Jahnstraße  I  a.  am  10.  Dezember 

Snhottka,  Luise,  aus  Blenien.  Kreis  Lyck.  jetzt  in  785 
Lörrach,  Hüsingstraße  43,  bei  Schmidt,  am  22.  No¬ 
vember. 

zum  82.  Geburtstag 

Bartel,  Justine,  aus  Pöppendorf,  Kreis  Wehlau.  jetzt 
In  4931  Cappel  über  Detmold,  am  17.  Dezember. 

Erdmann,  Johanna,  aus  Königsberg,  Tamnaustraße 
Nr  42-43,  jetzt  in  625  Limburg  (Lahn).  Westerwald¬ 
straße  56  a.  am  3  Dezember. 

Link,  Meta,  aus  Königsberg,  jetzt  in  239  Flensburg. 
Teichstraße  15,  am  4.  Dezember. 

Nickel,  Anna,  aus  Adlerswalde,  jetzt  ln  5868  Las- 
beck  Über  Letmathe,  Schulstraße  10,  am  9.  De¬ 
zember. 

Ptellfenberger,  lda,  aus  Kreutzlngen.  jetzt  in  239 
Flensburg.  Rode  Möhl  7,  am  6.  Dezember. 

zum  81.  Geburtstag 

Bartsch,  Bertha,  aus  Puscbdorl.  Kreis  Insterburg,  jetzt 
in  4047  Dormagen.  An  der  Langenluhr  32.  am  9.  De¬ 
zember. 

Hildebrandt,  Kurt,  Landwirt,  aus  Solainen.  Kreis 
Pr.-Holland,  jetzt  in  5165  Niederau'Duren.  Schenkel- 
Schöller-Stllt,  am  11.  Dezember. 

Kenneweg,  Heinrich,  Oberarbeitsführer  a.  D..  aus 
Königsberg,  Belowstraße  6,  und  Zichcnau.  Bayern¬ 
straße  7.  jetzt  in  8503  Altdorf,  Langer  Espan  8,  am 

I.  Dezember. 

Knopp,  Gustav,  aus  Schwichowskhof'Trakehnen,  jetzt 
in  413  Moers,  Müwenweg  17,  am  6.  Dezember. 

Schramm,  Wilhelmine,  aus  Schnippen,  Kreis  Lyck, 
Jetzt  in  282  Btemen-Lesum,  Bördestraße  135,  am 
26  November. 

Schmidt,  Auguste,  geb.  Randßus.  aus  Franzdorf,  Kreis 
Insterburg.  Jetzt  in  3181  Eischott  6,  Kreis  Helm¬ 
stedt,  am  3.  Dezember 

Schmidt,  August,  aus  Königsberg,  Königstraße  77  B. 
jetzt  in  7111  Kesselleld  Uber  Ohringen,  am  10  De¬ 
zember. 

zum  BO.  Geburtstag 

Bagger,  Käthe,  geb  Nchrke.aus  Bladiau  und  Wo- 
liltni'k,  jetzt  in  4628  Lünen  Bebelstraße  70  a,  am 
14  Dezember. 

Barkowskl,  Berfa,  aus  Birken.  Kreis  Insierburg,  jetzt 
in  24  Lubeck-Siems,  Am  Wallberg  42.  am  15.  De¬ 
zember. 

Borutta,  Marie,  geb.  Borawski.  aus  Selmenthöhe. 
Kreis  Lyck,  Jetzt  In  48  Bieleleid.  Engersche  Straße 
Nr.  28.  am  6  November. 

Brandt,  Fritz,  aus  Treuburg,  jetzt  in  2161  Hollern  70. 
über  Stade,  am  II.  Dezember. 

Brodowski,  Maria,  geb.  Salevski,  aus  Porkuhnen, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  in  599  Altena,  Freiheitsstraße  58. 

Dziencztol,  Gustav.  Landwirt,  aus  Steinfelde,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  in  4532  Mettingen.  Hülskamp 
Nr  35.  am  29  November. 

Girdlgkelt,  Emma,  geb.  Lenuwelt.  aus  Allweiden. 
Kreis  Tllsit-Ragnit.  jetzt  In  209  Wlnsen’Luhe, 
Kronsbrucb  72,  am  8.  Dezember. 

Grotzeck,  Gertrud,  geb  Wissigkeit,  Jetzt  bei  Tochter 
Anna  Gropp  in  3041  Bleckmar,  Kreis  Celle,  am 
9.  Dezember. 

Kaukel,  Sophie,  aus  Lyckor  Garten,  jetzt  in  422  Dins¬ 
laken,  Metaslraße  11.  am  24.  November. 

Krantger,  Maximilian,  aus  Ortelshurg  Lothringer 
Straße  3,  jetzt  in  7611  Oberharmersbach.  Vor  Ha- 
genbaefa  4 1,  am  10.  Dezember. 

Krislahn,  Gustav,  Lehrer  i.  R.,  aus  Eiserwagen,  Kreis 
Wehlau.  jetzt  in  2  Hamburg-Garstedt.  Schuistraße 
Nr.  2,  Alters-  und  Pflegeheim,  am  13.  Dezember. 

Lübberstedt,  Meta,  aus  Königsberg,  Tilsit,  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  in  852  Erlangen.  Wilhelminenstraße  20, 
am  27.  November. 

Lucka,  Wilhelm,  Landwirt,  aus  Dröbnitz,  Kreis 
Osterode,  jetzt  in  206  Bad  Oldesloe,  Kleinsthofsied¬ 
lung  8,  am  lt.  Dezember. 

Sadlowski,  Martha,  aus  Kallhagen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
in  54  Koblenz,  Ranentalshöhe  22.  am  23  November. 

Salewski,  lda.  aus  Morgen  (Kumilsko).  Gastwirt¬ 
schaft  In  Morgen,  am  12.  Dezember. 

Schenkewitz,  Karl.  Eisenbahner  i  R  .  aus  Königs¬ 
berg,  Thomasstraße  10,  Jetzt  in  2861  Stendorf  Nr.  19. 
am  7  Dezember. 

Schräder,  Helene  aus  Braunsberg,  Postslraße  6.  jetzt 
in  24  Lübeck,  Katbarinenstraßc  5,  bei  Möller,  am 

II.  Dezember. 

Schulz,  Malhilde,  geb  Arndt,  aus  Gutcnfeld.  Kreis 
Pr.-Eylau,  Jetzt  in  242  Oldenburg  (Holstein).  Am 
Papenbusch,  am  13.  Dezember. 

Schwarz,  Franz.  Kapitän  und  Hafenlotse,  aus  Brauns¬ 
berg.  Poststraße  2,  jetzt  In  2  Hamburg-Lokstedt, 
Lcmbekstraße  25,  am  13  Dezember. 

Simanowski,  Luise,  aus  Wilbelmshöhe.  Kreis  Anger- 
burg,  jetzt  in  3091  Ritzenbergen  2,  Kreis  Verden 
(Aller)  am  2.  Dezember. 

Sontowskl,  Albert,  aus  Tilsil.  Stiflstraße  12  a,  jetzt 
In  24  Lübeck.  Wendische  Straße  I,  am  6.  Dezember 

Weihs,  Eduard,  Landwirt,  aus  Endruhnen.  Gemeinde 
Tusseinen.  Kreis  Tilait-Ragnit,  jetzt  zu  erreichen 
■Iber  seine  Tochler  Charlotte  Heger,  2  Hamburg- 
Bramfeld,  Frledländer  Straße  54  a,  am  28.  No¬ 
vember, 

Wtltke,  Fritz,  aus  Bieskobnicken  über  Palmnicken, 
Kreis  Samland,  jetzt  In  28  Bremen-Osterholz,  Quelk- 
homer  Straße  7t,  am  6.  Dezember. 

Wolter,  Gerhard.  Studienrat  I.  R..  aus  Königsberg, 
jetzt  in  I  Berlin  33,  Hohenzollerndamm  130  a,  bei 
Dr.  Wierutsch,  am  10.  Dezember. 

zum  75.  Geburtstag 

Beyerle,  Gertrud,  Beamtenwitwe,  aus  Königsberg, 
Roßgärler  Passage  2,  jetzt  In  I  Berlin  45.  Hoch- 
bergplalz  6,  am  5.  Dezember. 

Borkowitz,  Paul,  aus  Pr -Holland.  Kirchenstraße  I. 
Jetzt  ln  2  Hamburg-Eidelstedt,  Teinstacken  3  D,  am 
I .  November. 

Glebat,  Minna,  aus  Relnkenwalde.  Kreis  Schloßberg 
(Pillkallen),  jetzt  bol  Tochter  Gertrud  Stoppenbeck 
in  305  Wunstorf.  Am  Hasenpfahl  62,  am  10.  De¬ 
zember. 

Cläßmann.  Grete,  aus  Königsberg,  Jetzt  ln  239  Flens¬ 
burg,  Duburger  Straße  38.  am  18.  Dezember. 

Iwan.  Karl,  aus  Königsberg,  Orselnstraße  4,  jetzt 
ln  62  Wiesbaden.  Adolfsallee  45,  am  16.  November 

Jegelka,  Eduard.  Bankdirektor,  aus  Königsberg,  Cran- 
zer  Allee  35,  Jetzt  In  2  Hamburg-Sasel,  Bauernvogt¬ 
koppel  59,  am  8.  Dezember. 


Joachim,  Adele,  aus  Königsberg  Sleindamm  154. 
jetzt  in  I  Berlin  36.  Cottbusser  SlraOe  2.  am  12  D<- 

Klein,  Berta,  aus  Osterode.  Wiltaelmstraße  5,  letzt 
•n  I  Berlin  65,  Brunnenslraße  59,  bei  Tochter  Grete, 
am  2  Dezember.  ..  „  .... 

Knorr.  Hermann,  aus  Zinlen  Kreis  Helltgenbell  letzt 
in  24  Lübeck -Israelsdort.  Waldstraße  34,  am  b.  De¬ 
zember.  .  , 

Kofky,  Hedwig,  geb.  Sahm,  aus  Königsberg,  jeiz 
bei  Tochter  Anneliese  Slrothteicher  in  3282  Slein- 
heim,  Jahnstraße  15.  am  7.  Dezember 

Krieger,  Max.  aus  Königsberg.  Melanchtonslraße  5. 
jetzt  In  24  Lübeck,  Kahlborststruße  22  b.  am  17.  De¬ 
zember.  .  ,  , 

Lauterbarfa,  Hedwig,  geb  Majaura,  aus  Memel  jetzt 
2321  Dannau  über  Oldenburg  (Holstein),  am  10.  De¬ 
zember. 

Lukat.  Max.  aus  Willuden,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
ln  239  Flensburg,  Murwiker  Slraße  106,  am  6.  De¬ 
zember. 

Marclnlak,  Maria,  geb  Höpfner.  aus  Königsberg. 
Herrmannallec  22,  jetzt  In  2243  Albersdorf  i.  H.. 
Eichstraße  2,  am  14  Dezember. 

Marek,  August,  aus  Lötzen.  jetzt  in  3136  Gartow, 
Kreis  Lüchow,  Am  Reiterplatz  2.  am  30.  November. 
Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich. 

Reinhardt,  Ottilie,  aus  Schonhorst.  Kreis  Lyck.  Jetzt 
in  435  Recklinghausen  II,  Königsbank  50,  bei  So- 
koll,  am  27.  November 

Schultz-Berndt,  Fritz.  Bankdirektor  a.  D..  aus  Tilsit. 
Meerwischpark  2.  jetzt  in  24  Lübeck.  Knud-Ras- 
mussen-Slrafle  44,  am  t7,  Dezember. 

Schwarzrock,  Ella,  geb.  Drabe  Witwe  des  Bauern 
und  Bürgermeisters  Otto  Schwarzrock,  aus  Hirsch- 
leid,  Kreis  Pr  -Holland.  jetzt  in  28  Bremen  5,  Gas- 
leldstraße  122.  am  5.  Dezember. 

Wagner.  Anna  geb.  Oschlies,  aus  Puscbdorl,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  in  2221  Bargenstedl  über  Meldorf 
(Holstein),  am  28.  November. 

Zacharias,  Gustav  aus  Lyck.  Jetzt  In  2  Oststeinbek. 
Kampslraße  23.  am  22.  November.  Der  Jubilar  war 
zuletzt  Stadtbauoberinspektor  in  Königsberg 

Goldene  Hodizelten 

Beyer,  Willy,  Gärtnereibesitzer,  und  Frau  Usbeth, 
geb.  Pol  reck  früher  Heiligenbeil,  jetzt  2407  Lübeck- 
Travemünde.  Tentenbrink  3,  am  12.  Dezember. 

Guiewski,  Fritz  und  Frau  Emma,  geb.  Kröhnert.  aus 
Wallenrode,  Kreis  Treuburg,  jetzt  328  Bad  Pyr¬ 
mont,  Im  Niedemtelde  12,  am  6.  Dezember. 

Dienstjubliaen 

Benecken,  Heinrich,  1  Lehrerstelle  in  Schorschienen, 
jetzt  Hauptlehrer  und  Präzentor  an  der  Sonder¬ 
schule  in  Ennigerloh  (Weslf),  beging  sein  fünfzig¬ 
jähriges  Berufsjubiläum. 

Am  II.  November  konnte  Fräulein  Maria  Sdilesiger, 
geboren  1889  In  Mehlsack,  auf  eine  lünlzigjährtge 
Tätigkeit  iro  Arzthaushall  Familie  Dr.  Ruhnau 
(Mehlsack)  zurückblicken  Aut  der  Flucht  hat  Fräu¬ 
lein  Schtesiger  Frau  Ruhnau  durch  einen  kriegs- 


100  Jahre  alt 

Das  100  Lebensjahr  vollendete  in  Gelscnklrchen 
Landsmann  Jakob  Sdilowlnskt  aus  Klaukendorf  ut. 
Landkreis  Allenstein  Das  Geburtstagskind  wohn! 
schon  lange  in  Gelsenkirchen  und  war  früher  Berg- 
mann  aul  der  Zeche  ..Gral  R.smarck  Zu  den  Gratu- 
lanten  gehörten  Oberbürgermeister  Scharley  der  auch 
die  Glückwünsche  des  Regierungspräsidenten  über¬ 
mittelte  Vertretet  der  Zeche  und  der  Knoppschal! 
Die  Glückwünsche  der  Kreisgememscbaft  Allenstein- 
Land  übel  brachte  zugleich  mit  der  goldenen  Ehren- 
nadel  des  Kreises  und  einer  Kreiskarte  Geschäfls  uh- 
rer  Paul  Hoog  von  der  Stadlkreisgemeinachafl  Allrn- 
Mcin  Auch  Bundes, iräsl  len!  Ulbke  gratulierte  roll 
einem  herzlich  gehaltenen  Schreiben  und  einem  Geld- 
gesebenk  dem  ältesten  Burger  Gelsenkirrt.ens  Der 
Patenkreis  de«  Landkreises  Allenstein  der  Landkreis 


bedingten  Einfluß  nicht  wiedergefunden.  Nach  dem 
Kriege  wurde  sie  wieder  in  den  Haushalt  «ufge- 
nominen,  in  dem  Frau  Elisabeth  Ruhnau  ml!  Ihrem 
ältesten  Solin.  Amlsgorichtsdirektor  Carl  Ruhnau. 
wohnt. 

Ernennung 

Zeusebner  Gerhard,  Sohn  des  Landwlrtscbaflsrats 
i.  R.  und  früheren  Direktors  der  Landwirtschaltv- 
schule  ln  Johannisburg,  Dr  Marlin  Zeuschncr  und 
seiner  Ehefrau  Gertrud,  geb  Zimmer,  letzt  3122 
Haukensbüttel.  Faluenkamp  10.  ist  am  1.  Oktober 
zum  Landwirtschallsrat  ernannt  worden. 

Bestandene  Prüfungen 

Gollsdtalk,  lngeborg,  Tochter  des  Obersteuorinspek- 
tors  Gotlscbalk  und  seiner  Ehefrau  Gertrud,  geb. 
Bergner,  früher  Königsberg  Charlotlenstraße  9«, 
jetzt  28  Bremen.  Nienburger  Straße  53.  hat  die 
große  juristische  Staatsprüfung  (Assessorenexamen) 
mit  Prädikat  bestanden. 

Grube,  Joachim,  Sohn  des  Landwirts  Hellmuth  Grube 
und  Frau  Ilse.  geb.  Ehrenforth.  früher  Augam,  Kreis 
Pr  -Eylau.  jetzt  2057  Sams  bei  Schwarzenbek,  hat 
an  der  Technischen  Hochschule  in  Braunschwelg  das 
Examen  als  Diplom-Ingeniur  (Architekt)  bestanden 

Rauschnlng,  Wolfgang,  Sohn  des  Mittelschullehrers 
Dr.  Eitel  Rauschnlng  und  seiner  Ehefrau  Irmgard, 
geb  Radtke,  aus  Zinlen,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
2212  Brunsbülteikoog,  Elbstraße  30.  hat  an  der 
Chrlstian-Albrechl-Universität  in  Kiel  das  Staats¬ 
examen  der  Medizin  mit  der  Note  .sehr  gut*  be¬ 
standen. 

Ratembowski,  Ulrich,  Sohn  des  Drogerieinhabers 
Georg  Ratembowski  und  seiner  Ehefrau  Berta,  geb 
Rosinski,  früher  Hohenstein  und  Rastenburg,  jetzt 
I  Berlin  44.  Roseggerstraße  50,  hat  an  dor  Eber- 
Hard-Karls-Universiläl  Tübingen  das  Erste  juristi¬ 
sche  Staatsexamen  (Referendar)  bestanden. 


Der  Kupferne  Sonntag  .  .  . 


...  Ist  dieses  Mal  für  unsere  Werbefreunde 
etwas  bedeutsamer  und  sollte  nicht  versäumt 
werden.  Er  ist  der  letzte  Tag  für  die  Absendung 
geworbener  Bezugsbestellungen  des  Ostpreu- 
ßenblaltes,  wenn  die  Zuteilung  von  Losnum¬ 
mern  zu  der 

VERLOSUNG  DER  SONDERPREISE 

für  Bezieherwerbung  erwartet  wird.  Die  Sen¬ 
dungen  müssen  den  Poststempel  von  spätestens 
dem  6.  Dezember  tragen,  dieser  Tag  Ist 

EINSENDESCHLUSS 

Die  Gewinne  sind  ln  der  Werbeecke  der 
Folge  47  vom  21.  November  genannt.  Sie  wer¬ 
den  nach  dem  Verlosen  sofort  versandt  und  die 
Gewinn-Nummern  in  der  Weihnachtsausgabe 
nachzulesen  sein.  —  Wählen  Sie  bitte  unab¬ 
hängig  davon  Ihre  Werbeprämien,  die  Ihnen 
unverzüglich  zugehen,  aus  folgendem  Ver¬ 
zeichnis. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild*  i 
Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße":  .Ost¬ 
preußischer  Taschenkalender"  i  Ostpreußen¬ 
karte  mit  farbigen  Städtewappen,  fünf 
Eldischaufelabzeidien  Metall  versilbert,  Ku¬ 
gelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen¬ 
blatt  "i  Autoschlüsselanhängei  oder  braune 
Wandkachel  oder  Wandteller  12,5  cm  Durch¬ 
messer  oder  Brieföffner,  alles  mit  der  Elchschau- 
feli  Bernstetnabzeichen  mit  der  Elchsdiaufel, 
lange  oder  Broschennadel;  Heimatfoto  24  X  30 
cm  (Auswahlliste  wird  auf  Wunsch  versandt!: 
.Die  schönsten  Liebesgeschichten"  von  Bindlng 
(Ltst-Taschenbudil;  Bink-  .Ostpreußisches  La¬ 
chen*  i  Bildband  .Otpreußen"  (Langewiesche- 
Bücherei):  .Der  fliegende  Edelstein'  (von  San- 
den-Gujai:  .Bunte  Blumen  überall"  (von  Sanden- 
Guja). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommei  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Naujok;  Gral  Lehndorff:  .Ostpreußisches  Tage- 
budt'i  .Ostpreußen  lm  Lied*,  kleine  Langspiel¬ 
platte  f45  U/min):  schwarze  Wandkachel 
15X15  cm  mit  Elchschaufel.  Adler,  Tannenberg¬ 
denkmal.  Königsberger  Schloß  oder  Wappen 
ostpreußischer  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elch¬ 
schaufel. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

.Fernes,  weites  Land",  ostpreußische  Frauen 
erzählen:  Elchschaufelplakette.  Bronze  aul  Eichen¬ 
platte:  Der  Große  Shell-Atlat:  Wappentelle:, 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschaufel  oder  Adler 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 
Ersatilleterunq  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrltt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 


also  nicht  bei  de,  Post  verbucht  werden  Auf 
rede,  neuen  Bestellung  gibt  de.  Werbe,  seinen 
Wunsch  an:  die  Gutschriften  können  nuch  rum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  und  Abonnemenlserneue- 
rungen  noch  Wohnsllrwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch ■  una  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterküntten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zedlunt 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannsrhafi  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2,—  DM  bitte  tch 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zunahme 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Poatort 


Datum . • "  1  1 

,ch  Wtte,  mich  ln  der  Kartet  meines  HeimnUcrelses 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Krets 


Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Als  oltene  ßrletdrucksache  tu  senden  an 

Das  O s t p i e u 0 e n b I a  1 1 
Verlriebsohtellung 
2  Hamburg  13  Poetlach  804  7 


Jetzt  eilt  es!  Senden  Sie  den  Bestellschein  aus  dem  großen  Weihnachts-Bücherkatalog  der 
Rautenbergschen  Buchhandlung.  295  Leer,  Postfach  909,  sofort  ein -oder  fordern  Sie  ihn  an! 


Jahrgang  15  /  Folge  49 


SchluB  von  Sein*  iü 
und  kraftvoll  erscholl  e*  dum.  ... 

Ken  «Ine«  Akkoidrona  Do»  ist^j£hSmft“  lr"  KU"‘ 
irr.  Art-  nach  einem  Text  von  A«lU,S!“n  .81r1 
vergnüglich,-*  Gedicht  ln  o.tn'Lmf,  ?  Mleuel  Ein 

ÄS:  V  i Sl 

Seswä  ärääSäS  f '• 

„■KlÄ".  -  Am  19  Öe.errber,  |7  Uhr  w  h. 

Sä,:,?1: 

5  Dezember  bei  Erich  Heldmvsie^/n.uXfa!* 
u5ublW?Kom,?i'mm Karbt*  übe’r  oYt2reu£Vw™ 

m"r  “ndPum  Ä1“W„*S  fuT^l'X 

das  Land  Sämtliche  Anuosrnden  in  dem  vollbeeetr- 
len  s*a>  freuten  »Ich.  einmal  wieder  die-  Rtidcr 
aus  der  Heimst  zu  sehen.  Zwei  .Mödehen  der  Jugend 
Bildern  *prat*en  den  verbindenden  Text  zu  den 

l.ud v% iRsburj;  —  Am  12.  Dezember  15  Uhr  im 

fclcr  ‘ fur^  >< Inder**  *01»  "Umarfk*,r*“«.'  Wethnectus- 
xeicr  rur  Kinder.  Die  Jugendgruppc  wirkt  mit  _ 

Am  l'Ä"  Abend-  M  Uhr-  *°rt  relimindi  für 
die  Erwachsenen.  Landsmann  Pfarrer  Dr.  Kowa- 

ÄÄ  dTe'juÄ^p^'^h™  (JT^wmiT 

Am  B  Dezember,  16  Uhr.  vorwelh. 
nächtlicher  Kindernachmittag  Im  Hotel  „Waldhorn-. 

Stuttgart  —  Am  6.  Dezember.  IS  Uhr  Advente 
o  *r»df»  Kreisgruppe  In  der  HOhengasUtatte  am 
Ä°a  w“.'»'»  erreichen  mit  der  straOenbahn- 
llnle  !5  bis  Zuffenhausen.  Schozacher  SiraOc.  und 
!?  l.<,C.n..Un)e«  11  und  22  bl»  HalUchla*.  Von  diesen 
*'e  *n.  Omnlbuaverblndungen  bla  zur  Ga.t- 
r*.  relc*;h«l»«l«  Programm  geboten. 

!/•  *•  *ln**.d£  OstpreuOenchor.  und  zu  den  Kindern 
kommt  der*  Weihnachtsmann 

,„T?bi.?,e"  —  Bel  der  am  Vorabend  de.  Totensonn- 
SfiL5“woEn^J  MlC|i'1  gehaltenen  Gedächtnisfeier 
hörten  Mltidleder  und  CS.te  zun«ch»t  die  vertraute 
Stimme  der  Entschlafenen  von  einer  Schallplatte. 
Ausgcwiihlte  Gedichte  offenbarten  das  innere  Er¬ 
leben  der  ostdeutschen  Landschaft  durch  die  Dich¬ 
terin.  Trauer  «alt  auch  den  Toten  der  Gruppe 
V'.«marck-  K’  Schwarc  und  Frau  A.  Steinbacher, 
die  19«  vernarben.  Eine  Farbdia-Blldrelhe  von 
Kriegagrllbern  und  -frledhöfen  mit  dem  Tonband- 
Beglelttext  .Brief  an  einen  gefallenen  Kreund“ 
mahnte  packend  zur  Besinnung  und  zum  Frieden. 
Besinnliches  Plaudern  mit  einem  lieben  Gast,  dem 
ein  kleine*;  Geschenk  überreicht  wurde,  beendete 
den  Abend. 

Villingen  —  Am  «.  Dezember.  14.30  Uhr.  In  der 
Saarlundsehenke.  Herdstraße.  Advemsfeier  mit  Kin¬ 
der-  und  Allenbescherun«.  Für  den  Grabbelsack 
bitte  Päckchen  Im  Werte  von  ungefähr  2, —  DM 
packen.  Es  wird  auch  um  Kuchenspenden  gebeten, 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Waltet 
Baasnrr.  a  München  23.  CherublnstraUe  1.  Tele- 
fon-N'r.  30  46  «6.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  Manrheti  213  M 

Fürth  —  Sonntag,  13  Dezember.  15  Uhr.  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Kavatlerlehclm.  Alexander-Straße 
Eine  besinnliche  Familienfeier  mit  reichhaltigem 
Programm,  gestaltet  durch  Kulturwart  Bruno  Hahn 


“  ‘  Vorsitzende,  Flau  Anna  Kowalewskl 

und  Emi  »..^“„1'*  d?r  .“i»«“«1*'  Freunde,  Bekannte 
'2  *lnd  heriJlch  eingeladen.  -  Mllt- 
iu^'imenK?o^!‘nV,s\"  Uh.r'  j4hr**h»,,piversamm- 
.  m  Kav*l*«,,«f>*Bn.  Alexanderatraße.  mil  Tä- 
so^*  w  U".d  «““<•'>  bericht,  Vorstandawahl  - 
ruhrl«*  t-eitenn  der  Trauen 
,d  Vorstandsmitglied  Im  HdV.  berichtete 
au r  °er  letzten  MonaUvrrummlung  Uber  die  BdV- 
lC,n?.r"'rr“mmlun*  °*r  *•  Vorsitzende.  Adomat 
?  .  f  kur7*m  mu  “hner  Gaum  die  Goldene  Hoch- 

iilLlVT™  konn,c-  proleatlerte  gegen  den  riltn  des 
Hessischen  Fernsehens  .Deutschlands  Osten  -  Po 
'Pb*  Westen»-,  und  bekräftigte  noch  einmal  den 
Anspruch  auf  unsere  Heimat  und  daa  Selbstbestlm- 
mungsrecht  —  Das  Erntefest  wurde  gemeinsam  mit 
den  Danztgern  und  Pommern  gefeiert.  Geprägt 
vom  GememschanswIUen  und  der  Verbundenheit 
der  Volksgruppen  war  die  VeranaUttung.  die  durch 
Li-,  ff  uBd  Volltttänae  bereichert  wurde,  etn  votier 
Krfolg.  Diese  vorbildliche  Zusammenarbeit  sollte 
auch  anderen  Kreiojcruppen  als  Beispiel  empfohlen 
»ein.  —  Der  T*k  der  Heimat,  unter  dem  Motto  .War¬ 
ten  auf  Sclbstbcfttimmunjr.  wurde  als  Großveran¬ 
staltung  mit  einem  dreistündigen  Unterhaltungs¬ 
programm  von  Vertriebenen  und  Einheimischen  ge¬ 
meinsam  begangen.  Nachahmenswert  war  eine  Aus¬ 
stellung  von  heimatlichen  Kulturgütern  ln  vielen 
Schaufenstern  der  Pürther  Geschäfte.  Der  Tag  der 
Heimat  muß  eine  Verpflichtung  zur  Gemeinschaft 
sein,  betonte  Oberbürgermeister  Kurt  Scher  zer.  Erich 
Diester,  Landeskulturreferent,  rüttelte  mit  mahnen¬ 
den  Worten  wach:  Heimat  bedeutet  Erbe  und  Auf* 
nabe,  für  die  daa  ganze  Volk  zu  leben  und  zu  kämp¬ 
fen  hat. 

München,  Gruppe  Nord  Sud  —  Am  3.  Dezember. 
M  Uhr.  im  Restaurant  .Ldwenbräu  am  Nordbad- 
Fortaetzung  der  Diskussionen  des  hetmat-  und  kul¬ 
turpolitischen  Arbeitskreises  mit  den  politischen 
Parteien.  Es  spricht  Stadtrat  DIpL-lng.  G.  Schu¬ 
chart,  GDP  BKE  —  Am  6.  Dezember,  15.30  Uhr, 
In  der  Max-Emanuet-Brauerei,  Adaibertalraße  33, 
Advemsfeier.  Die  Frauengruppe  trifft  sich  am  10.  De¬ 
zember  um  15  Uhr  ln  den  Hedwigstuben,  Ecke 
Juta-HcdwtgsiraOe.  —  Die  Jugendgruppe  „Marlen- 
burg-  hat  in  der  Zelt  vom  27.  bis  30.  Dezember  In 
der  Jugendherberge  l^nggries  eine  Freizeit  unter 
Leitung  von  Lm.  Erich  Diester.  Meldungen  an  Erich 
Diester,  a  München  5.  Baader  Straße  71,  erbeten.  — 
Am  14.  November  gedachte  die  Gruppe  ln  einer 


Der  Tradition  folgend  erscheint  im  129.  Jahrgang 

flcii  älteste  oslpreufjische  Haus-  und  Jahrbuch,  )>e>ausgegebe>>  von  E.  J.  Guttreil,  in  verstärktem 
Umtanq  von  132  Seiten  mit  reiche»  HW-otton  rum  unveränderten  Preis  von  3,30  DM 


Die  Auslieferung  beginnt! 


Zum  gleidien  Preis  lieferbar  is>  der  Biidposlkartert-Kalender 

.Ostpreußen  im  Bild  1965' 

mH  24  Autnohmen  o  js  ganz  Ostpreußen,  tarbigem  Titel¬ 
bild,  übe’sichtlichem  Kalendarium  und  Geschichtshinweisen! 

Rzsc4z.Hr/-UAln  :8<tte  im  Umschlag  mit  15  Pt  trankian  als  Bnal- 
oesienscnein  dnxksocha  erntenden ') 

Idt  bestelle  aus  der 

Routenbergjfhen  Budthondlung,  295  leer  (Osllriesl),  Postlodi  909 

- - Expl.  Ostpreußen  im  Bild  1965 

- Expl.  Oer  redliche  Ostpreuße  1965 

_ Expl.  _ _ _ _ _ 


Nom«  und  Vomom# 


PcnMoitzahl,  Wohnort  und  Stroh« 


Bitt»  deutlich  tch reiben  I 


Wünschen  Sie  den  kostenlosen  grollen  „Weihnachts-BUcherkatalog  Ja  Nein 


Feierstunde  ihres  fünfzehnjährigen  Bestehens.  Nach 
einem  kurzen  Rückblick  Uber  die  geleistete!«  Arbeit 
folgte  der  mit  viel  Freude  aufgenommene  und  mit 
großem  Beifall  belohnte  Farbllchtbildervortrag  von 
Otto  Stork. 


erburg  Apelern  zwischen  Dcl- 
vorläuflge  Bleibe  gefunden 


Ihr  Tod  wird  uns  ärmer  machen 

Eindrucksvolle  Gedenkfeier  in  Hameln 


U 


Die  „Mutter  Ostpreußen“.  Agnes  Mlegei,  war  ln 
ihren  lernen  Lebensjahren  mit  der  Stadt  Hameln 
auf  besondere  Welse  verbunden  Als  sie  nach  Ihrer 
Flucht  eine  neue  Heimat  tuchen  mußte,  hatte  sie 
sogar  erwogen,  dort  ihren  Lebensabend  zu  verbrin¬ 
gen.  da  Ihr  die  Stadt  eine  geschlossene  Wohnung 
in  dem  schöngelegencn  Altersheim  der  Töncbönstif- 
tung  zur  Verfügung  stellen  wollte.  Sie  wählte  dann 
jedoch  Bad  Nenndorf,  wo  sie  die  Kurmittel  gebrau¬ 
chen  konnte.  Von  dort  kam  sie  Jedoch  Öfter  nach 
Hameln,  wo  sie  neue  Freunde  gewonnen  hatte,  und 
wo  sie  an  dem  regen  Kulturleben  Anteil  nahm.  An 
ihren  Geburtstagen  in  Bad  Nenndorf  fehlten  niemals 
Abordnungen  der  zahlreichen  in  Hameln  ansässigen 
Oat-  und  Westpreußen  und  der  Stadt  Vertretung. 

Wie  es  zu  dieser  Verbindung  kam.  hörte  man  auf 
der  Gedenkfeier,  die  von  der  Stadtverwaltung  nach 
dem  Ableben  der  ost preußischen  Dichterin  im  ge¬ 
segneten  Alter  von  85  Jahren  veranstaltet  wurde. 
Noch  einmal  sprach  das  unvergängliche  Werk  der 
Dichterin  zu  den  Anwesenden.  Ostpreußen  und  Ein¬ 
heimischen.  da  es  die  Schülerinnen  der  Vlktona- 
Luise-Schule  übernommen  hatten,  einige  der  schön¬ 
sten  Gedichte  vorzutragen.  Aus  den  Rezitationen 
leuchteten  die  wundervolle,  bei  einer  Frau  unge¬ 
wöhnliche  Sprachkraft  Agnes  Miegels,  Ihre  Fähig¬ 
keit  zur  Naturschilderung,  ihre  fast  mystische  Ver¬ 


bundenheit  mit  dem  Heimatboden  und  den  ostpreu¬ 
ßischen  Vorfahren.  So  wurde  es  Jedem  schmerzlich 
bewußt,  was  wir  an  der  Dichterin  verloren  haben. 

Die  Gedenkrede  wurde  nach  einleitenden  Klängen 
eines  Streichtrios  vom  Vorsitzenden  des  Kulturaus¬ 
schusses  in  Hameln.  Fritz  Seifert,  gehalten.  Seifert 
ist  Buchhändler  und  hat  es  nach  dem  Kriege  der 
Dichterin  ermöglicht,  auch  nach  Ihren  schweren  Er¬ 
lebnissen  wieder  eine  gelsUge  Resonanz  zu  Anden. 
Da  Agnes  Miegels  Gesamtwerk  —  es  besteht  aus 
sechs  Banden  und  drei  Nachlaßbänden  —  längst  ln 
die  deutsche  Literaturgeschichte  aufgenommen 
wurde  und  auch  die  Presse  der  Dichterin  bereits 
ausführliche  Nachrufe  gewidmet  hatte,  vermied  es 
der  Redner,  schon  Bekanntes  zu  wiederholen,  und 
zeichnete  ein  Bild  der  mütterlichen  Frau  ln  den 
beiden  letzten  Jahrzehnten  und  ihre  Beziehungen 
zum  Weserbergland.  1937  las  Agnes  Micgel  zum 
erstenmal  ln  Hameln  vor  500  Zuhörern,  als  die  Stadt 
wenig  mehr  als  die  Hälfte  der  heutigen  Einwoh¬ 
nerzahl  hatte  Nach  dem  Kriege,  der  der  Stadt  einen 
Zuwachs  von  nahezu  20  ooo  Vertriebenen  aus  den 
deutschen  Ostgebieten  brachte,  wurden  die  Fäden 
zu  Agnes  Mlegei  neu  geknüpft,  zumal  die  Dichterin 
nach  ihrer  Flucht  aus  Königsberg  und  vorüber¬ 
gehendem  Aufenthalt  ln  Dänemark  bei  dem  Bruder 
des  verstorbenen  Dichters  Börrles  von  Münchhau¬ 


sen  auf  der  alten  Wasserburg 
stcr  und  Süntel  eine 
hatte 

aEs  waren  schlechte  Zeiten  und  wir  entdeckten 
neben  der  Jagd  nach  dem  Materiellen  von  neuem 
die  unzerstörbaren  Güter  des  Geistes  und  der  Seele“, 
sagte  Fritz  Seifert.  Das  erste  Buch  Agnes  MlcgcU 
nach  dem  Kriege  „Du  aber  bleibst  In  mir“  mit  den 
Erlebnissen  der  Flucht  und  Gefangenschaft  wurde 
ln  Hameln  gedruckt  und  verlegt.  Die  neuen  Ge¬ 
dichte  zeigten,  duß  ihr  die  Kraft  der  dichterischen 
Gestaltung  geblieben  war.  Eines  dieser  ergreifenden 
Gedichte  beginnt  mit  den  Worten: 

Ich  halte  dich  andächtig  ln  meiner  Hand. 

Mein  erstes  Brot  lm  deutschen  Vaterland  .  . . 

Wenn  auch  die  Dichterin  das  Angebot,  nach  Ha¬ 
meln  zu  ziehen,  nicht  annehmen  konnte,  so  suchte 
ihr  die  Stadt  ln  ihrer  bedrängten  wirtschaftlichen 
Lage  zu  helfen.  1958  beschloß  der  Rat.  der  großen 
alten  Frau  eine  Lebenshilfe  in  Form  eines  Legates 
zu  gewähren,  das  ihr  seitdem  alljährlich  anläßlich 
ihres  Geburtstages  überreicht  wurde.  In  Hameln 
wurde  eine  Straße  nach  ihr  benannt.  Am  meisten 
gefreut  habe  sich  Jedoch  Agnes  Mlegei  Uber  den 
Entschluß  des  Rates,  den  abgehenden  besten  Schü¬ 
lern  ein  von  der  Dichterin  handsigniertes  Buch  mit¬ 
zugeben. 

In  der  Folgezeit  besuchte  Agnes  Mlegei  In  Hameln 
mehrfach  künstlerische  und  literarische  Vorträge, 
die  ihren  Lebensabend  bereicherten.  Unvergessen 
war  Fritz  Seifert  eine  Wiederbegcgnung  der  Dichterin 
mit  dem  Archäologen  Ludwig  Curtis,  mit  dem  sie  vor 
fünfzig  Jahren  ein  Faschingsfest  ln  München  durch¬ 
tanzt  hatte. 

-Die  Stadt  Hameln  ist  dankbar,  daß  es  ihr  ver¬ 
gönnt  war,  auf  besondere  Welse  am  Leben  der  Dich¬ 
terin  teilzunehmen  Wir  trauern  um  Agnes  Mlegei. 
ihr  Tod  wird  uns  ärmer  machen,  lm  Herzen  bleibt 
sie  uns  naht**  —  ß 


Im  Vertrauen  gesagt 

.  <  •  ich  trage  eine  Zahnprothese  und  bin  damit  sehr  zu¬ 
frieden.  Mein  Zahnarzt  hat  prima  gearbeitet.  Die  Prothese 
sitzt  so  gut,  daß  ich  alles  kauen  und  essen  kann.  Die  Zahne 
wirken  wie  echte,  so  daß  kein  Mensch  ahnt,  daß  ich  ein 
Geheimnis  habe,  welches  ich  aus  verschiedenen  Gründen 
auch  weiterhin  bewaliren  möchte. 

Zur  Reinigung  verwende  ich  morgens  den  Kukident- 
Schnell-Remiger,  aber  wenn  ich  Zeit  habe  und  die  Pro¬ 
these  gelegentlich  über  Nacht  herausnehrne,  genügt  mir 
das  Kukitleni-Reinigungs-Pulver,  weil  es  billiger  ist.  Da¬ 
durch  sieht  meine  Prothese  stets  gepflegt  aus,  und  ich 
habe  jeden  Morgen  einen  frischen  Geschmack  im  Munde. 

Bei  besonderen  Gelegenheiten,  insbesondere  wenn  ich 
gesellschaftliche  Verpflichtungen  habe,  streue  ich  vorsichts¬ 
halber  etwas  Kukident-Haft-Pulver  auf,  damit  mir  nichts 
passieren  kann. 

Zuschriften  dieser  Art,  in  welchen  die  gute  Wirkung  der 
Kukident-Praparate  gelobt  wird,  erhalten  wir  immer  wieder. 

Wer  Kukident  einmal  probiert  hat, 

der  weiß  die  Wirkungen  zu  schätzen  und  bleibt  ein  treuer  Anhänger. 

Außer  dem  Kukident-Schnell-Reinieer  in  der  weißen  Plastikdose  und  einer  Nachfull- 
dose  gibt  es  auch  Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten  und  das  altbekannte  Kuktdent- 
Reinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung.  Diese  3  Präparate  reinigen  selbsttaüg,  also 
ohne  Bürste  und  ohne  Mühe. 

Den  Kukident-Schnell-Reiniger  benutzen  diejenigen  Zahnprothesenträger  die  ihre  Pro¬ 
thesen  auch  nachts  tragen  und  es  morgens  eilig  haben,  wahrend  das  Kuktdent-Reini- 
gungs-Pulver  für  künstliche  Gebisse  verwendet  wird,  die  über  Nacht  aus  dem  Munde 

Di e C K u k ule m  - Spez lal-Prothesenbürste  und  die  kreidefreie  Kukident-Zahnreinigungs- 
Creme  sind  Tür  diejenigen  Zahnprothesenträger  bestimmt,  die  ihre  kunsütchen  Gebisse 
mit  pi p pti  uiirarp  1  r6ini£6n  cpwühnt  sind  und  dabei  bleiben  moenten. 

Zum  Festhalten  kunstlicher  (febisse  haben  sich  die  3  verschiedenen  Kukident-HafT- 
mittcl  bestens  bewährt.  Das  normale  Kukident-Haft-Pulver  in  der  blauen  Packung  ge¬ 
nügt  in  den  meisten  Fällen,  um  eine  Haftw.rkung  von  8-12 Stunden  Dauer  zu  erreichen. 
Das  extra  starke  Kukident-Haft-Pulver  kommt  in  einer  weißen  Packung  in  den  Han¬ 
del  Die  Kukident- Haft-Creme  wird  vor  allem  für  untere  Vollprothesen  benutzt  Welches 
dieser^  Präparate  für  Ihren  speziellen  Zweck  das  richtige  tat.  müßten  Sie  selbst  aus- 

lvennrSie  Ihre  Kiefer  jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  einretben. 
w^d  die  Muüdschleimhaut  straff  und  elastisch  bleiben.  Das  Anpassungsvermögen  der 
Prothesen  wird  dadurch  erhöht 


JCu&Ulent 


KUKIROL-FABRIK  KURT  KRISP  K.G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


Zum  Feil  unter  jedem  Chriitbnum 

Rose  v.  Jericho 


Interessante  Wunderpflonze. 

|  Scheinbar  leblos,  ergrünt  sie 

:  im  Wasser  und  öffnet  sich.  Aus  dem  1 
Wasser  entnommen,  schließt  sie  sich 
wieder.  Einmal.  AmdioHg.  Frostunemp¬ 
findlich.  Oberlebt  Generohonon.  I  o  Ex¬ 
emplare  m  Gebrauchsanleitung.  2  Stck. 
OM  4  20.  4  Steh.  DM7.95,  4  Stck.  DM  10.50. 
Nochn.  Ab  4  St.  spesenfrei  Werner  Roth 
404  NeuB,  Postfach  142,  Abt.  13 

^  SO — am  besten 

w-  msamm 

m.  t*  ■.«*-•« -O/ä-t«  52  v«.«to 

Der  herrlidte 
neue 
Hareulikör 


■  Honig  billiger! 

Echter 

gar.  naturrein. 

Btenen-Schleuder- 
-Sonnenkraff.  goldig,  würzig,  aro¬ 
matisch  5-kg-Eimer  (Inh.  4580  g) 
nur  17.50  DM;  2,'»-kg-Dose  (Inh. 
22S0  g)  nur  10.25  DM.  portofrei 
Nachn.  Honig  Reimers,  seit  58  Jah¬ 
ren.  2083  Quickborn  In  Holst  Nr,  4- 


Honig 


Zu  Weihnachten 

au»  Japan 

4tlg.  Damen-Hausanzug :  Jacke. 
Hose.  Mantel,  Pantofieln.  K.- 
Seiden-Satin  mit  sehr  schöner 
Handstickerei  ln  den  herrlich 
leuchtend.  Grundfarben  d‘blau. 
türkis,  rosa,  goldgelb.  Bis  Größe 
Nr.  46  Geschenkpackung  nur 
39.75  DM  u.  Nachnahmeporto. 
8  Tage  Rückgaberecht. 

Neland,  43  Essen 
Postfach  1195.  Abt.  5 
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Wieder  eingetroffen! 

Original  Sdimandbonbons 

-  aoA  ^Kühbonbons*'  oanannt  - 

500  g  nur  2.50  DM 
Lieferung  ab  20  UM  portofrei 

J.  NOll  6  CO. 

2t  Bremen.  Postfach  1083 


Sonderangebot  nur  für  Landjlente! 


Heimatbilder  -  Elche  •  Pferd«  - 
Jagdbilder  -  Ölgemälde  •  Aquarelle 

xr.  Auiwahlaendg  Audi  nacti  Foto  Matttf  KAUTABAK  mä  »itirtlä.  Art 
Teilzahlung.  Kunstmaler  Baer,  Ber- 


Teilzahlung.  Kunatmaler  Baer.oer.  H  V,  .  n.  , 

lln  37.  Quermatenweg  Ut  (Weit-  t»W«'i  •  wn. 


rtuiiui  i  - — 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen" 

mit  DreiJlufemdtolhinfl 

Jeu«  ml«  ^^!“«en,5b^SeS^nt!’e,Sht  ~lb,t 
Die  Wärme  tat  Je  nach  Bedart  und  womi»  ##XJ50  x„iudl 

empfohieii'rt  bet;2  SSÄ*  »£  I  UberwUungen  oui  der  polnischen 

ÄÄ  ÜÄ  UÄ  Grippe.  Frostgefüh,  und  j 
kalten  Gliedern  usw.  -«„ouallUt  Kein  Moltonl  Zwei  = 

fSrre  Äüe°'fraer«e81lÄ  U^erun«  sofort:  E.nm.l.ä«.  f 

VorxugsprrHu«a..Muak.  '„Udnstraü.  2 

. . . . . . . . . . . .  “ 


SPARK  PLUG 


Sprache  und  umgekehrt  eowle 
dai  Beschaffen  von  Urkunden  aus 
der  alten  Heimat  besorgt  zu  gün¬ 
stigen  Preisen:  StaatL  anerkann¬ 
ter  Dolmetscher  Winfried  Llp- 
scher,  4 7*  Paderborn.  Postf.  V45., 


Matjes  JÄS  9,75 

gslilswtisrkne-l«  CML Pr«6-t*. 
gS  kg  6,75  •  Bsheetm,  1 00  Slok-  I e.*a 
V,Ts.  US  Stck.  Z4.9S  •  VTo-  kr.  M  k» 
48,00  -  takmBüh  m.  Rag.  w.  Mfloh, 
Bshnelm.  22,7 6  •  'sTs.  Z6,7S  '"ATo.  46,95 
FlsefcdeWurta.  17  Oa.  sert,  19.99 
sä  Ernst  Nase,  Akt  58  Msmbur,  1» 


Heilpflanzen  gegen 
Gliederschmerzen 

InTogal-Liniment  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  wirksa¬ 
men  Arzneistoffen  sinnvoll  vereinigt 
Diese  Kombination  hat  sich  hervorra¬ 
gend  bewährt  zur  Einreibung  bei  rheu¬ 
matischen  Glieder-  und  Muskelschmer¬ 
zen.  Tief  dringen  die  Hellstoffe  In  die 
erkrankten  Partien  ein  und  wirken 
schmerzlindernd,  entzündungshem¬ 
mend  u.  hellend.  In  Apotheken.  DM  3.50 


Togal-Liniment 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

ORIGINAL 

Marzipan 

Wir  übersenden  Ihnen  gerne  unseren  Prospekt 
mit  der  großen  Auswahl  in  den  bekannten 
Sortiments. 

Porto-  und  verpackungstreier  Versand  im  In¬ 
land  ob  DM  20,—  nur  an  eine  Ansdiriff. 

62  Wiesbaden,  Klarenlhaler  Slrofje  3 


Betten  u.  Aussteuer  vom  „Rübezahl" 


£  Tage  zur  An  sieht 

rvna  völlig  kotianlot  mit  Rückporto  iend«n  wir  ihnen 

ü  fi  *  *i  -  All«  ‘ 


das  groflo  Stoffmwtlarbudi  -  Alias  für  dl«  Autstauer  • 
i  dl«  beliebte  Fadaro- Kollektion  -  Orlgmol-Hond»chlei6 
Daunen  und  Federn.  Bequeme  Teilzahlung  für 
Elnxel*  und  Sammelbesteller,  10  Wodien  bi»  12  Mo* 
naferaten.  BuntVotalog  groti».  Po»tkar1e  lohnt. 
Bewährte»  OberbeH  mit  25|ähr>giH  Garantie  ^ 
rot  blou,  tratst  retedo  gold  qm  ^ 

130  x  700  cm  m.  6  Pfd.  Hotbdounen 
140x300  cm  m.  7  Pfd.  Holbdaunen 
180x700  cm  m.  B  P*d.  Holbdaunen  110,1 
^80»  W  cm  m  ?P*d.  Holbdaunen 


s  JlutigzaW  -6557  f  Atslena  u 


Neue  Anschrift!  Neue  Anschrift! 

0,',,BO,  Königsberger  Rinderlleck 

1/2-kg-Dose,  Inhalt  400  g  DM  1,65 
1/1-kg-Dose,  Inhalt  850  g 

Grohobnahmer  Sonderpreis« 

^  E.  Wambach,  2  Hamburg-Sasel,  Lechweg  1 

HAMBURG  lelelon  6407204  Früher  Königsberg  Pr. 


Original 


DM  2,75 

Unfrei  Nachnahme 
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Ostetmunn  und  die  ^nassen 


Autn.:  Huberl  Koch,  Archiv 


Fähre  an  der  M Inge.  —  Unten:  Johannisburg,  An  der  Galinde 


das  kecke  Wesen  seines  Sohnes  sehr  erschrok-  Hellebarde  und  hörten  sie  gräßliche  Drohungen 
ken  gewesen  und  hatte  den  Schulmann  wieder-  ausstoßen  gegen  den  bösen  Feind  aller  schönen 
holt  in  die  Försterei  und  zu  Pirschgängen  ein-  und  nützlichen  Gewädise  —  „das  Oas,  das 
geladen.  Und  so  bekam  der  Osterhoaske  nicht  Krätt,  das  Mistl”  —  bis  uns  irgend  jemand  vom 
nur  gewaltige  Rothirsche  zu  sehen  und  das  Haus  unauffällig,  aber  enerqisch  aus  der  Arena 
mächtigste  Tier  Europas,  den  Elch,  sondern  auch  zog 

Biberkolonien  und  Reiherhorste,  den  scheuen  Meist  aber  glänzte  ihr  kleines  Apfelgesicht 
Schwarzstorch  und  das  geradezu  chaotische  Le-  von  Heiterkeit:  Lachfältchen  saßen  um  die 
bensgewimmel,  das  in  einem  verlandenden  Augen  wie  die  appetitlichen  Runzeln  reifer 
Bruch  herrscht;  dazu  Moose,  Flechten  und  Farne  Goldparmänen,  und  ihre  Haut  hatte  auch  deren 
und  den  seltenen  Sonnentau,  jene  fleischfres-  goldbraunen,  rötlich  überhauchten  Farbton, 
sende  Pflanze,  die  sonst  nur  noch  in  Gewächs-  Ihre  Augen  waren  strahlend  blau.  Unter  der 
häusem  zu  finden  ist.  kleinen  runden,  marineblauen  Strickmütze,  ohne 

Aus  den  Schulaufsätzen  aber  verschwanden  d'e  wir  s*e  niemals  sahen,  kamen  kurzgeschnit- 
auf  Grund  seiner  unermüdlichen  Hinweise  die  lene,  eisengraue  Haare  hervor.  Die  unvermeid- 
„Dubbasse"  und  .Knubbels*  allmählich  und  l‘*en  Bixen  gingen  unterhalb  der  Knie  in 
wurden  auf  die  Umgangssprache  beschränkt.  lc^1^varze  Wollstrümpfe  über,  und  ihre  winzigen 
Als  man  Lehrer  Ostermann  nach  einigen  Jahren  £ü®e  steckten  in  derben  Kinderhakensliefeln. 
anbot,  wieder  ins  .Reich"  zurückzukehren,  Sie  war  kerzengerade  gewachsen,  jedoch  nicht 
lehnte  er  entrüstet  ab  größer  als  ein  dreizehnjähriges  Mädchen 

$  Unermüdlich  war  sie  und  verläßlich  wie  die 

Schlendert  man  heute  in  Cuxhaven  über  die  Erde,  der  sie  mit  ihren  kleinen,  kräftigen  Hän- 
morsche  Seebäderbrücke  gegenüber  der  .Alten  üen  Samen  und  Pflanzen  anvertraute  und  die 
Liebe",  dann  sieht  man  wohl  einen  alten  Mann  s'e  zornig  und  unter  sprudelnden  Schimpfwor- 
mit  braungegerbtem  Gesicht  und  blauen  Augen  ten  von  Disteln  und  Giersch.  Wühlmäusen  und 
in  der  Sonne  sitzen  und  nach  der  ziehenden  Drahtwürmern  beireite  ln  ihrem  zierlichen 
Tide  oder  nach  den  kreischenden  Möwen  Körper  steckten  Männerkräfte,  und  sie  war 
schauen.  Mitunter  tritt  wohl  jemand  auf  ihn  zu  stolz  clarauf  und  fürchtete  sich  vor  nichts  und 
und  fragt:  .Na,  Landsmann,  wie  geht's?"  Und  niemand 
der  Osterhoaske  sagt,  wie  es  ihm  geht,  und  bald 

ist  man  im  schönsten  Plaudern  Es  gibt  kaum  Ein  anderes  Original  aus  unserer  Königs¬ 
jemand,  der  soviel  Geschichten  weiß  aus  der  berget  Zeit  war  unsere  Hausschneiderin,  qe- 
Heimat  wie  Lehrer  Ostermann.  Wenn  man  sich  nannt  .Märchentraum" 

dann  beim  Abschied  bedankt  für  die  Unterhai-  |hren”  Namen  hatte  sie  erhalten,  als  sie.  noch 
tung,  dann  winkt  er  ab  und  meint:  .Es  geht  nicht  lange  bei  uns.  einmal  hingerissen  aus- 
doch  nuschl  über  so  ein  bißdien  Pladiandernl"  rief:  .Also  dieser  Armel.  nä  Frau  einfach  ein 
Und  jeder,  der  ihn  hört,  hält  ihn  für  einen  Märchentraum!’ 

waschechten  Ostpreußen.  Sie  saß  inmitten  einer  Atmosphäre  leisen 

Kampfergeruchs  im  .Fremdenzimmer"  an  der 
Nähmaschine,  groß  und  hager,  graublond  und 
kraushaarig,  immer  lebhaft  und  voller  über¬ 
raschender  Einfälle.  Uber  einen  Knopf  an  der 
richtigen  Stelle,  eine  wohlgeratene  Falte  oder 
ein  schlichtes  Bündchen  konnte  sie  in  Entzük- 
,  _,  ,  Ken  geraten:  „Ein  Märchentraum!"  hieß  es  da, 

e'nma‘  ZU  aa9  ZU,°.h^n  9(*ommen  Yar  ~  -eine  zauberhafte  Naht",  .ein  goldiger  Ab- 
obwohl  uns  das  natürlich  verboten  wurde  Wie  „äher"  _  wir  poesielosen  Seelen  ko  9nten  da 

s^nteTnerSAh..a,,CHnP^  er'  nidlt  11111  und  schmunzelten  bloß,  wenn  der 

schüchternem  Abs  Und;  denn  die  Gärtnerin  Märchentraum  in  Ekstase  geriet  Sie  küßte  ihre 
konnte  unvermittelt  in  so  schrecklichen  Zorn  Fingerspitzen  und  war  so  hingerissen  und  vol- 
9n  '  ^ 3  w>r  «  f“r  geraten  h.ehen,  ihr  nicht  ,er  Begeisterung,  lachte  dann  ein  bißchen  und 

sdfnntri^dln  und  nfu"  Jätenden,  sagte,  verlegen  und  stolz  zugleich:  .Ich  bin  ein 

schneidenden  und  pflanzenden  Händen  und  gra-  verrücktes  Huhn,  nich?" 

benden  und  Erde  feststampfenden  Fußen  herum-  Woinocuronc  .  . 

zulaufen.  Galten  ihre  Zornesausbrüche  auch  Redewendunaen  F^ant  ^w,  l  P°elisdie,n 

niemals  uns  selbst,  sondern  Engerlingen,  Wühl-  feT  Hoffnuna  a»  9Lh!„ . T  “IV 

mäusen  und  ähnlichem  Geziefer,  so  war  es  Knö^e  an  mein M  ,  *  ***1™ 

doch  ,  uns  sanften  und  schüchternen  kleinen  I  '.Ä““ 


Bixenpruster  und  Märchentraum 


Mistfahren 

ln  den  siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  war  ein  Vetter  von  mir  erster  Be¬ 
amter  in  der  Grafschaft  Sanditten  im  Kreise 
Wehlau.  Wenn  der  Roggen  in  Hocken  steht 
und  es  schon  zwei  Tage  regnet,  dann  sagt  der 
Bauer:  .Leve  Gottke,  Du  bedrägst  mie  nich, 
denn  foahr  eck  Mest." 

In  Sanditten  hatte  es  geregnet,  und  es  wurde 
schon  zwei  Tage  Mist  gefahren.  Die  schweren 
Dungwagen  hatten  auf  dem  Wege  ein  kurzes, 
aber  sehr  tiefes  Loch  ausgefahren.  Ein  Knecht 
hatte  das  nicht  beachtet,  das  linke  Hinterrad 
war  hineingeglitten,  und  nun  saß  er  fest. 

Der  alte  Graf  Schließen  war  in  die  Wirtschaft 
geritten.  Er  kam  zu  der  Stelle,  besah  sich  den 
Schaden,  stieg  vom  Pferde  und  sagte  zu  dem 
Knecht:  „Eck  war  an  dem  Hinterrad  heeve,  un 
denn  foahr  zu."  Der  Knecht  trieb  die  Pferde 
an,  der  Graf  hob  —  der  Wagen  saß  fest  Da 
ging  der  Graf  zu  den  Pferden  und  sagte  zu  dem 
Knecht:  „Du  kannst  man  nich  foahre.  komm 
runder,  eck  war  mie  rophocke  und  Du  kannst 
heeve."  Wie  der  Grat  im  Sattel  sitzt  und  alle 
vier  Pferde  fest  in  der  Hand  hat  —  was  diese 
sofort  merken  —  schwingt  er  die  Peitsche  und 
schreit  mit  Donnerstimme  „Horuck"  Der  Knecht 
hebt,  die  Pferde  ziehen  gleichmäßig  an,  und  der 
Wagen  ist  wieder  flott.  Als  der  Gral  aus  dem 
Sattel  steigt  und  dem  Knecht  die  Leine  gibt 
sagt  er:  „Ick  süd  joa,  Du  kannst  man  nich 
ioahrel*  „Joa",  sagt  der  Knecht,  „der  Herr  Groal 
ho-ee  man  e  Stniell*  3.  J 
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KOCHBUO* 


toSS/aSb  Rasinrhlingen  ,'VZ 

111(1  'ItiirL  108  mn  '•**.  vo.  «.» 

IUII  ülllliA  Q,06  mrr  4.10.  4,95,  5,40 

Kein  Risiko,  Rücfcqoberetfu,  3C  faqe  Ziel 

a  •»«  «•  >nuun  _ jl  _  ..  -  .  . 


4bf.  II  KONNfX  Vsnondhoui  *9  Oldenburg  1.0. 


We  Heimatreitung  för  Tamillen-Anxeigen 


Kftßtgtb «ff  Pr. 


narzipan  eigenst  hersellun« 

Teekonfekt.  Randmarzipan  Her¬ 
zen.  Sätze,  Pralinen.  Baumkuchen. 
Baumkuchenspttzcn  bei  zuverläs¬ 
sigem  und  zollfreiem  Auslandsver¬ 
sand.  Verpackungsfreier  Inlands¬ 
versand.  portofrei  ab  23  DM  an  eine 
Adresse.  Verlangen  Sie  sechsseiti¬ 
gen  Parbprospektl 


gegr.  IBM  Königsberg  Pr. 

8937  Bad  Wörishofen,  Postfach 


Sicherheit  -  auch  ln  dar  Kücha 

k'e. 8der  Haus,r*u  dlaae»  be- 
währte  Standardwerk: 

Doennig’s 

Kochbuch 

Soeben  erschien  die  J6.  Aullaee 

**■  T~rj  4  **«/«*..  ÄZdZ 

* f"’  "OStHen  mU  rund  IfOO  Rezepten, 
almasebbarer  Kunstledereinband  26  80 

Außer  den  Rezepten  finden  Sie  noch 
praktische  Beiträge,  die  es  auch  der  un- 
gelernten  htausfrau  leicht  machen,  eine 
gute  Küche  iu  führen. 

Senden  Sie  um  bitte  Ihre  Bestellung  bald. 
Auf  Wumch  erhalten  Sie  kostenlos  unse¬ 
ren  bebilderten  64 »eiligen  Katalog. 

Gräfe  und  Unzer 

Der  Bücherlieferant  aller  Ostpreußen 
81  Garmisch-Partenkirchen  •  Postf.  509 


SONDERANGEBOT! 

Feine  Federbetten 

mit  Goldstempe!  und  Garantieschein 

I  •  Gon««  lialbdovnin 

GarantielnUtt :  rot-blau-grbn-goid 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  u.  fertig 
130/200  3  ko  «tatt  100.-  nur  80,-DM 
140/200  3’/«ko  tlatt  111,-  nur  91.-DM 
160  200  4  kg  Haft  123,-  nur  10J.-DM 
60/  80  1  kg  itatt  30.-  nur  25, -DM 
Nachn.-Rüekgabcrtchl.  Ab  30. — DM 
portofrei,  ob  50.—  DM  3  •/•  Robot* 

Brandhofer  Düsseldorf 

^LAbt.  11  KurfürslenttroSe  30  j 


Neuer  Katalog  kostwüoi 


Seit©  16—20:  zuver- 

/  \  lässige  Armbanduhren  ✓ 

i  \  +'i\ 


Nur  noch  3  Wochen 
bis  Weihnachten 

Katalog  kostenlos 


feine 

BERNSTEIN  | 
ARBEITEN 
ostpe. 
Meister 


8011  Mündten*  VATERSTETTEN 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


U  •  *ke;n  »  m««uf»ch4»g 

•  K»<n  ZwttchanhanM 

•  Kew  Veri/eterverkacil 
J  R-*t*  «#t  l «ngon  &•  Craire«ro«o*kt 

MASCHINEN  D. EMC  -  Ab**d-r>g  56 

«000  Frankfurt,  SUIn  Wilh>lm-L»M»cfw— -SU.  44 

Inserieren  bringt  Gewinn 


Hnijibes'Pt.  f 

•011  MOnthM-yiTnsmTEM 


BETTFEDERN 

(ouch  hondgcsdilissene] 

TT'S£\  i-i-t»-.  (artige  Betten. 

}  do«  moderne,  elegante 

gjfnflS  KARO-STEP 

Bilfwäteh«,  Daunendecken 
Seit  1882  direkt  von  der  Fodifirmo 

Rudolf  Blahut 

Stammhaus 

MW  Furth  i.  Wald,  Marienstr. 

Autführl  m««  Ang«po*  •o»,*r'o«- 


Echte 

Preis-Vorteile 

KAIKP.lt- KAi.li 

s  9.5  PS  1.1  PS  2.0  PS 

«  DM  169.PO 

•  2  Jahrs  Garantie 
\  •  3  *»ge  AucfcgabarwM 

I  •  Lieferung  iracfttfrw 


1  AB  FABRIK  — - 

au<  DM  57,-  f - /.weiredwagno 

T  L  (ailMc'MeltiSiitacn 
Ml  trogSran  1 50kg.  Suo— Hc 
QJ  Jf'  Luflb«ttlu»o )  JOikO  mm 

Anhaae  -Kuoei«  dolu  ■ 
-^^^.Siablrohr  Muldenkam 
\3er  m«  KuoeHoaer .  as  li»  Man 
IrTKs  IijHMuMb  4901100 mmic  . 
V— tUR  10  Llt  Inhalt,  Utlherel  .  *’ 
e*tuao  120160  mm  nur  DM  45,- 
Snanden  »labile  Autführun«  -  Raaoaheredu 

Rldtltir  K  Mohn  IW  5782  Hochim  \\ 


OTTO  STORK 

mecht  eile  Ostpreußengruppen 
»uf  semen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferien  relur  durch  da» 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  »amen  eigenem  und  oft  prt- 1 
mlierten  Farbdiapositiven  auf- 
merlcsam  Kein  Verleih! 
Anträgen  bitte  möglichst  frllh- 
zeaüg  iu  richten  an  Otto  Stork. 
T7S1  Gaienhofen  üb  Radolfzell. 
Postfach  6 


©.I  iiugliennen 

Fast  lege  reif  u.  legereife 
ab  20  Stck.  frachtfrei,  wß. 
Legt».,  rebhr  Italiener. 
Kreuzungsvielleg.  (New 
I  Hampsh  x  Legh  od.  x| 

Ital.),  fast  legereit  S.20.  leserelf  6,—.  i 
New  Hnmpsii..  Blausp  .  Parmenter' 
tu.  Hybriden  10  ••  mehr  Tiere  3  Tg. 
I*.  Ansicht.  Bel  Nlchtgef.  Riickn  a. 
m.  Kosten.  Gefiagelhof  A  Jostame- 
llng.  4751  Hövelhof  (Paderborner 
Land)  —  Abt.  100. 


SEIT  SO  JAHREN  II  A  II  I  P 

Garantiert  echter  H  (|  AI  I  11 
ßienen-Schleuder-  II  V  I«  I  V 
Inhalt:  »Pfd.  4,5  Ff d.  J  Ptd. 

OM  19.-  10.40  5.20 

Auslese-Honig  11.75  11.30  5.90 

Portofrei  qegen  Nachnahme  I 

Rektor  a.  D.  Feindt  &  Sohn 

Abt.  69  II  Bremen-Hemelingen 


SSHflfHer  il  US.-  mit 

2-11  ESI«  liitmiMl. 
•&IB9icr.  Gioler  isioloi 
«.  Sbi4IIIM«»I  lullt. 

iniitin  ritt  teilnftlm«. 

.  —  wn..  .  «n. .  öu-.>pexialvsnand  ab  Fabrik 

.VATEBIAHO  (UL 41 9).  5M2  Mciisrifi  L  w. 


Bitte  beachten! 


Aus  technischen  Gründen  müssen  wir  den 

für  D/e>  ^esttiujSfuAusijuöcn; 

Weihnachtsausgabe  (Folge  52) 

Mittwoch,  den  16.  Deiember  1964 

Erste  Ausgabe  1965  (folge  1) 

Dienstag,  den  22.  Dezember  1964 

vorverlegen. 

Verspätet  eingehende  Aufträge  können  nur 
für  die  nächste  Folge  übernommen  werden. 

Onprnißmtjluii 

Anzeigen-Abteilung 


In  Berlin  findet  man 

BERN  STEIN  SCH  MUCK 

in  selten  großer  Auswahl  bei 

Rud.  Brodowsky,  Berlin  61 

Mehringdamm  69.  Ecke  Bergmannstraße.  Telefon  ßfi  93  64 
Uhren  —  Schmuck  —  Bestecke 


Di«-*  glückliche  Geburt  unserer  Tochter 

KRISTINE,  geb.  B.  M.  1964 


geben  wir  hiermit  bekannt. 


fr.  Braunsberg 


Gisela  Pflug 

«eb.  Schulz-Kleyenstüber 

Reinhard  Pflug 


Hanau,  Fiiedensstraße  16 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Dietrich  Schulz-Kleyenstüber 

Leutnant 

Regina  Schulz-Kleyenstüber 

geb.  Eben 


27.  November  1964 


6079  HmVi  null  lag 
früher  Braunsberg 


6079  Sprendlingen 


y  V  Unser  über  alles  geliebter  Vater 

f  80  J  Fritz  Brandt 

früher  Treuburg 
jetzt  Hollern  70  über  Stade 
feiert  am  11.  Dezember  1964  seinen  M.  Geburtstag 

Wir  grüßen  mil  Psalm  Ul:  ..  , 

Der  Herr  behüte  dich  vor  allem  Obel. 

Er  behüte  deine  Seele; 

Der  Herr  behüt©  deinen  Ausgang  und 
Eingang  von  nun  an  bis  in  Ewigkeit. 

Zu  diesem  Ehrentag  gratulieren  herzlich 

Carl  und  Margarete  Mehner  tlcA 

Horst  und  Gretchrn  Cambridge  Wi^nst».  USA 
Günter  und  M..rlru  Mehner  Bodcn  Ontano  _c.i'nida 
Karl  und  France«  Mehner  Jacksonvllle.  Florida.  Ui>A 
Aus  dem  sonnigen  Ha  Walt.  l^AM1, 
auch  besonders  herzliche  Grüße  von  Maria. 


&J 

Am  9  Dezember  i»M  feiern 

unsere  lieben  Eltern 

Erich  Dischleit 
Elsbeth  Disdileit 

geh  Zanger 

da*  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren 

Ihre  Kinder  Klaus-Peter 
RUdiger-Erlcti 
mit  Frau  Ingrid 
und  Knket  Roland 

Mainz 

Freiherr -v. -Siel n-Suade  5 

fr.  Krtnlgaherg  Pr. 

Koggenstraße  31 


Am  *.  Dezember  19C>4  feiern 
meine  lieben  Eltern 

Willy  Großmann 
und  Frau  Elly 

geb.  Rippke 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch- 
zeit. 

Es  eralulieren  und  wünschen 
noch  viele  weitere  gemeinsame 
Lebensjahre 

ihre  Tocliler  Hannelore 
Großmutter  Rippke 
und  deren  *  Kinder 
«  Frankfurt  (Main)- Eschersheim 
HUgelKtmUe  «1 
fr.  Allenstem.  Ostpreußen 

Hohen  zolle  rndamm  i 


Am  9.  Dezember  1964  feiern  die 
Eheleute 

Otto  Buchholz 
Hilde  Buchholz 

geb.  Rathke 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich 

Farn.  Fritz  Packhäuser 
Hamm  (West f) 

Gon  esst  ruße  10 
fr.  Königsberg  Pr. 
Nollcndorfstraße  5 


Am  7.  Dezember  1964  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi.  Frau 

Maria  Nelson 

geb.  Borcherl 

aus  Schönmoor  bei  Tharau 
OsipreuOen 
Jetzt  58  Hagen 
Haldener  Straße  1U9 
ihren  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  we  erhln  gute 
Gesundheit 
die  Kinder 

Frida.  Hans.  Marta.  Ewald 
die  Enkelkinder 
Hans-Jürgen.  Ingeborg  und 
Sigrid 


Am  7.  Dezember  1964  feiert 

Friedrich  Pasternak 

au»  Preußenthal.  Kr.  Sensburg 
jetzt  304  Soltau.  Trift  M 

seinen  70  Geburtstag. 

Es  Ist  sein  Wunsch,  auf  diesem 
Wege  alle  seine  Bekannten  und 
die  Kameraden  von  der  beritte¬ 
nen  Hundertschaft  der  Schutz¬ 
polizei  Allcnsteln  und  Kiel 
recht  herzlich  zu  grüßen. 


Ihre  Familienanzeiqc 
ün  Ostpreußenblali 


üherall  gelesen 


Am  5.  Dezember  1964  vollendet 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 
Oberrottenmeister  I.  R. 

Emil  Kristan 

fr.  Bhf.  Pr.-Wllten 
Kreis  Bartenstein 
Jetzt  Bretten  (Baden) 
Egctmeyerweg  9 
sein  70.  Lebensjahr. 

Dazu  gratulieren  wir  herzlichst 
und  wünschen  nod»  viele  schöne 
laebensjahrc 

seine  Ehefrau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


KzJ 

Am  7  Dezember  1964  feiert 
meine  liebe  Krau.  Schwester 
und  Tante 

Marta  Dander 

Dreisiedel.  Kr.  Tilsit-Ragnlt 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ehemann  Albert  Dander 

Schwester  Meta 

Neffe  Dieter  nebst  Frau 

477  Soest.  Friedrichstraße  82 


Am  •.  Dezember  1964  feiert  un¬ 
sere  liebe  Schwester  und  Tante 

Berta  Schaulies 

aus  Elchwerder 
Kreis  Labiau.  Ostpreußen 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

ihre  Schwester 
Nichten  und  Neffen 

312  Wittingen 
Uelzener  Straße  15 


Am  7.  Dezember  1964  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutti,  Omi  und  Ur- 
großomi 

Auguste  Schröder 

ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
ihre  4  Kinder 
2  Großkinder 
und  1  U  renkeichen 

4  Düsseldorf.  Klrchfeldstraße  »4 
rühcr  Königsberg  Pr. 
StägcinannMraße  41 


Am  8.  Dezember  1964  feiert  Frau 

Hedwig  Blome 

geb.  Witt 

ln  Warburg  (Westf) 
fr.  Kerschdorf,  Kr.  Heilaberg 

Ihren  TI.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

Waltraud 

Erich  und  Irmtraud 


Am  8  Dezember  1964  begeht 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater 

Bankdirektor 

Eduard  Jegeika 

aus  Königsberg  Pr. 
Cranzer  Allee  35 
seinen  75.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  ihm  noch  viele 
schöne  Jahre  in  Gesundheit  und 
Frieden. 

Seine  Frau 

Kinder  Hanni  und  Horst 
nebst  Familien 

Hamburg-Sasel 
Bauernvogtkoppel  59 


Am  5.  Dezember  1964  begeht  un¬ 
ser  lieber  Vater  und  Großvater 

Gottlieb  Sowa 

fr.  lllowo,  Kr.  Neldenburg 
Bahnhof 

Jetzt  mit  seinen  Kindern  in 
Dortmund-Husen 
Husener  Straße  108 
seinen  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 
alle  Töchter 
Schwiegersöhne 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 


Viele  Leser  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  verm lasen  etwas,  wenn  in 
Nachrufen  und  anderen  Fami- 
lienanzelgen  neben  der  heuti¬ 
gen  Wohnung  nicht  auch  die 
letzte  Heimatanschrift  vermerkt 
ist.  sie  sind  oft  Im  Zweifel,  ob 
es  sich  um  Ihre  Freunde  oder 
Nachbarn  handelt.  Unsere  Inse¬ 
renten  werden  deshalb  gebeten 
bei  der  Abfassung  des  An¬ 
zeigenteiles  die  Heimatanschrift 
nicht  zu  vergessen. 

Der  Verlag 


Fern  Ihrer  geliebten  osipreußi- 
sthen  Heimat  feiern  am  3.  De¬ 
zember  1964  unsere  lieben  El¬ 
tern 

Gottlieb 

und  Minna  Knizia 

aus  Neu-Schiemancn 
Kreis  Ortel&burg 
jetzt  Illertissen  (Bay) 

Ob.  Graben  6 

Ihren  77.  und  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Ihnen  auch  weiterhin  Gottes 
Segen  und  gute  Gesundheit 

ihre  Söhne  mit  Familien 
Walter  Kon t  roll  füh rer 
Ulm  (Donau) 

Ernst.  Architekt 
Illertlssen  (Bay) 

Otto  Angestellter 
Essen  (Ruhr) 

Kurt.  Kfz.-Meister 
Illertlssen  (Bay) 


Frau  Olga  Kretschmann 

geb.  Lindenau 
aus  Königsberg  Pr. 
Weidendamm  10  a 
jetzt  «972  Gohfeld  (Westf) 
Ev.  Alters-  und  Pflegeheim 

sagt  auf  diesem  Wege  allen 
Freunden  und  Bekannten  für 
die  Glückwünsche  zum  85.  Ge¬ 
burtstage  herzlichsten  Dank 


Zu  meinem  83.  Geburtstage 
habe  ich  so  viele  Glückwünsche 
erhalten,  daß  cs  mir  nicht  mög¬ 
lich  ist.  allen  persönlich  zu  dan¬ 
ken.  Ith  bitte,  hiermit  meinen 
herzlichsten  Dank  entgegen¬ 
zunehmen. 

Marie  Obersteller 

fr.  Lablau.  Ostpreußen 


Am  17.  November  1964  verschied 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Bruder  und  Schwager 

Albert  Nehrke 


Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Fridel  Nehrke.  geb.  Störmer 


L .matzen,  Kreuzweg  2 
fr.  Königsberg 

Unter haberberg  5« 


5.  Dezember  1964  /  Seite  22 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  49 


bleibende  Statte 


>»  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 
faß  man  vom  Liebsten 
was  man  hat, 
muB  scheiden. 

Zum  ersten  Todestage  ein  inni¬ 
ges  Gedenken  an  meinen  Ile 
bcn.  einzigen  Sohn 


im  gesegneten  Alter  von  90  Jab 
ren  entschlief  unerwartet  im«e 
liebes  Mamachen 


Am  10.  November  196t  verstarb 
nach  einem  arbeitsreichen  und 
schicksalsschweren  Leben  im 
91.  Lebensjahre  mein  lieber,  gu¬ 
ter  Mann,  unser  treusorgender 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Urgroßvater  und  Onkel 


Nach  ku.rvlll  LeiUt.lt  e*  lOr.v 

Gott  heute  meinen  lieben  Mann 
unseren  guten  Vater.  Schwle 
gervater  und  Großvatei 


.ach  langem,  schwerem  mit  u  melne  Hebe  Mutter.  Schwie- 
cermuuS'unsere'hebe'oma  Schwester  Schwägerin  und  Tante 

Wwe.  Auguste  Posdziech 

cel>.  Brattka 

früher  Deutschheide  Kiels  Orteisburg.  Ostpr. 
im  69.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  Gatten 

Gustav  Posdziech 

•  17.  10.  1890  Todeserkl.  vom  9.  5  194« 

und  Ihren  Söhnen 

Gotthold  Posdziech 

•  S.  7.  1919  **•  *’  1942 

Gerhard  Posdziech 

•  U.  7.  1921  ßef-  *■  *•  1943 

Helmut  Posdziech 

•  29.  9.  1923 

erlegen  an  den  Folgen  einer  Verwundung  am  12.  1».  1946 

Ernst  Posdziech 

•  26.  8.  1926  Sef-  2-  1945 

ln  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

Heinz  Posdziech  und  Frau  Hedwig 

geb.  Fischer 

Helmut.  Gotthold,  Lothar,  Erhard 
als  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

5249  Helmerotherhöhe,  Post  Bruchertseifen  üb.  Wissen  (Sieg) 
wir  haben  unsere  leidgeprüfte  Mutter  am  Totensonntag  auf 


Berta  Schäter 

geb.  Nagat 


Gustav  Graap 


Alfred 


Im  Alter  von  73  Jahicn 


In  stiller  Truuer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Franz  Schäfer 


der  mir  plötzlich  Infolge  eines 
Herzinfarkts  am  9  Dezember 
1963  entrissen  wurde. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  In  tie- 
ter  Trauer  meines  heben  Man¬ 
nes 

Gustav  Wittkat 

Kaufmann 

der  am  5.  März  1947  an  den  Fol¬ 
gen  des  Krieges  in  einem  Kran¬ 
kenhaus  ln  Hannover  verstor¬ 
ben  ist. 

Auguste  Wittkat 


Franz  Siegmund 

aus  Breitltnde 

Kr.  Helllgenbell  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 
im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 
Maria  Graap,  geb.  Melbaum 
J  Kinder  und  14  Enkel 


Salzgittcr-Lebenstedt 
den  23.  Novembei  1964 
tr.  Kl. -Preußenbruch 


In  stiller  Trauer 

Emilie  Slegmund 
geb,  Maschlnskt 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


2073  Lütjensee 
Hamburger  Straße  30 
den  19.  November  1964 
fr.  Könlgsberg-Ponarth 
Brandenburger  Straße  29 


Die  Beisetzung  fand  am  27.  No¬ 
vember  1964  auf  dem  neuen 
Friedhof  In  Salzglttcr-l.eben 
stedt  statt 


295  Helslelde  (Ostfricsl) 
Wallstraße  8 


5145  Ralhelm,  Kr.  Erkelenz 
Henne  1 

fr.  Schmallenlngken 

Kr.  Tilslt-Ragnlt,  Ostpreußen 


Unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Tante 
Frau 

Gertrud  Engelien 

geb.  Wels» 

Conradswalde,  Ostpreußen 

Ist  nach  einem  arbeitsreichen,  erfüllten  Leben  Im  86.  Lebens¬ 
jahre  sanft  entschlafen. 


Am  4  Dezember  1964  jiihrt  sich 
zum  ersten  Male  dei  Tag,  an 
dem  mein  geliebter  Mann,  un¬ 
ser  treusorgender  Vater 


Du  hast  gesorgt,  geschafft, 
gar  oft  bis  Uber  Deine 
Kraft. 

Nun  ruhe  aus.  Du  gutes 
Herz, 

der  Herr  wird  lindern  un¬ 
seren  Schmerz. 

Am  7.  November  1964  entschlief 
kurz  vor  Vollendung  seines  60 
Lebensjahres  mein  lieber  Mann, 
der 


Albert  Venohr 


nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  Im  71.  Lebensjahre  für 
Immer  von  uns  ging. 


Sie  folgte  unserem  guten  Vater 

Cari  Engelien 

Conradswalde.  Ostpreußen 

der  am  6.  April  1964  ln  Oksböl  (Dänemark)  verstorben  Ist, 


Wir  gedenken  seiner  ln  Liebe 
und  Dankbarkeit. 

Erna  Venohr,  geb.  Goldau 
und  Angehörige 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Heinz  Engelien  und  Familie 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
stört  mich  nicht  In  meiner  Ruh‘. 
Denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh1  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Nach  arbeitsreichem  Leben  verstarb  am  24.  November  1064 
meine  Lebenskameradin 

Meta  Venohr 

geb.  Böhnkc 


I. and  wirl 

Leo  Priebe 

aus  Karkeln.  Kr.  Elehnlederu'ig 
Ostpreußen 


3  Hannover-S..  Tlestestraße  28 
früher  Königsberg  Pr. 
Traghelmer  Pulverstraße  52 
und  Schaakener  Straße  1 


29  Oldenburg.  Alexanderstraße  .720.  den  23.  November  1964 


In  tiefer  Trauer 

Ida  Priebe,  geb.  Wannags 


Nach  tapfer  ertragener,  langer  Krankheit  entschlief  die 


2.781  Lott  Über  Schleswig 


Im  76.  Lebensjahre. 


Kein  Arzt. 

keine  Heilung  war  für  Dich, 
bis  Christus  rief. 

Ich  helle  dich. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Leopold  Venohr 

Reichsbahnamtmann  a.  D. 


Mia  Arndt 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  18.  November  1964 
nach  langem  Leiden  lm  Alter 
von  78  Jahren  meine  treusor¬ 
gende  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter,  unsere  liebe  Oma  und 
Uroma 

Antonie  Reiner 

geh.  Esrhholz 

Sie  folgte  ihrem  treuen  Le¬ 
bensgefährten 

Landwirt 

Ewaid  Re  ner 

t  11.  November  1958 
und  Ihren  Söhnen 

Herber! 

gef.  In  Ungarn  November  1944 

Erwin 

t  In  russ.  Gefangenschaft 
Oktober  194S 

und  Ihrem  Schwiegersohn 

Adolf  Wicker 

t  an  Kriegsleiden  Nov.  1947 
ln  die  Ewigkeit. 


Gott  riet  meine  geliebte  Frau 
unsere  geliebte  Mutter.  Groß 
mutter  und  Schwester.  Frau 


Heidelberg.  Frühlingsweg  9 

früher  Königsberg.  Lawsker  Allee  17  a 


•  24.  9  1900  ln  Nordenfeld,  Kreis  Goldap 

t  28.  10.  1964  In  Ettenhelmmünster  (Schwarzwald) 

Helmatwohnort  Gr.-Albrcchtshof 


Johanna  Glaubitj 

geh.  Noreisch 

im  77  Lebensjahre  zu  sich  ln 
sein  Reich. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Meta  May,  geb.  Hellenbach 


__  Tretet  her.  Ihr  meine  Lieben. 

-  »Sitv-s V.  ^ — - nehmet  Abschied,  weint  nicht  mehr- 

- -’-TM - ^  Hilfe  könnt'  Ich  nicht  mehr  linden 
^  meine  Krankheit  war  zu  schwer. 

.  -  J- Jetzt  zieh'  Ich  Jedoch  von  dannen, 

TgBM  schließ'  die  müden  Augen  zu; 
haltet  ewig  treu  zusammen 
"  und  gönnet  mir  die  ewige  Ruh\ 

Am  1.  November  1964  verschied  fern  der  geliebten  Heimat  nach 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  meine  liebe,  herzensgute 
Frau,  unsere  Immer  treubesorgte  Mutti.  Schwiegermutter  und 
liebe  Omi 

Anna  Klein 

geb.  Klein 

aus  Wehlau.  Ostpreußen,  Schwarzorter  Straße  2 
im  69.  Lebensjahre. 


43  Essen.  Corneliusstraße  44 


In  sliller  Trauer 
David  Glaubitz 
Hertha  Palm.  geb.  Glaubitz 
Wilhelm  Palm  und  Kinder 
Liesbeth  Haupt 
geb.  Glaubitz 
Karl  Haupt  und  Kinder 
Emmi  Vogelgesang 
geb.  Glaubitz 

Willi  Vogelgesang  u.  Kinder 
Elina  Nt'timann 
geb.  Glaubitz 
Erich  Neutnano 
Toni  Sieg»  geb.  Glaubitz 
Ei  win  Sieg  und  Kinder 


Zum  Gedenken 

Am  5.  Dezember  l%4  Jührt  sich  zum  dritten  Male  der  Todestag 
unserer  lieben  Mutti.  Frau 

Gertrud  Niefgollek 

geb.  Llszlo 

schmerzlich  vermißt  von  Ihren 


Zeven  und  Datteln 

früher  Lötzen,  Ostpreußen.  Bismarckstraße  5 


ln  stillet  Trauer 

Erika  Wicker,  geb.  Reiner 
Marga  Reiner.  Reb.  Schulze 
drei  Enkel,  ein  Urenkel 


In  tiefem  Schmerz 

Karl  Klein 

Hildegard  Klein,  Tochter 
Günther  Klein  und  Frau 
Werner  Klein  und  Frau 
Christel  Klein,  Tochter 
Norbert  als  Enkel 


3101  Wathltngen  2  Ub.  Celle 
ln  der  Aue  16 
den  28.  November  1964 
früher  Alt-Seckcnburg.  Ostpr 


6  Frankfurt  (Main)  NO  14 
Obcrhalner  Straße  6 
fr.  Kiefernberg  (Eggleningkcn) 
Kreis  Schloßberg 


Am  21.  Oktober  1964  Ist  unsere  liebe,  kleine  Omi.  Frau 

Marie  Reichert 

geh.  Böhm 


Jetzt  Berlin  36.  Wrangclstraßc  91.  lm  November  1964 
Die  Beisetzung  erfolgte  in  aller  Stille. 


Am  ihrem  67,  Geburtstag  ent¬ 
schlief  fern,  doch  treu  Ihrer  ge¬ 
liebten  ostpreußischen  Heimat, 
nach  schwerem,  mit  viel  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  und 
einem  erfüllten  Leben  voller 
Gtlle  und  Gottvertrauen  unsere 
geliebte.  Ireusorgende  Mutter 
und  Schwiegermutter 


Wer  so  gelebt  wie  Du  im 
Leben, 

wer  so  getan  hat  seine 
Pflicht. 

wer  stets  sein  Bestes  nur 
gegeben. 

stirbt  auch  Im  Tode  nicht. 


Im  Aller  von  81  Jalucn  sanft  entschlafen 


Ursula  Bade,  geb.  Reichert 
Friedrich  Karl  Bade 
Charlotte  Woyclechiwskl.  geb  Reichert 
Paul  Woyclechowsht 
Rosemarlc  und  Klaus-Peter 


Nach  langem,  schwerem  Krankenlager  Ist  heute  meine  sehr 
geliebte  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter  und  Großmutter 
Schwiegermutter.  Schwägerin  und  Tante 


In  der  Frühe  des  14.  November 
1964  verstarb  nach  langer, 
schwerer  Krankheit  mein  He¬ 
ber.  treusorgender  Mann,  un¬ 
ser  herzensguter  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater,  Urgroß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel 


Otfilie  Lammeck 

geb.  Szayko 

geb.  17.  11.  1897  gest.  17.  U.  1964 


Celle.  Großer  Plan  23  und  Lüdersen  33 


Nora  le  Coutre 

geb.  Abel 

•  23  11.  1891  ln  Memel 
lm  72.  Lebensjahre  sanft  entschlafen 

„Und  wenn  es  köstlich  gewesen  Ist,  so  Ist  es  Mühe  und  Arbeit 
gewesen.“ 

In  tiefer  Trauer 

Bruno  le  Coutre,  Schulrat  a.  D. 

Christel  Goldmann,  geb.  le  Coutre 
und  Dr.  Georg  Goldmann 
Seekadett  Heinz  le  Coutre 
auf  See  verblieben  1938 
Major  Jörg  le  Coutre  und  Frau  Astrid 
l>r.  Ulrich  le  Coutre  und  Frau  Kosemarie 
Enkel  Wolf-Dieter,  Jürgen.  Helga,  Antje 
Hartmut,  Heiner,  Birgit,  Andrea 
Wölfehen,  Ben  und  Bettina 


Wir  haben  sie  auf  dem  Stadllriedhof  Celle  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


In  stiller  Trauer 
Elll  Stach,  geb.  Lammeck 
Kurt  stach 

Hilde  Wegener,  geo,  Lammeck 
August  Wegener 
und  Anverwandte 


Sattler  und  Polsterer 

Kurt  Balzereif 


im  Alter  von  74  Jahren. 


Mein  treuer  Lebensgefährte  In  guten  und  bösen  Tagen,  unser 
Bruder  und  Or.kcl 

Martin  Spielmonn 

Studienrat  a.  t>. 


ln  stiller  Trauer 

Frau  Johanna  Balzerell 
geb.  Schulz 
und  Angehörige 


Bocholt  (Westf) 

Schillstraße  28 

fr  Rognllen.  Kr.  Lyck.  Ostpr 


hat  heute  im  Alter  von  76  Jahren  seine  Augen  für  immer 
geschlossen. 

In  stiller  Trauer 

Elsbeth  Spielmami,  geb.  MUntel 

Northeim  (Han).  Runder  Weg  26,  den  18.  November  1964 
früher  Königsberg.  Plltau  und  Orteisburg 


4901  Werl  bei  Schötmar 
Dorfslraße  8  a 
fr.  Warthen  bei  Haffkrug 
und  Königsberg  Pr. 
Vorst.  Langgasse  128 


Am  3.  November  1964  entschlief 
ganz  plötzlich  mein  lieber  Mann 
und  Großvater 


Friedrich  Hoffmann 

Meister  der  Feuersrliulzpollzol 
Königsberg  Pr. 
Haberberger  Grund  12 


Am  29.  Oktober  1964  verschied 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa.  Herr 


Prwiz,  WUhelm-Raabe- Straße  55.  23.  November  1964 
Von  Beileidsbesuchen  bitte  Ich  dankend  abzusehen. 

Dl«  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  28.  November  1984, 
um  IS  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  Preetz  aus  statt. 


Statt  Kalten 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Ist  am  15.  November  1964 
meine  liebe,  herzensgute  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter, 
unsere  liebe  Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Berta  Jonuscheit 

geb.  Jettkandt 

Im  68  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Karl  Jonuscheil 
Llesbeth  Jonuscheit 
Franz  Jonusrlirli  und  Frau  Gertrud 
geb.  Baedccker 

Gerhard  Jonuscheit  und  Frau  Erna 
geb.  Kuhls 

Peter.  Bernd.  Jßrgen,  Ulf 

als  Enkelkinder 

2876  Berne,  Lunge  Slraße  31 

früher  Eckwalde  (Berstcnlngkon),  Kreis  Elchnlcderung.  Ostpr. 


Im  Alter  von  81  Jahren. 


Heinrich  Bansemir 

tm  Alter  von  56  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Frau  Antonie  Hoffmann 
geb.  Venohr 
Familie  Kurl  Hoffmann 
Fam.  Werner  Hoffmann 
Farn.  Walter  Barsnick 


In  tiefer  Trauet 

Minna  Bansemir 
geb.  Wittke 

Familie  Günter  Bansemir 
Horst.  Peter.  Erika 
Manfred 


Am  20.  November  1964  Ist  nach  langem,  mit  großer  Ge< 
getragenem  Leiden  meine  herzensgute,  liebe  Frau 

Margarete  Warschun 

geh.  Kalskl 

für  immer  von  mir  gegangen. 

In  stiller  Trauer 
Hans  Warschun 

**•  ®*r,holomaussiraQe  11 
früher  Königsberg  Pr  .  Geaekuoatraßc  19 


4  Düsseldorf 
Gladbachei  Straße  68 


Nordenstadt 
Stolbergcr  Straße  11 
früher  Goltzhausen 
Kreis  Labtau.  Ostpreußen 


Wir  haben  unseren  lieben  Ent¬ 
schlafenen  am  6.  November  1964 
auf  dem  Südfriedhof  Düsseldorf 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Die  Beerdigung  fand  am  2.  No¬ 
vember  1964  In  Nordenstadl 
stau. 


Jahrgang  15  /  Folge  49 


Das  Ostpreußenblatl 


5.  Dezember  1964  /  Seite  23 


5.  Dezember  1964  /  Seite  24 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  49 


31  Celle,  den  2«.  November  1964 
Hannoversche  Straße  2 


Meine  Kelteble  Gattin,  der  Sonnenschein  In  meinem  Alter 
unsere  liebe  Mutter  und  Großmuttei 

Charlotte  Zeit} 

geb.  Struensee,  vcrw.  l’owch 

wurde  heute  mittag  Im  72  Lebensjahre  von  Ihrem  schweren 
Leiden  erlöst. 

Wer  sie  gekannt  hat.  weiß,  was  Insbesondere  Ich  verloren  habe 

Kruno  Zelß  und  Tochter  Ursula 
Elsa  Melber  y  Barle,  geb.  Powels 
Federtco  Melber  y  Barle 
und  Söhne  Peter  und  \ndres.  Bonn 
Rudolf  Puwets  mit  Gattin 
und  Tochter  Carola 
Dublin  (Irland! 

Deutsche  Gesandtschaft 

Die  Beerdigung  hat  am  Dienstag.  I.  Dezember  1964,  auf  dem 
Waldfriedhof  ln  Celle  stattgefunden. 


Am  9.  November  1964  Ist  unsere  liebe,  gute  Mutter,  Schwieger 
mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Johanna  Schellmann 

geb.  Bodem,  verw.  Sand 

Im  Alter  von  82  Jahren  sanft  entschlafen. 

In  tiefer  Trauer 

Bernhard  Theenhausen  und  Krau 
Hildegard,  geb.  Schellmann 
Emil  Sand  und  Krau  Herta 

geb.  Mlntel 

Kurt  Schellmann.  ■/..  Z  veimlßt 
Kotraud,  Ingrid,  Peler-Berud 
als  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

Bielefeld,  Auf  dem  Niederen  Esch  3 
Frankfurt  a.  Main.  Schönhofstraße  23 
früher  Königsberg  Pr..  Tamnaustraße  J/4 


Am  2$.  November  1964  entschlief  In  Frieden  nach  langem 
Leiden  und  einer  schweren  Operation,  für  uns  alle  unfaßbar. 
Im  70.  Lebensjahre  mein  lieber,  treuer  Lebcnskamerad,  unser 
herzensguter  Vater.  Schwiegervater  und  lieber  Opapa.  Bruder, 
Onkel  und  Vetter 

Friedrich  Kaul 

Filialleiter  der  Adlerwerke  In  Königsberg  Pr. 

Sein  Leben  war  erfüllt  durch  unermüdliche  und  aufopfernde 
Sorge  für  seine  Familie  und  Treue  allen  Mitarbeitern. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Edltha  Kaul,  geb.  Gerlh 
Hamburg-Sasel.  Berner  Weg  9S 


/ein  der  Heimat  cntschllel  am  21.  Oktober  1964  mein  lieber 
Mann  unser  guter  Vater 

Tischlermeister 

Otto  Hofer 


Im  86.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Anna  Hoter,  geb.  Wernitz 

und  alle  Angehörigen 


Bremen.  Fesenfeld  43.  den  22.  November  1984 
früher  Hallweg.  Kreis  Angerapp,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  26  Oktober  1964  stattgefunden 


wmmsr 


Es  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rai 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  21.  Novembei 
1964  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Straßenmeister  I.  R- 

Gustav  Kraffzik 

Im  Alter  von  75  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Emilie  Kraffzik 

verw.  stlebel.  geb.  Kollek 

Dortmund.  Heroldstraße  8,  den  21.  November  1964 
früher  Grlesen  und  Treuburg.  Ostpreußen 


sm  14  Novembei  1964  entschlief  nach  einem  langen,  «esegne 
ten  Leben  Im  Alter  von  8«  Jahren  mein  lieber  Vater.  Schwle- 
*ervotcr.  Opa  und  Uri?roÜvatrr 

Ober-Monti»K*mrl*ter 

Paul  Schilling 

•  J.  11.  187»  t  M.  II.  1»«4 


In  Trauer 

Alfred  Schilling  und  Frau  Erika 
geb.  Makowka 

Ingeborg,  Gerhard.  Karl  und  Renate 

als  Enkel 

Corinna.  Sablene  und  Andrea 
als  Urenkel 


Berlin-Tegel  27.  Birdenkopfer  Straße  2 

früher  Bernstein  Werke  Palmnicken  Samland  Ostpreußen 


1 

Am  13.  November  1964  entschlief  mein  lieber  Mann  unser  be¬ 
ster  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Julius  Bonawiede 

früher  Seestadt  Plllau 

nach  langem,  schwerem  Leiden  Im  78.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinen  Söhnen  Werner  und  Günther  nach 
21  Jahren  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Bonawiede,  geb.  MUlterleln 
und  Kinder 


24  Lübeck-Moisling.  Brüdcr-Grimm-Rlng  12 
Köln,  Rykjavlk.  Sheffield.  Stockholm 


Fern  unserer  geliebten  Heimat  nahm  Gott  der  Herr  am  27.  No¬ 
vember  1964  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Bernhard  Dreher 

früher  Döhrlngcn.  Ostpreußen 
Im  70.  Lebensjahre  zu  steh. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Dreher,  geb.  Balzer 

3211  Schulen  bürg  (Leine) 


Am  25.  November  1964  verstarb  nach  schwerer  Krankheit  mein 
geliebter,  treusorgender  Mann,  unser  lieber,  guter  Vater  und 
liebster,  bester  Opa.  Schwager  und  Onkel 

Abtetlungspfleger  a.  D. 

Paul  Lobinski 

im  Alter  von  87  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Frida  Loblnskl,  geb.  Ohlendorf 
Manfred  Loblnskl  und  Frau  Eleonore 
geb.  Frohnert 

Doris  and  Jens,  seine  Enkelkinder 

314  Lüneburg.  Wlenebütteler  Weg  1,  Postfach  349.  Nov.  1964 
früher  Wehlau,  Ostpreußen,  Nadolnystraße  37 


Am  6.  November  1964  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Fritj  Heller 

Im  Alter  von  82  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Luise  Heller,  geb.  Wannagal 

Wolfgang  Salle  und  Frau  Edith 
geb.  Heller 
Andre  als  Enkel 


Hannover.  Stöckener  Straße  285 

früher  Spulten.  Kreis  schloßberg,  Ostpreußen 


Am  26  November  1964  verstarb  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  guter  Vater.  Bruder.  Schwiegervater.  Opa, 
Onkel  und  Schwager 

Kapltln  I.  R. 

Johannes  Lühr 

aus  Königsberg  Pr 

Inhaber  von  Kriegsauszeichnungen  beider  Weltkriege 

nach  einem  rechtschaffenen  Leben  Im  Alter  von 
77  Jahren. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreußlsehen  Heimat  folgte 
er  seiner  vor  3'  i  Jahren  verstorbenen  lieben  Ehe¬ 
frau  In  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Ursula  lloppc,  geb.  Lühr 

67  Ludwtgshafen  (Bhein).  Pranckhstraße  30 
Heinz  LUhr  mit  Familie 

4  DUsaeldorf,  Phlllpp-Rels-Straße  3 

sowie  alle  Verwandten 


87  Ludwigshafen  am  Bhein.  Saarlandstraße  79 
Die  Beerdigung  fand  ln  aller  Stille  statt. 


Fern  von  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief 
am  19.  November  1964  unerwartet  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater, 
Opa.  Onkel  und  Schwager 

Hermann  Quednau 

aus  Königsberg  Pr..  Kath.  Kirchenplatz.  5 
Im  78.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Familie 

Elisabeth  Quednau 

Hamburg-Bergstedt.  Lottbektal  18 


'■  v  y. 


Psalm  23 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Großvater.  Bruder, 
Schwager,  Onkel  und  Vetter 


Gustav  Kakies 


Im  76.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Pauline  Kakies,  geb.  Spangszus 

Margarete  Pctereit,  geb.  Kakies 

Heinz  Drochner  und  Frau  Elll,  geb.  Kakies 

Erirh  Kakies  und  Frau  Elfriede,  geb.  Resech 

Gerd,  Uwe,  Peter 

und  alle  Angehörigen 

LUbcck-Israelsdorf,  Schmaler  Lehmberg  :ie 
den  27.  November  1964 

Die  Beisetzung  hat  In  Lübeck  stattgefunden. 


Weinet  nicht  an  meinem  Giabc. 
stört  mich  nicht  In  meiner  Ruh1. 
Denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
bis  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Meinen  Inniggellebten  Mann,  unseren  lieben,  guten  Papi  und 
Opllein 

Gustav  Drewelies 

geb.  12.  3.  1901  gest.  20  11  1964 

erlöste  Gott  durch  einen  sanften  Tod  von  seinem  schweren 
Leiden. 

ln  tiefstem  Schmerz 

Anna  Drewelies,  geb.  Funk 
Christel  Engel,  geb.  Drewelies 
Hrlgltte  Sommer,  geb.  Drewelies 

Werner  Kngel 
Gerhard  Sommer 
Elke  Engel 


Berlin  36.  Rattborstraße  15 

früher  Königsberg  Pr.,  Hindenburgstraße  17 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  Urgroßvater,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Gustav  Schwarz 

geb.  23.  11.  1890  gest.  21.  11.  1964 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Minna  Schwarz,  geb.  Neumann 

Minden  (Wcstf),  Leuthenatraße  78.  den  21.  November  1964 
früher  Llsettenfcld.  Kreta  Bartenstetn 

Die  Beerdigung  fand  am  28.  November  1964  von  der  Frtedhots- 
kapelle  Minderheide  aus  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  19.  November 
1964  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater  und 
Bruder 


Fritj  Hermann  Meier 


Im  Alter  von  66  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
Anna  Meier,  geb.  Biester 
Martha  Kflssncr,  geb.  Meier 
Gustav  KUssner 

Enkelkinder  Dieter  und  Brigitte 
Schwester  Anna  und 
Schwager  Heinrich 


Schönenberg  (Pfalz),  Talstraße  31.  den  2S.  November  1964 
früher  Storkelm.  Kreis  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  *1.  November  1964 
um  14  Uhr  statt. 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  22  November 
1964  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater, 
liebster  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Ingenieur 

Franz  Herfel 


Im  79.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Hertel,  geb.  Salewskl 


Sa Izg Itter- Lesse,  Beteier  Straße  18 

früher  Königsberg  Pr..  Roßgörter  Passage  3 

?emB^reJ^?8.„,acd,lnl.*.“er.Sune  am  25  November  1964  auf 
dem  Friedhof  ln  Salzgltter-Lesse  statt. 


®Uj»hin»nra  e«nfitsre,chen  Lcben  entschlief  heute.  Im  Alter  von 

Ärt^US;'C1d«,B  "eh,,r  Mnnn  unKer  h'™- 

Malrrmelstrr 


Ofto  Traeger 


ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Traeger 

HUheT Nefderüjurg  *'  November 

am  Sonnabend,  dem  21  November  1964 

11.30  Uhr.  auf  dem  evangelischen  Friedhof  U,  S.Ä  .!2tt 


